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Die Reparationsfrage kommt vor die B. J. Z.
Einigung in Paris auf Grund deutſchen Nachgebens?

Hilferuf der Stadt Berlin
an Reich und Staat.

Wiöderſpruchsvolle
Meldöungen.

Aus Paris wird gemeldet: Jn Paris iſt
unerwartet eine Voreinigung erzielt. Wie-
weit die deutſchen Konzeſſionen gehen, weiß
man noch nicht. Pariſer Meldungen wiſſen
von einer angeblichen Verlängerung des
Hooverfreijahres zu berichten. Die Stille-
haltekredite würden durch einen geſonderten
Ausſchuß beraten.

Der Berliner Berichterſtatter des „Paris
Midi“ meldet, daß die deutſch- franzöſiſchen
Verhandlungen über die Zuſtändigkeit des
Baſeler Youngausſchuſſes zu einem grundſätz-
lichen Kompromiß geführt hätten, deſſen Jn-
halt dem Reichspräſidenten durch Dr. Brü-
ning unterbreitet worden ſei. Die Oeffent-
lichkeit werde jedoch erſt ſpäter davon Kennt-
nis erhalten, da Laval den Wunſch geänußert
habe, die franzöſiſche Kammerausſprache ab-
zuwarten. Die Reichsregierung habe ihrer-
ſeits die Abſicht, den intereſſierten Staaten
am Montag oder Dienstag eine Note zu-
gehen zu laſſ in der ſie

die Einberm. a des B. J. Z.- Ausſchuſſes
beantragen

werde. Der Ausſchuß ſolle dann vermutlich
am 23. November in Baſel zuſammentreten.
Seine Zuſtändigkeit werde ſich nach deutſcher
Auffaſſung auf die Prüfung der Geſamtheit
der deutſchen Zahlungsfähigkeit erſtrecken.
Hierzu könne man ſagen, daß von fran-
zöſiſcher Seite weder in derFrage des von Deutſchland ur-
ſprünglich geforderten Vor-ranges der Privatſchulden vorden Tributlaſten noch in derFrage eines Zuſammenhanges
zwiſchen Privatſchulden und Tri-
buten Zugeſtändniſſe gemacht
wurden. Wenn man von einem franzöſi-
ſchen Zugeſtändnis ſprechen wolle, ſo beſtehe
es nur darin, daß Frankreich einer gleich-
zeitigen Tagung des Youngaus-ſchuſſes der B. J. Z. und des Bankier-
Ausſchuſſes in Baſel letzterer für die Fragen
der weiteren Stillehaltung der kurzfriſtigen
deutſchen Auslandskredite zugeſtimmt habe.

„Noch alles in der Schwebe.“
Aus Berlin wird gemeldet: Der franzö-

ſiſche Botſchafter Francois Poncet iſt geſtern
vormittag wieder in Berlin eingetroffen.
Entgegen der Behauptung der „B. Z. am
Mittag“, die unter den großen Ueberſchriften
„Europa- Konferenz iſt beſchloſſen Verſtän-
digung in Paris“ behauptete, daß die „Pariſer
Miſſion“ des Botſchafters beendet ſei und die
deutſch- franzöſiſchen Verhandlungen praktiſch
als abgeſchloſſen anzuſehen ſeien, kann auf
Grund von Erkundigungen anzuſtändiger Stelle geſagt werden,
daß alles noch in der Schwebe iſt.
Ueber die Frage der Zuſtändigkeiten des
B. J. Z.- Ausſchuſſes iſt eine Einigung bisher
voch nicht erzielt.

Jn Berliner politiſchen Kreiſen
rechnet man damit, daß die Entſcheidung in
den deutſch-franzöſiſchen Verhandlungen
bereits in allernächſter Zeit fallen wird, viel-
leicht ſchon in der nächſten Beſprechung, die
der Botſchafter von Hoeſch mit Laval haben
wird. Dieſe Beſprechung dürfte wohl be-
reits am Freitag ſtattfinden. Unter der Vor-
ausſetzung daß ſie eine Einigung bringt,
würden dann die entſprechenden Beſchlüſſe
der Reichsregierung ſehr bald zu erwarten
ſein. Man kann wohl annehmen, daß dann
gleichzeitig zwei Ausſchüſſe einberufen wer-
den, alſo ſowohl der beratende Sonderaus-
ſchuß bei der BJZ. wie auch ein Stillhalte-
ausſchuß. Beide Ausſchüſſe würden dann
zwar nebeneinander tagen, es liegt aber auf
der Hand, daß die Ergebniſſe ihrer Beratun-
gen nur einheitlich bewertet werden könnten

Von privater, gutinformierter Seite ver-
lautet: Das amtliche Berlin hält mit ſeinen
Jnformationen über eine Voreinigung in

Aber man erfährt, daßParis noch zurück. hrt,Deutſchland den franzöſiſchenStandpunkt anerkannt hat und daß
entgegenkommende

Mehr will man
daraufhin Frankreich
Vorſchläge unterbreitet hat.
in Berlin nicht ſagen.

Die Wahrſ
Hooverfreijahr iſt aber geſtiegen.

einlichkeit für ein neues

Jn der Berliner Stadtverordnetenver-
ſammlung teilte am Donnerstag Oberbürger-
meiſter Sahm über das Notprogramm mit,
daß es trotz größter Sparſamkeit nur mög-
lich geweſen ſei, den Fehlbetrag von 92 Milli-
onen auf rund 67 Mill. RM. zu ermäßigen,
und daß mit weiterer Herabdrückung des Fehl-
betrages kaum zu rechnen ſei. Durch praktiſche
Zuſammenarbeit aller ſtädtiſchen Organe
müſſe man verſuchen, die Stadt
vor dem Zuſammenbruch zu be-wahren. Bei den Steuern betrage der Ein-
nahmeausfall nicht weniger als 35 Millionen
Reichsmark. Die der Aufwandsberechnung
zugrunde gelegte Jahresdurchſchnittsziffer
von 185 000 Wohlfahrtserwerbsloſen ſei ſchon
am 1. September nahezu erreicht worden.
Unter den zehn größten Städten Deutſchlands
werde dieſe Ziffer nur von Breslau über-
troffen.

Das Notprogramm ſähe Einſparungen
oder Mehreinnahmen im Betrage von rund
23,9 Millionen RM. vor. Trotz weiterer

werde e s inkürzeſter Zeit ohne durchgrei-
fende Hilfe von Reich und Land
nicht mehr möglich ſein, weiter-zuwirtſchaften. Die Stadt Berlin habe
das getan, was in ihren Kräften ſtand. Nun
richte ſich ſein Ruf um weitere Zringende
Hilfe an Reich und Staat.

So iſt's richtig: Erſt wird im roten
Berlin drauflosgewüſtet, daß es ein Skandal
ohnegleichen iſt. Und dann. wenn die Kaſſen
leer ſind und auch der neue Oberbürger-
meiſter kein Geld herbeizaubern kann, ſollen
die Steuerzahler im ganzen Land und Reich
den Schaden bezahlen, den die Unfähigkeit
und Korruption der roten Genoſſen ange-
richtet hat. Natürlich werden die Steuer-
zahler das tun, denn ſie können die Haupt-
ſtadt ihres Reiches nicht verkommen laſſen,
aber ſie ſtellen eine ganz ſelbſtverſtändliche
Bedingung: Raus mit den Schuldigen, raus
mit den Roten aus den Berliner Amts-

Einſparungen

ſtellen!

Millionenvergeudung
Zuſammenbruchsgefahr.

Die kritiſche Lage der Krankenverſicherung.
Aus Berlin wird gemeldet: Neuerdings

geſtaltet ſich die Lage der Krankenverſicherung
be zahlreichen Ortskrankenkaſſen wieder ſehr
kritiſch. Die OrtskrankenkaſſeFrankfurt a. M. errichtete im Jahre
1929 einen Krankenkaſſenpalaſt mit einem Ge-
ſamtaufwand von 6,6 Millionen RM., der
den behördlich genehmigten Voranſchlag um
rund 2 Millionen RM. überſchritt. Die
Folge davon war, daß die Beiträge kürzlich
erhöht werden mußten mit der ausſchließ-
lichen Begründung der Abbdeckung dieſer
völlig unproduktiven Ausgaben! Eine
weitere Folge beſtand in Zahlungsſchwierig-
keiten der Krankenkaſſe und der vorläufigen
Einſtellung ihrer an die Aerzte zu entrich-
tenden Honorare.

Die Ortskrankenkaſſe Breslau
hat einen Neubau von 4,5 Millionen RM.
errichtet, während für den Voranſchlag nur
0,6 Millionen RM. genehmigt waren. Auch
hier iſt die Folge Erhöhung der Beiträge und
Zahlungsſchwierigkeiten bei der Kaſſe.

Die Ortskrankenkaſſe Berlin errichtet

Frankreichs
politiſche Bedingungen abgelehnt.

Aus Paris verlautet: Jn der gemein-
ſamen Sitzung des Auswärtigen und Finanz-
ausſchuſſes der Kammer fragte ein ſozialiſti-
ſcher Abgeordneter den Miniſterpräſidenten,
was er dem Präſidenten der Vereinigten
Staaten geantwortet habe, als von einer
deutſchen Anleihe in Höhe von
fünf Milliarden Franken (etwasüber 800 Millionen Mark) die Rede geweſen
ſei. Laval erwiderte, daß er dem amerika-
niſchen Staatspräſidenten geantwortet habe,
daß Frankreich ſich unter gewiſſen politiſchen
Bedingungen vielleicht dazu bereit erklärt
hätte, dieſe Anleihe zu unterſtützen. Bei
dieſen Bedingungen habe es ſich in erſter
Linie um eine Entſpannung der deutſchen Ge-
müter gehandelt, die ſich ſowohl auf einen
Verzicht auf die Anſchlußpolitik
wie auch auf die Abänderung der Kor-
ridorfrage und auf die Kundgebun-
gen des Stahlhelm hätte beziehen
müſſen. Dieſe Bedingungen hätte er dem
deutſchen Reichskanzler vorgelegt. Dr. Brü-
ning habe ihm darauf eine ebenſo offene wie
verneinende Antwort erteilt,

Weiter erklärt Laval, daß in Waſhington
Uebereinſtimmung darüber geherrſcht habe,
daß angeſichts der Lage in Europa und be-
ſonders in Deutſchland die Jnitiative zur
Einberufung des beratenden Ausſchuſſes bei

der BJZ. ergriffen werden müſſe. Erſt nach-

zurzeit einen Neubau, der 5,9 Millionen RM.
koſten ſoll!

Die Ortskrankenkaſſe Mannheim er-
richtet einen Neubau, deſſen Geſamtkoſten 2,5
Millionen RM. betragen ſollen. Die Orts-
krankenkaſſe Elberfeld einen ſolchen von
1,3 Millionen RM., Dortmund von 3,5
Millionen RM., Eßlingen von 1 Mill.
RM., Braunſchweig hat einen Kran-kenkaſſenpalaſt- Neubau von 2,7 Millionen
RM. errichtet, der nur mit 0,8 Millionen
RM. veranſchlagt war, Brandenburg zu
1,2 Millionen RM., der mit 0,7 Millionen
RM. veranſchlagt war.

Dieſe wenigen Beiſpiele zeigen, welche
Verſchwendung man in den Krankenkaſſen
mit den Beiträgen der Verſicherten treibt.
Viel zu wenig beachtet wird, daß
einzig die SPD.- Größen an dieſer Mißwirt-

ſchaft die Schuld
tragen, denn ſie ſind es, die die Kranken-
kaſſen beherrſchen. Es wird nun wirklich
höchſte Zeit, daß auch hier in letzter Stunde
ein Riegel vorgeſchoben wird, um einen
völligen Zuſammenbruch zu verhüten.

dem dieſer Ausſchuß ſeinen Bericht vorgelegt
habe, werde es den Regierungen möglich ſein,
die Vorbedingungen und Einzelheiten der
neuen Regelung ins Auge zu faſſen, die für
die Zeit der Kriſe notwendig erſcheine.

Gerüchte über eine
Waſhingtonreiſe Brünings.

Aus Waſhington wird gemeldet: Ameri-
kaniſche Blätter ſprechen im Zuſammenhang
mit dem bevorſtehenden Eintreffen Grandis
erneut von der Möglichkeit daß Brüning
ebenfalls e'nen Beſuch in Waſhington ab-
ſtatten werde. Eine Einladung durch die amt-
lichen Stellen werde, ſo wird erklärt, ſofort
ergehen, ſobald Brüning zu verſtehen gebe,
daß er kommen wolle.

Aus Berlin verlautet dazu: Dieſe Mittei-
lungen der amerikaniſchen Preſſe müſſen als
höchſt un wahrſcheinlich bezeichnet werden,
Hovover hat ſich bekanntlich mit Laval dar-
über geeinigt, daß die nächſten Schritte von
Europa kommen ſollen. Es wäre daher nicht
folgerichtig, wenn man annehmen wollte, daß
Hoover in dem Augenblick dieſe Abmachun-
gen über den Haufen werfen wollte, in dem
ſie zu neuen Beratungen in Europa führen.
Jm übrigen iſt in Waſhington durchaus be
kannt, daß der Reichskanzler wäh-
rend der kommenden Wochen in
Europa unabkömmlich iſt. Eineamerikaniſche Einladung an Brüning dürfte
daher kaum ergehen.

Laval
gegen Arbeitsloſenverſicherung

Die deutſchen Sozialiſten mit ihrer blin-
den Franzoſenliebe werden wenig Freude
haben über folgende Erklärung des franzöſi-
ſchen Miniſterpräſidenten Laval auf den
geſtern in der Pariſer Kammer von dem
franzöſiſchen Sozialiſten Blain geſtellten An-
trag auf Einführung einer Arbeitsloſenver-
ſicherung:

„Die Regierung verkennt die Wirtſchafts
kriſe nicht und will alles tun, um gemeinſam
mit dem Parlament die Lage zu beſſern.
Die Einführung einer Arbeits-loſenverſicherung müſſe ſie je-doch entſchieden ablehnen. Ge
rade die übertriebene Ausgeſtal-
tung der Arbeitsloſenverſiche-rung hat es zuwege gebracht, daß
Deutſchland und England unter
der Wirtſchaftskriſe beſondersſchwer zu leiden haben.“

Auf Zwiſchenrufe der Linken entgegnete
Laval: „Jch wäre meinen Gegnern für eine
Zauberformel dankbar, die es mir er-
lauben würde, gleichzeitig die öffentlichen
Finanzen zu ſchützen und die Forderungen
der Arbeitsloſen zu befriedigen.“

VorſorglicheGeſamtkündigung im Ruhr-
bergbau.

Fſſen wird gemeldet: Jn einer
Hauptverſammlung des

Zechen verbandes am Donnerstagabend
wurde beſchloſſen, auf allen Bergwerken
des rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriegebietes
die Einzelarbeitsverträge zum 30. November
vorſorglich zu kündigen. Die Kündigung
hat, wie der Zechenverband erklärt, den
Zweck, für den Fall des nicht rechtzeitigen
Zuſtandekommens eines neuen Tarifver-
trages den Werken die Möglichkeit zu geben,
ab 1. Dezember neue Löhne feſtzuſetzen, da
nach der Rechtsſprechung, falls die Einzel-
arbeitsverträge nicht gekündigt ſind, die
alten Lohnſätze auch bei Nichtzuſtandekommen
einer neuen Lohnordnung gelten würden.

Aus
außer ordentlichen

Die Eiſenbahnerverbände lehnen
den Schiedsſpruch ab.

Der Einheitsverband der Eiſenbahner
Deutſchlands hat den am Mittwoch gefällten
Schiedsſpruch abgelehnt. Da die Eiſen-
bahnerorganiſationen eine Jntereſſengemein-
ſchaft gebildet haben, für die der Einheitsver-
band federführend iſt, iſt anzunehmen, daß
auch die übrigen Eiſenbahnerverbände ſich
für die Ablehnung ausgeſprochen haben.
Beim Reichsarbeitsminiſterium liegen Er-
klärungen noch nicht vor.

Siedölungszuſammenbrüche.
Aus Berlin wird gemeldet: Das Reich hat

einen neuen Siedlungskommiſſar eingeſetzt,
um im großen Maße die Anſiedlung der Er-
werbsloſen vor den Toren der Großſtädte zu
organiſieren und einzuleiten. Hunderte von
Millionen werden im Laufe der nächſten
Jahre dafür bereitgeſtellt.

Inzwiſchen vollztehen ſich erſchütternde
Tragödien in den bereits ſeit 1924 unter
gleichen Vorausſetzungen geſchaffenen Sied-
lungen. Elendsbilder ſind bereits aus der
Oſtmark gemeldet worden. Aber vor den
Toren Berlins iſt es nicht anders. Ganze
Stedlungen ſind hier zuſammen-
gebrochen und nirgends zeigt ſich eine
Hilfe bei Reich, Stadt, und Gemeinden.

Die Siedlungsgeſellſchaft Eigene Scholle,
die mit Hilfe von Reichs-, Staats- und Ge-
meindegeldern und den eigenen Zuſchüſſen
der Siedler 33 Kilometer vor Berlin ihre
Siedlerſtädte errichtet haben, und zwar
erſt 1924, ſteht vor der Vernichtung. Die
Siedler werden wegen 20 bis
Mark rückſtändiger Steuern radi-
kal gepfändet und verlierenHaus und Hof.

Die preußiſchen Miniſterien und die
Reichsſtellen lehnen ab, zu helfen. Wo bleibt
die Vernunft des Staates? Oder ſoll wieder
alles mit großen Worten aufgezogen werden,
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um es dann verſacken zu laſſen, genau wie die
Oſthilfe? Solange nicht die Rentabilität der
Landwirtſchaft und damit auch der Siedlun-
7 wiederhergeſtellt iſt, iſt Siedlung unmög-
ich und unverantwortlich.

Bauernaufruhr in Rumänjen.,
Die ſüdſlawiſche Zeitung „Politika“ mel-

det aus der rumäniſchen Hauptſtadt Bukareſt:
Die Bauernbewegung nimmt großen Umfang
an. Jm Bezirk Galaz brennen Gutshäufer,
Bauernmaſſen marſchieren aufdie Städte, um Steuerfreiheit für dieſes
Jahr zu erhalten. Bei Jaſſy haben Trup-
pen in plündernde Bauernmaſſen

wobei es ſieben Tote gab. Die
niedrigen Weltmarktpreiſe haben den Zu-
ſammenbruch von 2 des rumäniſchen
Bauernſtandes zur Folge gehabt.

Lebenslängliche ſchwere Kerter-

ſtrafe für König Alfons.
Der Verantwortlichkeitsausſchuß der ſpa-

niſchen Nationalverſammlung hat dem Kam-
merpräſidenten ſeinen Beſchluß über die Ver-
antwortung des Königs überreicht. Danach
beantragt der Ausſchuß, den König für alle
ſeine Regierungshandlungen ſeit 1921, dem
Beginn der Kataſtrophen in Marokko, zu ver-
urteilen und zwar unter der Anklage der
„Majeſtätsbeleidigung, begangen
an der Souveränität des Volkes“.
Ferner ſieht der Ausſchuß vor, die Todes-
ſtrafe gegen den König auszuſprechen, unter
gleichzeitiger Umwandlung in lebensläng-
lichen ſchweren Kerker und ſeine ſämtlichen
beweglichen und unbeweglichen Güter einzu-
ziehen.

Dieſer Vorſchlag des Ausſchuſſes bedarf
zur Erlangung der Rechtsgültigkeit noch der
Genehmigung der Nationalverſammlung, die
angeſichts ihrer linksradikalen Zuſammen-
ſetzung ſchwerlich verſagt werden wird.

Proteſte
gegen Rundöfunkmißbrauch.

Aus Berlin verlautet: Der Reichsregie-
rung waren bis Donnerstag einige 40 Ein-
ſprüche gegen die parteipolitiſche Benutzung
des erliner Rundfunks durch den Links-
radikalismus zugegangen. Eine der Ein
gaben ſtammt von einer Rundfunkteilnehmer-
organiſation, die über 100000 Mitglieder
zählt. Jnzwiſchen nimmt auch das Zen-
trum gegen die zunehmenden antireligiöſen
Darbietungen des Berliner Rundfunks Stel-
lung. Vertreter der Zentrumsfraktion
waren beim Kanzler und anſchließend auch
beim preußiſchen Miniſterpräſidenten

Jm Reichsinnenminiſterium dementiert
man, daß der Konflikt über den Rundfunk
beigelegt ſei. Der Reichsminiſter halte viel-
mehr an ſeiner Abſicht feſt, daß die Kontrolle
des Rundfunks dem Reiche zuzuteilen ſei.

Leitſätze des Wirtſchaftsbeirats.
Amtlich wird mitgeteilt: Die aus den Mit-

gliedern des Wirtſchaftsbeirates der Reichs-
regierung gebildeten beiden Ausſchüſſe für
Fragen der Produktionskoſten und Preiſe
und Fragen der Zinſen und des Kredites
haben ihre Generalausſprache geſtern in
einer Vormittags- und einer Nachmittags-
ſitzung in der Reichskanzlei unter Vorſitz des
Reichskanzlers Dr. Brüning zu Ende geführt.
Die Reichsregierung wird nunmehr während
der nächſten Tage unter Leitung der nächſtbe-
teiligten Reichsminiſter in Einzelbeſprechun-
gen mit den Ausſchußmitgliedern die Formu-
lierung von Leitſätzen über die Geſtaltung des
Wirtſchaftsprogramms vorbereiten. Dieſe
Leitſätze ſollen den beiden Ausſchüſſen, die
nach dem Bußtag in der zweiten Hälſte der
nächſten Woche wieder tagen, zur endgültigen

Begutachtung vorgelegt werden.

Trader Horn entdeckt Mfrikn

Aus dem Tagebuch
der „Trader Horn“-Film-Exnedition.

Von W. S. van Duke.
(Fortſetzung.)

Das ganze Land iſt Schutzgebiet; Tiere
dürfen nur in Selbſtverteidigung geſchoſſen
werden. Wir mußten die Bewilligung haben,
zu filmen. Da zu allem Ueberfluß auch noch
die Schlafkrankheit hier graſſiert, brauchten
wir auch noch vom Geſundheitsamt die Be
willigung, länger als 24 Stunden hier bleiben
zu dürfen. Von dieſen Kleinigkeiten abge
ſehen, ſind die Krokodilaufnahmen ſchon ſo
gut wie gemacht.

Auf unſerer Reiſe den weißen Nil auf
wärts, vom Albert-See nach Rhino Camp,
trafen wir eine große Elefantenherde. Ob ſie
noch da iſt, wenn wir mit der Kamera, mit
Lichtwagen und Scheinwerfern hinkommen, iſt
eine andere Frage. Mit Gewehren wollen
wir ſie nicht zuſammentreiben, verſtändigen
kann man ſich mit den Bieſtern nicht, bleibt
alſo nichts übrig als abzuwarten.

Jn Rhino Camp fanden wir alles,
keine Rhinozeroſſe. Die fanden wir am näch-
ſten Tage in Arua. Die Hauptſache iſt, daß
wir genug Schauſpieler finden, um die Rollen
zu beſetzen, und daß ſich die Eingeborenen und
Komparſen vor der Kamera halbwegs natür-
lich benehmen.

Jetzt brauchten wir noch einen Zauber-
prieſter. Aber den fanden wir erſt in den un-
ziviliſierten Gebieten des Kongo, wo jeder
Stamm einem Zauberprieſter untertan iſt.

Nur den richtigen Darſteller für den
Ranchero konnte ich noch nicht finden. Es iſt
intereſſant, daß die Eingeborenen in dieſem
Teil Afrikas weder groß noch beſonders mus-
kulös ſind. Jn der Südſee, wo ich „Weiße
Schatten“ drehte, hätte ich Dutzende ſolcher
Rancheros finden können. Der Polynſier t
viel größer und muskulöſer als der Zentral
irikaner,

nur

Wichtige Beſchlüſſe in Wohnungs-
fragen.

Der Hauptausſchuß des preußiſchen Land-
tages beriet am Donners Anträge der
Deutſchnationalen, der Wirtſchaftspartei und
der Sozialdemokraten zum Wohnungs-
weſen. Nach mehrſtündiger Ausſprache
wurde ein Antrag angenommen, der das
Staatsminiſterium erſucht, die Verzin-
ſung bzw. Tilgung der Hauszins-
ſteuerhypothekendarlehen auzu-
ſetzen, auf eine Senkung der Zins-
und Tilgungsſätze für ſonſtigeHypotheken hinzuwirken und alle Maß-
nahmen zu unterſtützen, die eine Verein-
barung zwiſchen Gläubiger und Schuldner
hinſichtlich der Senkung der Zins und Til-
gungsſätze fördern könnte. Auch die vor dem
1. April 1931 fertiggeſtellten Neubauten
ſollen nach den Grundſätzen des Grundver-
mögensſteuergeſetzes von der gemeind-
lichen Grundvermögensſteuerfreigeſtellt werden, ſoweit das noch nicht

geſchehen iſt. Zinszuſchüſſe aus Haus
zinsſteuermitteln ſollen in den Fällen
gewährt werden, in denen die genannten
Maßnahmen noch nicht genügend Entlaſtung
gebracht haben.De ſozial bedrängten Jnhabern von
Neubauwohnungen ſollen aus Mitteln der
Hauszinsſteuer Mietbeihilfen gewährt
werden. Es ſoll auch geprüft werden, ob das
Syſtem der Hauszinsſteuerſenkung für be
dürftige e durch Gewährung von Bei-
hilfen zu erſetzen iſt. Annahme fand auch
ein volksparteilicher Zuſatzantrag, auf die
Reichsregierung dahin einzuwirken, daß die
vor dem 1. April 1931 fertiggeſtellten Ne u-
bauten auch von Reichsſteuern be-
freit werden, ſoweit ſie ohne öffentliche
Unterſtützung oder vhne verlorene Bau-
koſtenzuſchüſſe errichtet worden ſind.

Es bleibt abzuwarten, ob dieſe weit
gehenden Beſchlüſſe Geſeß werden und
finanziell durchgeführt werden können. Vor-
läufig ſind ſie nur ein Zeichen des Zu-
ſammenbruchs der bisherigen ſozialiſtiſchen
Wohnungspolikik.

Reform der Sozialverſicherung.
Ueber die Abſichten der Reichsregierung

in der Frage der Reform der Soztialverſiche-
rung erfährt die Telegraphen-Union von zu
verläſſiger Seite, das einmal an eine
Leiſtungsſenkung gedacht wird, zumandern erhebliche organiſatoriſche
Veränderungen geplant werden. Dieſe
letzteren betreffen in erſter Linie die Auf-
ſichtsbehörden. Man denkt daran, die be-
ſtehenden 1100 „Verſicherungsämter, die mit
den Kreis- bzw. Stadtverwaltungen verbun-
den ſind, aufzulöſen und die geſamte Aufſicht
den Oberverſicherungsämtern (bei den Regie-
rungspräſidenten) zu übertragen, die erfor-
derlichenfalls Zweigſtellen unterhalten ſollen.
Außerdem wird erwogen, auch bei den Orga-
niſationen der Verſicherungsträger Verein-
fachungen durchzuführen durch rein gebiets-
mäßige Zuſammenfaſſung von gleichartigen
Kaſſen. An eine Zuſammenlegung
von verſchiedenartigen Verſiche-
rungen wird nicht gedacht, auch nicht

an die von gewiſſer Seite geforderte Außer-
kraftſetzung eines ganzen Verſicherungs-
zweiges.

Die Reformpläne werden vorausſichtlich
Anfang nächſter Woche das Reichs
kabinett beſchäftigen. Widerſtände
ſind zu erwarten bezüglich der Leiſtungs-
ſenkung von den Gewerkſchaften, bezüglich der
Verwaltungsreform von den Ländern, die
eine Beſchränkung ihrer Hoheitsrechte be-
fürchten. Man glaubt aber, dieſe Widerſtände
überwinden zu können, da von einem Eingriff
in die Hoheitsrechte der Länder kaum die
Rede ſein könne, und da man von den Ge-
werkſchaften ſoviel Einſicht erwarte, daß ſie
nicht das geſamte, mangels Reform vom
finanziellen Zuſammenbruch be
drohte Sozialverſicherungs-weſen aufs Spiel ſetzen. Bei Durch
führung der vorſtehenden Maßnahmen iſt
man überzeugt, daß alle Zweige der deutſchen
Sozialverſicherung durchzuhalten ſind.

Erwerbsloſenunruhen in Lübeck.
Ein Demonſtrant erſchoſſen, drei Polizeibeamte ſchwer verletzt.

Aus Lübeck wird gemeldet: Am Donners-
tag bildete ſich nach Schluß einer Erwerbs-
loſenverſammlung der KPD. vor den Zen-
tralhallen ein Zug von etwa 200 bis 300 Per-
ſonen. Dieſe durchzogen die Breiteſtraße
und ſtießen Schmähruſe gegen die
Polizei aus. Drei Polizeibeamte, die ſich
auf Streife befanden, traten dem Zug ent-
gegen und forderten die Teilnehmer auf, aus-
einanderzugehen. Ehe ſie ſich verſahen, wur-
den ſie von der Menge umringt. Man
ſchlug auf die Beamten ein, riß ſie
zu Boden und trat ſie mit Füßen.
Jm Niederfallen zog einer der Beamten
ſeinen Dienſtrevolver und gab, am Boden
liegend, einen Schuß auf einen Demonſtran-
ten ab, der ſofort getötet wurde. Jnzwiſchen
war eine Verſtärkung der Polizei eingetrof-
fen, die in wenigen Minuten die Straße
räumte. Außer dem Toten mußten
die drei Polizeibeamten als Schwerverletzte
vom Platze getragen werden. Die Rädels
führer wurden verhaftet.

Ein Kommuniſt erſchoſſen.
Jn Berlin-Nowawes gingen am Donners-

tagabend vier junge Kommuniſten über den
Friedrichskirchplatz. Plötzlich fiel ein Schuß,
der den 18jährigen Herbert Ritter ins Herz
traf und ſofort tötete. Ein zweiter Kommu-
niſt erhielt einen Schuß in den Oberarm.

PotsdamDie Polizei, die Verſtärkung aus

Maſindi, Uganda, 22. Mai,.
Zum erſtenmal, ſeit wir in Afrika ſind, iſt

die ganze „Trader-Horn“- Expedition bei-
ſammen.

Ich bin ſelbſt erſtaunt über die Ausmaße
unſerer Expedition. Von meinem Fenſter
aus kann ich ſiebzehn Laſtwagen ſehen; 100
Schwarze ſind dabei, ihr Nachtlager aufzu-
ſchlagen und Moskitonetze zu ſpannen. Sie
gehören alle zu uns und wurden als Diener,
Träger, Köche uſw. engagiert. Die beiden
Jäger, die mich begleiteten, haben noch drei
Kollegen bekommen. Sie haben die Verant-
wortung dafür, daß wir alle ſicher durch das
unerforſchte Gebiet kommen.

Dazu kommt unſer Reiſegepäck. Daß alles
unbeſchädigt von Nairobi hier ankam, iſt eines
der Wunder, für die es keine Erklärung gibt.

Jch habe den „Samuel Baker“, das größte
verfüghbare Schiff auf dem See gechartert, da-
mit es uns nach Panyamur bringen kann, wo
wir die erſten Aufnahmen machen wollen.

Unſer 9 Tonnen ſchwerer Licht-Generator,
der für unſere Arbeit von ungeheurer Wichtig-
keit iſt, bereitet uns große Schwierigkeiten.
Wir mußten eine Sonderbewilligung des Ar-
beitsamtes von Uganda einholen, bevor wir
ihn transportieren durften. Das erlaubte
Gewicht iſt 5 Tonnen, da die meiſten Brücken
nur auf dieſes Gewicht geprüft ſind. Endlich
hatten wir die Erlaubnis. Die beiden Jun-
gens, die den Generator ſchließlich die 150
Meilen von Kampalla nach Maſindi trans-
portierten, verdienen ein Extralob. Sie
brachen geſtern nachmittag auf, fuhren die
ganze Nacht durch Sümpfe und Urwald und
waren trotzdem am anderen Morgen pünktlich
hier. Sie wurden unterwegs nur zweimal
aufgehalten, zuerſt durch eine Brücke, die
ihnen wenig zuverläſſig ſchien und die geſtützt
werden mußte, und dann durch eine Löwin,
die ſich ſtandhaft weigerte, die Straße frei-
zugeben.

Auf unſerem Ausflug nach Murchiſon Falls
begegneten wir noch mancherlei Schwierig-keiten. Der Gouverneur kam uns zwar ſ

erhielt, ſuchte ſofort nach den Tätern. Es
gelang ihr, dieſen in der Perſon des Arbeiters
Günther Güſtrau aus Nowawes zu verhaften.
Güſtrau, dem bei ſeiner Verhaftung eine
Hakenkreuznadel abgenommen wurde ein
Parteibuch hatte er nicht im Beſitz gibt an,
in Notwehr gehandelt zu haben. Die
Unterſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen.

Kommuniſfienüberyall.
Auf Grund von Erkundigungen an den

zuſtändigen Stellen werden über die geſtern
gemeldeten Zuſammenſtöße zwiſchen Kom-
muniſten und Nationalſozialiſten in Neu-
münſter noch folgende Einzelheiten bekannt:
Gegen 21.30 Uhr wurde eine Abteilung
Nationalſozialiſten, die ſich auf dem Wege
zum Bahnhof befand, von einem Trupp
Kommuniſten planmäßig überfallen. Die
Ueberfallenen, die ſich in der Minderheit be-
fanden, flüchteten und wurden von den Kom-
muniſten verfolgt. Jm Zentrum der Stadt,
auf dem ſogenannten Gänſemarkt, wurden
ſechs Schüſſe von den Kommuniſten abge-
geben. Der 25jährige Schlachtergeſelle Mar-
tens erhielt einen Kopfſchuß und war ſofort
tot. Der Arzt Dr. Müller wurde durch einen
Beckenſchuß und der Bankbeamte Begelmann
durch einen Lungenſchuß ſchwer verletzt.
Während ſich die Nationalſozia-
liſten um ihre Verletzten bemüh-
ten und ſie fortſchafften, wurden
freundlich entgegen, behandelte Harry Carey,
Edwina Booth und die anderen Zurück-
gebliebenen während meiner Abweſenheit als
ſeine Gäſte, verweigerte uns aber die Be-
willigung, im Schutzgebiet zu arbeiten, da das
Geſundheitsamt ſich noch nicht geäußert hatte.
Wir müſſen alſo warten. Zwei Monate lang
haben wir die Kamera nicht zu Geſicht be-
kommen, und wir haben faſt vergeſſen, daß
wir in Afrika ſind, um zu arbeiten.

Panyamur, Uganda, 27. Mai.
Heute haben wir den Film „Trader Horn“

begonnen. Früh am Morgen wurde, um den
Beginn unſerer Arbeit ſeierlicher zu geſtal-
ten, eine Champagnerflaſche an de Vinnas
Kamera zerſchlagen. Wir arbeiteten bis vier
Uhr, dann war unſer Penſum erledigt.

Jch habe eine ungeheure Fläche typiſch
afrikaniſchen Landes, vollkommen flach, nur
mit Elefantengras und Papyrus bewachſen,
zur Verfügung. Jch habe drei erſtklaſſige
Schauſpieler für die Hauptrollen: Harry
Carey, Duncan Renaldo und Edwina Booth
für die weiße Göttin. Jch habe Red Golden,
den beſten Hilfsregiſſeur unter der Sonne.
Jch habe eine Reihe der beſten Mitarbeiter,
vor allem aber Clyde de Vinna als Kamera-
häuptling, und ſeine Helfer George Nogle
und Bob Roberts. Jch habe darüber hinaus
durch einen unſerer Jäger das Vertrauen
des Häuptlings eines benachbarten Stammes
gewonnen. Er hat ſeinen Untertanen die
Erlaubnis gegeben, für uns nicht nur als
Träger, ſondern ſogar als Schauſpieler zu
arbeiten, ſolange wir in Panyamur bleiben.
Mein „Architekt“, Miſter Morgan, arbeitet
daran, in zwei Tagen fünf Eingeborenen-
hütten aus dem Boden zu ſtampfen, und da
die Dekoration für den Film von Afrika ge-
liefert wird, verwendet er ſeine ganze Kunſt
und Sorgfalt in dieſem Falle auf die Aus
ſtattung der ten. Er hat denEhrgeiz, ſie möglichſt echt zu geſtalten.

Jn zwei Tagen mußten die Elektriker daslange Aufnahmegelände mit ihrem

ſie von den Kommuniſten durch
Stockſchläge mißhandelt.

ur Unterſtützung der Neumünſter Polizei
traf ſpäter noch eine Abteilung Kieler Schutz

ein. Während der ganzen Nacht wur
en zahlreiche za enſergen vernommen.

Unter dem dringenden Verdacht, die Schüſſe
abgegeben zu haben, wurde am Donnerstag
rigen der Kommuniſtenführer Weißig ver

aftet.

P der tommuniſtiſ chen Partei?
ie Parteileitung gegen „Einzelterror“.

Aus Berlin wird gemeldet: Juni ndaus der Befürchtung MKeans, daß ein An
dauern der kommuniſtiſchen Bluktaten zu
einem Verbot der Partei führen
könnte, veröffentlicht das Zentralkomitee der
Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands in der
„Roten Fahne“ einen Beſchluß, der ſich gegen
die „linke, hetzeriſche Stimmung in der Kom
muniſtiſchen Partei“ richtet. Dieſe linke Ge
fahr zeige ſich u. a. in „der Anwendung von
Einzelterror gegen die Faſchiſten, in der
Durchführung ſinnloſer Einzelaktionen und
bewaffneter Einzelüberfälle und abenteuer-
lichen Spielereien mit Sprengſtoff Das
Zentralkomitee erklärt alle ſolche erroriſti-
ſchen Gewalttaten im Intereſſe der Partei für
unzuläſſig und droht die ſchärfſten diſzipli-
nariſchen Maßnahmen bis zu Ausſchluß aus
der Partei für jede Durchbrechung dieſer Be
ſtimmung an.

Es iſt ein höchſt bedenklicher Troſt,
wenn die kommuniſtiſche Parteileitung ledig-
lich „Einzelterror“ als „ſinnlos“ zu ver-
hindern ſtrebt, aber in keiner Weiſe die Ge
waltſamkeiten verurteilt. Denn das heißt
nichts anderes als: „Spart euch auf für den
Tag, an dem der Geſamtterror der
Kommuniſtiſchen Partei einſetzt.“ Das in den
letzten Monaten maſſenhaft aufgefundene
Beweismaterial über die Ziele der KPD.
und die Pläne zur Erreichung des Zieles
laſſen über die ohnehin niemals irgendwie
geleugneten Mord und Staatsumſturzab-
ſichten der Kommuniſten nicht den geringſten
Zweifel, ſo daß das jetzige ſcheinbare Ein
lenken der Partei die Behörden nicht täu-
ſchen kann und keinesfalls dazu führen darf,
gegen die kommuniſtiſche Geſamtorganiſa-
kion die Beſtimmungen des Geſetzes anzu
wenden.

Brüning berichtet Hindenburg.
Reichskanzler Dr. Brüning hat dem

Reichspräſidenten einen längeren Vortrag
erſtattet über die bisherigen Arbeiten des
Wirtſchaftsbeirates und üher den Stand der
deutſch- franzöſiſchen Verhandlungen zur Jn-
gangſetzung der Schulden- und Reparations-
debatte. Es iſt anzunehmen, daß dem
Reichspräſidenten die deutſchen Vorſchläge
vom Reichskanzler zur Kenntnis gebracht
worden ſind, und daß ſie noch am Freitag
an den deutſchen Botſchafter in Paris weiter-
gehen.

Puui Kaiſer der Man-
Hſchurei?

Nach einer Meldung des Londoner „Daily
Expreß“ iſt der frühere chineſiſche Kaiſer
Puyi in Datiren eingetroffen, um von dort
nach Mukden weiterzuſahren. Jn Mukden
ſollen bereits Vorbereitungen getroffen wor-
den ſein, Puyi zum Kaiſer der Mandſchurei
auszurufen.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
London: Die Gefahren eines Bruchs Ja-
pans mit dem Völkerbund werden
hier für dringend angeſehen

Sie ſparen bei der Zahnpflege, wenn Sie die
ChlorodontZahnpaſte verwenden, denn eine kleine Menge

Sichtnes

kommen.

genügt. Verſuch überzeugt. Hüten Sie ſich vor billigen,
minderwertigen Nachahmungen.

überziehen. Der Requiſiteur hatte in der-
ſelben Zeit die notwendige Anzahl von
Koſtümen, Waffen und Gebrauchsgegenſtän-
den zu beſchaffen, darunter zwei lebende
Affen, fünf alte Gewehre, wie ſie vor fünfzig
Jahren in Gebrauch waren, und noch einiges
andere mehr. Der Hilfsregiſſeur mußte
jeden Abend nach Arbeitsſchluß mit den Ein-
geborenen die Szenen proben, und heute
morgen war alles fertig. Die ganze Deko-
ration war von Scheinwerfern eingekreiſt, in
der Mitte des Platzes war eine Plattform
für die Kamera errichtet. Es war alles vor-
bereitet, nur die Sonne wollte nicht heraus-

Alſo probten wir noch einmal. An
jeder Ecke war ein weißer Jäger poſtiert, der
meine Anordnungen in die Eingeborenen-
ſprache überſetzte, und kurz vor 12 Uhr brach
die Sonne aus den Wolken hervor. Jch gab
den Jägern das Startzeichen und brüllte be-
glückt zum erſtenmal den Schlachtruf von
Hollywood über Afrika: „Kamera!“

Murchiſon Falls, Uganda, 3. Juni.
Das Glück blieb uns nicht treu. Wir

hatten gehofft, am nächſten Nachmittag mit
den Aufnahmen fertig zu ſein, aber es reg-
nete. Wir mußten vier Tage warten, bis
wir wieder Sonne hatten, die wir für die
Aufnahmen brauchten. Dann waren wir
aber ſchnell fertig, und am nächſten Tage ging
es weiter.

Wir hatten nämlich die erſehnte Erlaub-
nis bekommen, in Murchiſon Falls kampieren
und arbeiten zu dürfen. Wir mußten uns
allerdings verpflichten, gegen die Tſetſefliegen
und Moskitos das Gras und Gebüſch in
einem Umkreis von 40 Metern um unſer
Lager auszuroden. Außerdem hatten wir ja
einen Arzt mit, der uns vor Gefahren
ſchützen ſollte.

Heute haben wir uns um 5 Uhr morgens
auf dem kleinen Dampfer „Livingſtone“ ein

eſchifft.s Fortſetzung folgt.
S
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Nus Merſeburg.
Enkſchlummernde Landſchafk.

Man erkennt jetzt die Felder nicht wie-
der. Da iſt nur ein einförmiges Braun,
vermiſcht mit Grau und Schwarzblau. Hier
und da noch ungehobene Rüben. Auch ein
Getreideſchober zeichnet ſich vom Himmel ab,
aber ſonſt iſt alles ohne Form es ver-
ſchwimmt in einem ſtumpfen Silberton und
ſummt das Lied des Wintertraumes.

Der Roſenkohl ſteht noch im Garten, auch
der fette Grünkohl und die dicken Köpfe von
Weiß- und Rotkohl ſehen noch gar nicht aus,
als ob ſie fort wollten, aber was ſollen ſie
h

Es wird weiter „geſtottert“!
Die Geldknappheit in den Gemeindekaſſen

zeigt ſich deutlich bei den Gehaltszahlungen.
Die Angeſtellten erhalten ihre Bezüge mo-
natlich in zwei Raten am 1. und 15., die Kom
munalbeamten in drei Monatsraten, die
Lehrer an Volks und Mittelſchulen werden
den Staatsbeamten gleichgeſtellt und erhielten
am 1. und 12. November je ein Viertel ihres
Monatsgehaltes.

noch da? Die vermoderten Ranken der Gur-
ken ſind keine Geſellſchaft für ſie. Und den
dicken Kürbis hat man weggeholt und zer-
ſpalten. Nein, der Garten iſt nichts anderes
als eine monotone Fläche mit einer dünnen
Kompoſtſchicht. Wenn die gekalkten Bäume
nicht wären, ſähe er noch troſtloſer aus.

Auf den Dächern lag ſchon Reif. Wie
froſtig das gleich iſt! Der Radfahrer mit
hochgeſchlagenem Rockkragen klingelt ärger-
lich vorüber. Er friert an die Finger und
puſtet ſich heftig in die hohle Hand. Die
Chauſſee iſt unerträglich kahl und ſchweig-
ſam. Von der Maſchine des Zuges ſteigt
eine große warme Wolke auf und ſchleppt
ſich über Zäune und Felder, gierig verſchluckt
von der kalten Luft.

Wie purpurrot ſich morgens die Sonne
zeigt! Roter kann eine Roſe nicht ſein;
abends ſchwimmen die Farben durcheinander
wie in einem Tuſchkaſten. Das droht oder
ſchmeichelt, bis die kalten Perlmuttertöne
kommen, die dann ſo jäh abbrechen und der
Dunkelheit das Spiel laſſen, wo ſich alles in
Schatten kleidet. Dann hört man die lang-
gezogenen Schreie der Feldtiere wie un-
ruhige Träume der unſichtbaren Landſchaft.

Deukſchnakionale Arbeiter
zu Gaſt in Löſſen.

Die Merſeburger deutſchnationale
beitergruppe hielt am Dienstag in Löſſen
zuſammen mit der dortigen Gruppe ihre
allmonatliche Zuſammenkunft ab, die ſehr
zahlreich beſucht war. Kam. Block eröffnete
die Verſammlung und begrüßte die ſehr zahl-
reich Erſchienenen. Nach einem gemeinſamen
Geſang wurde dann dem Geſchäftsführer der
Partei, Herrn Müller, das Wort zu einem
Vortrag erteilt.

Der Redner ſchilderte die jetzige politiſche
Lage, erwähnte, daß es heute, wo das deutſche
Volk zum größeren Teile noch vom un-
deutſchen Geiſt befallen ſei, ein Unding wäre,
mit der Waffengewalt der Knechtſchaft ein
Ende zu bereiten. Vor allen Dingen gelte es
jetzt, das deutſche Volk aufzuklären über die
im Verſailler Diktat von uns anerkannte
Kriegsſchuldlüge. Auf Grund der Unterſchrift
damals hätten wir die weiteren Knechtſchafts-
diktate wie den Dawes- und Young-Plan
auf uns nehmen müſſen, die nun zum wirt-
ſchaftlichen Ruin für unſer deutſches Volk
führten. Die Politik äußere wie innere
habe ſeit 1918 verſagt und durch die ſozia-
liſtiſche Miß wirtſchaft ſei unſer Deutſches
Reich mit ſeiner einſt vorbildlichen Ver-
waltung zu einem „Verſorgungsſtaat“ ge-
worden. Nach alledem hieße es fürs deutſche
Volk, auf ſich ſelbſt beſinnen.
Reicher Beifall wurden dem Vortragenden

für ſeine Ausführungen zuteil. Es ſchloß ſich
ein gemütliches Beiſammenſein an, das durch
Darbietungen von Mitgliedern der Merſe-
burger verſchönt, ſich bis nach Mitternacht
ausdehnte. Gegen 12.15 Uhr früh erſt trenn-
ten ſich beide Gruppen in dem Bewußtſein,
einige anregende Stunden verlebt zu haben.

Spielſtunde der Kindergruppe
Am Mittwochnachmittag hatten ſich die

Kinder der Mitglieder der deutſchnationalen
Arbeitergruppe zu ihrer allwöchentlichen
Unterrichts und Spielſtunde im Kaſino ver-
ſammelt. Der Leiter der Gruppe, Kam.
Jakob, begrüßte bei Eröffnung die als Gaſt
erſchienene Frau Direktor Heckmann (Beuna),
die gekommen war, um ſich die Leiſtungen
der Kinder einmal perſönlich anzuſehen. Die
erſte Stunde war den Handarbeiten gewid-
met, die Mädchen werden in Handarbeiten
wie Sticken und Stricken von einer Frau der
Gruppe unterrichtet, die Knaben im Zeichnen,
Malen und ſonſtigen Arbeiten; die zweite
Stunde gilt dem Spiel, woran ſich ſämtliche
Kinder gemeinſchaftlich beteiligen. Frau Dir.
Heckmann äußerte ſich über das von den
Kindern Geleiſtete ſehr zufriedenſtellend, da
doch die Kindergruppe erſt in der kurzen Zeit,
wo ſie ins Leben gerufen iſt, durch ihre be
währte Leitung ſehr fortgeſchritten iſt.

Nach einem gemeinſamen Geſang, Schluß-
net und Segen wurden die Kinder ent-

en.

Ar-

Feuer im „Kreisblakt“!
Das „MT.“ erſcheint im allen AUmfang und mit7

Haben wir zur heute ſo umſtrittenen Wäh-rungefrage bisher den Fin

erſeburger Tagebiatt Kreisblatt

gewohnker Pünkktlichkeit weiter! Wie der Brand enkſfkand.
„Feuer im „Kreisblatt“ dieſer Ruf

durcheilte geſtern abend mit Windeseile
Merſeburg. Und wie zur Beſtätigung des
Gerüchtes klingelte und raſſelte auch bald
die Matorſpritze der Freiwilligen Feuer-
wehr vom Depot hin zur Hälterſtraße.

Nun, wir können unſere Freunde in Stadt
und Land beruhigen: das Verlagsgebände
des „Merſeburger Tageblatt“ ſteht noch am
alten Platz und unſere Zeitung wird nach
wie vor pünktlich erſcheinen, wenn ſie auch
von ihren Gegnern oft genug ins Höllen-
feuer verwünſcht wurde.

Die tatſächlichen Vorfälle ſind folgende:
Kurz nach 5,30 Uhr nachmittags entſtand im
Setzmaſchinenraum unſeres Betriebes ein
exploſionsähnlicher Brand. Es waren dort in
der Abendſchicht glücklicherweiſe nur einige
Setzer beſchäftigt. Ein Maſchinenſetzer trug
von einer Stichflamme leichte Verletzungen
davon, konnte ſich aber ſofort aus dem ge-
fährdeten Raum retten. Das Feuer drohte
dann gefährlichen Umfang zu nehmen,

Angeſtellte des Kaufmänniſchen Betriebes
ſowie das Perſonal der Rotationsmaſchine
aber nahmen ſofort mit größter Energie
die Löſcharbeiten auf. e

Mit Minimax-Apparaten, die ihren Ruf be-
währten „Feuer breitet ſich nicht aus“, und
mit Waſſer ging man dem Brand ſo erfolg-
reich zu Leibe, daß er bald niedergekämpft
war. Letzte aufzüngelnde Flammen wurden
mit naſſen Decken und Tüchern erſtickt.

Selbſtverſtändlich war auch die Merſebur-
ger Feuerwehr alarmiert worden. Mit
größter Beſchleunigung traf ſie mit ihrer
Kraft-Motorſpritze unter Branddirektor
Scheibe am Brandort ein, konnte aber
hier die erfreuliche Feſtſtellung machen, daß

keine Gefahr mehr
beſtand. Diesmal haben alſo unſere braven
freiwilligen Feuerwehrleute unverrichteter
Sache umkehren müſſen, was ihnen, die oft
genug ſich für die Allgemeinheit mit ganzer
Kraft einſetzten, wohl einmal zu gönnen
iſt.

Die Brandurſache iſt noch nicht völlig
geklärt. Wahrſcheinlich iſt das Feuer durch
Undichtigkeit einer Gasleitung entſtanden.
An jeder Setzmaſchine iſt nämlich (wie dem
Laien nicht ohne weiteres bekannt ſein

ſein dürfte) zur Erhitzung des Bleies zum
Gießen der Satzzeilen ein Gasbrenner ange-
bracht. Jſt die Gasleitung nun undicht, ſo
kann das ausſtrömende Gas ſehr leicht ex-
plodieren, wenn es mit heißen Bleidünſten
in Verbindung gerät. Und

ſelbſtverſtändlich findet Feuer in einem
Zeitungsbetrieb gefährlichſte Nahrung: Pa-
pier, ölgetränktes Putzzeug und ähnliches
mehr.

Beſchädigt wurden durch den Brand meh-
rere Maſchinen, zum Teil allerdings auch
durch die Löſcharbeiten, die noch beſonders
ungeheuren Hitze in dem betroffenen Ma-
ſchinenraum das Glasdach platzte und die
herunterkommenden Scheiben auf die Lö-
ſchenden niederpraſſelten. Alles Holz und
Gummi in dem Raume iſt ſelbſtverſtändlich
angeſengt, doch iſt der geſamte Schaden durch
Verſicherung voll gedeckt. Nur was an Ma
nuſkripten verbrannte, iſt hoffnungslos ver-
loren. Arme Einſender

Die Wiederherſtellungsarbeiten an den
Maſchinen wurden unmittelbar nach dem
Ablöſchen des Brandes bereits in Angriff
genommen.

Fn angeſtrengteſter Nachtarbeit gelang es,
die Fortſetzung des Betriebes ſicherzuſtellen,
da nur eine einzige Setzmaſchine ſich allen
Bemühungen gegenüber, ſie wieber in Gang
zu bringen unzugänglich erwies. Die Fer-
tigſtellung und auch der Umfang unſerer
Zeitung wird darunter nicht leiden. Die
glänzende Organiſation des „Merſeburger
Tageblatt “ermöglicht es, auch unter den der-
zeitigen Umſtänden reibungslos weiter zu
arbeiten!

Aktentaſche geſtohlen!
Am Mittwoch wurde an der Weißen

Mauer gegen 8 Uhr morgens eine Akten-
tafche, in der ſich eine Anzahl Zeitſchriften
befanden, von noch unbekannten Tätern ent-
wendet.

Um zwei Hemden
Jn der letzten Nacht wurde ein Einbruch

in ein Grundſtück auf dem Neumarkt verübt.
Die unbekannten Täter haben die gewaltige
Beute von zwei Hemden heimgebracht.

Die Währung ſtkehk feſt!
Niemand will eine neue Jnflakion.

Aus Bankkreiſen hören wir:
Die außerordentlich ſchwierige wirtſchaft-

liche Lage, in der ſich Deutſchland befindet,
hat dazu geführt, daß für eine finanzielle
Sanierung Deutſchlands die verſchiedenſten
Vorſchläge von Leuten, die ſich dazu berufen
fühlten, gemacht worden ſind. Als direkt ge-
fährliche Projektemacher muß man diejenigen
bezeichnen, die mit dem Gedanken einer Jn-
flation ſpielen.

Keine deutſche Regierung würde es wagen
dürfen, dem deutſchen Volke eine nochma-
lige Jnflation zuzumuten.

Alle maßgebenden Stellen, wie in erſter
Linie der Reichskanzler, der Reichsfinanz-
miniſter und der Reichsbankpvräſident, ſchließ-
lich kürzlich erſt wieder der Reichsverband der
deutſchen Jnduſtrie, aber auch ſolche, denen
böswilliger Weiſe nachgeſagt wird, ſie lieb-
äugelten mit einer neuen Jnflation, wie z. B.
der ehemalige Reichsbankpräſident Dr. Schacht
und der ſogenannte Langnamverein, haben
in ganz ſcharf präziſierter Weiſe erklärt,
daß ſie derartigen Gedankengängen vollkom-
men fern ſtehen und ſie aufs ſchärfſte ver-
urteilen.

Es gibt nun Leute, die glauben, daß
unſeren Nöten durch die Schaffung einer ſo-
genannten Binnenwährung, die neben
der offiziellen Währung beſtehen
könne, geholfen werde. Wer die volkswirt-
ſchaftlichen Vorgänge einigermaßen zu wür-
digen verſteht und aus der Geſchichte gelernt
hat, weiß. daß eine derartige Nebenwährung
niemals geeignet ſein kann, finanziellen
Schwierigkeiten Abhilfe zu ſchaffen, daß ſie
vielmehr als eine verkappte, oder wie man
neuerdings gern ſagt, „getarnte“ Jnfla-
tion anzuſehen iſt.

Jeder würde dieſes „Binnen-Geld“ ſobald
als möglich wieder los zu werden ſuchen,
beziehungsweiſe in den Verkehr bringen,
während die Reichsbanknoten vorausſichtlich

in noch weit höherem Maße theſauriert
werden würden als bisher!

Und deshalb muß es heißen: „Hände weg
von allen Währungsexperimenten, an unſerer
Währung darf nicht gerüttelt werden!“ Das
beſte Mittel zur Stützung unſerer Währung
beſteht darin, daß alle Zahlungsmit-
tel den Banken und Sparkaſſenzu geführt werden, die das große Sam-
melbecken bilden, von dem aus durch viele
Kanäle das Kapital dem Wirtſchaftsleben
zugeführt wird. Darin allein iſt die w a hr-
8 e Ankurbelung der Wirtſchaft zu er
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anzpolitiker und

Finanzwiſſenſchaftler, alſo die Theoretiker zu
Worte kommen laſſen, ſo brachten wir heute
die Meinung, wie ſie in den Kreiſen unſerer
Banken herrſcht, freilich auch hier nicht
einheitlich Denn wir laſen erſt unlängſt in
einem links demokratiſchen Berliner Blatte
im Leitartikel, wie dort Profeſſor Doktor
L. A. Hahn, hervorragender Bankdirektor
und Frankfurter Univerſitätsdozent gleich-
zeitig, ganz eindeutig erklärt, daß ihm eine
Geldabwertung nach dem Muſter Eng-
lands und den ſkandinaviſchen Staaten trotz
ihres inflatoriſchen Charakters praktiſcher und
richtiger erſcheine, als einerſeits die Kon-
kurs- und Zwangsverſteigerungsſeuche heute
innerhalb der deutſchen Wirtſchaft und an-
dererſeits eine Schuldabwertung durch Ge-
ſetzesakt, wie ſie demnächſt ſehr leicht ein-
treten könne, was, wenn auch zunächſt als
„Schuldſtundung“ friſiert, doch nur eine in
die Zukunft verſchobene Abwertung der Schul-
den darſtellen würde.

Verkrauen und Zuverſichk.
Die Merſeburger Stadtſparkaſe

ſchreibt uns:
Die Beruhigung des Publikums hat er-

hebliche Fortſchritte gemacht: die Einzah-
lungen beiden Sparkaſſen bewegen
ſich wieder in aufſteigender Linie, und die
Abhebungen haben nachgelaſſen!

Einzahlungsüberſchüſſe werden immer
zahlreicher

und es ſcheint ſo, als ob die Hamſterer ſich
allmählich klar werden über den Unſinn, den
ſie mit dem Geldhamſtern begehen.

Die ſtändigen einmütigen Betonungen
aller amtlichen und Regierungsſtellen und
der Verbände und Parteien aller Richtungen
daß ſie eine Jnflation unter allen
Umſtänden ablehnen, haben das Ver-
trauen in die deutſche Währung weiter ger
ſtärkt. Ebenſo hat auch die Tatſache, daß der
Zahlungsverkehr nun ſchon ſeit Monaten ſich
wieder reibungslos vollzieht, die allgemeine
Stimmung weſentlich gebeſſert. So ſchwer
auch gegenwärtig die wirtſchaftliche Not iſt
iſt es nicht berechtigt, alles nur ſchwarz in
ſchwarz zu ſehen.
berechtigt erſcheinen, daß wir zuverſichtlicher
in die Zukunft ſehen können. Zum Beiſpiel
d

im techniſchen Ausbaun unſerer Jnduſtrie
und im Wohnungsban eine gewiſſe Sätti-
gung erreicht, ſo daß der von dieſen beiden
Seiten bisher ſich geltend machende Kapi-
talbedarf nachläßt.

Der Geburtenausfall während des

Manche Gründe laſſen es
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Krieges wirkt ſich in de nnächſten Jahren in
einer Entlaſtung des Arbeitsmarktes aus.

Die Ausſichten ſind alſo nicht ſo ſchlecht
wie es vielen ſcheint. Wenn wir Ver-
trauen haben, und wenn wir wie bisher
entſchloſſen den Weg der Selbſthilfe, wo im-
mer ſie möglich iſt, gehen, dann werden die
Wirtſchaftsnöte der Gegenwart, Arbeits-
loſigkeit und Einkommensrückgang ſchnel-
ler als viele glauben überwunden werden.

Merſeburger Angeftelltkenkarif
für allgemein verbindlich erklärt.
Der am 19. Auguſt zwiſchen der Arbeit-

gebergemeinſchaft für Jnduſtrie, Handel und
Gewerbe (einſchließlich Verkehr) und den An
geſtelltenverbänden nen abgeſchloſſene Tarif
vertrag iſt, wie uns die halliſche Kreisge-
ſchäftsſtelle des Deutſchnationalen Handlungs-
gehilfenverbandes mitteilt, vom Reichsar-
beits miniſter für den Stadtkreis Merſeburg
für allgemeinverbindlich erklärt worden.
Durch dieſe Allgemeinverbindlichkeitserklä-
rung haben alle Angeſtellten in Merſeburg
unabdingbaren Rechtsanſpruch auf die Be-
ſtimmungen des Mantels- und Gehaltstarifs.
Auch diejenigen Firmen, die der Arbeitgeber-
gemeinſchaft für Jnduſtrie, Handel und Ge-
werbe (einſchließlich Verkehr) im Stadtkreis
Merſeburg nicht angehören ſind verpflichtet,
die Beſtimmungen des Tarifvertrages anzu
erkennen.

Große Geflügelſchau.
Verein zur Hebung der Geflügelzucht.

Am Mittwoch abend hatte ſich der Verein
zur Hebung der Geflügelzucht für Merſe-
burg und Umgegend im „Neuen Schützen-
haus“ verſammelt, um die letzten Vorbe-
reitungen für die am 21. und 22. November
ſtattfindende Geflügelſchau zu beraten.
Mehrere Einladungen wurden zur Kenntnis
gegeben, darunter eine ſolche zu der am 5—.
und 6. Dezember in Canena abzuhaltenden
Geflügelausſtellung, ferner die zur Hauptver-
ſammlung des Provinzialverbandes der Ge-
flügelzüchter am 30. November in Eilen
burg und ſchließlich die Mitteilung, daß
die Gauverſammlung ihre nächſtjährige Ge-
flügelſchau mit der des Merſeburger Züch-
tervereins gemeinſam abhalten will. Nun-
mehr wurde die bevorſtehende eigene Ge-
flügelſchau eingehend beraten. Die Schau
iſt bereits bei der Polizeibehörde angemeldet
und genehmigt. Der Vorſitzende forderte alle
Züchter auf, ihre Vorbereitungen bald zu
treffen, damit ſich die ganze Arbeit nicht auf
die letzten Tage vor der Ausſtellung zuſam-
mendrängt. Die Ehrenpreiſe werden diesmal
in barem Gelde oder in Gegenſtänden nach
Wunſch vrabfolgt. Es wurde auch mitge-
teilt, daß der Pelztierzüchter Grunewald-
Neuröſſen ſeine Nerzzucht zur Ausſtellung
ſchickt, die wohl beſtimmt mit einem allge-
meinen lebhaften Jntereſſe rechnen kann.
Darauf wurde die Arbeitseinteilung für die
Ausſtellungstage und ide ganze Verloſungs-
angelegenheit, die mit der Ausſtellung ver-
bunden iſt, beſprochen. Wir wünſchen der
Geflügelſchau am 21. und 22. November den
erhofften Erfolg.

Es lohnt,
daß man zu

Jſsehe
geht

18
00

Herren Ulster
aus tragfähigen Stoffen

28.00 24.00

Herren-Ulster u.
Ulster- Paletots
solide Ausführung u. modern
gemustert 38.00 34.00
Marengo und
schwarze Paletots
gute Qualität, immer modern
u. prakt. 58.00 54.00 48.00 44.00

ModerneHerren Anzüge
in blauen u. braunen Farb-
tönen 58.00 44.00 38.00
Blaue
2 rha. Herr. Anzüge
Kammgarn- u. bewährte Stamm-
qualitäten 68.00 58.00 48.00
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Einfuhrverbot
für Weihnachksbäume.

Nach der Verordnung zur Verhütung der
Einſchleppung von Krankheiten der Nadelholz
pflanzen vom 3. Juni 1930 iſt die Einfuhr
von Tannen-, Fichten- und Kieferpflanzen,
ſowie von Teilen ſolcher Pflanzen, wie Wei-
nachtsbäumen, Bindegrün uſw. verboten. Die
Einfuhr von Weihnachtsbäumen war im
Fupr jedoch ausnahmsweiſe von Fall zu
Fall zugelaſſen worden, da die Kaufverträge
über Lieferung von Weihnachtsbäumen zum
Teil ſchon abgeſchloſſen waren, bevor die Ver-
ordnung erſchien. Wie die zuſtändigen Re-
gierungsſtellen nunmehr mitteilen muß das
bot in Zukunft ſtreng durchgeführt wer-

en.

Vorkragsabend
beim Schutzverb. der Rundfunkhörer

Jm kleinen Saal des „Tivoli“ hielt am
Donnerstagabend der Schutzverband
der Rundfunkhörer einen Werbeabend
ab. Nach kurzer Begrüßung der Erſchienenen
wies der Vorſitzende, Bauer, kurz auf die
Ziele des Verbandes hin, nämlich durch Zu-
ſammenſchluß das Mitbeſtimmungsrecht bei
den Sendegeſellſchaften zu erlangen, und
weiter die Hörer vor Uebervorteilung zu

ützen, ferner Störungen aufzuſuchen und
abzuſtellen. Politiſche Vorträge der Sender
bekämpft der Verband grundſätzlich!

Anſchließend hielt Oberingenieur
per (Hamburg) einen leichtverſtändlichen
Vortrag über „Das Wunder der Radio-
röhre“. Er führte etwa folgendes aus: Die
Röhre iſt gewiſſermaßen das Herz des Rund-
funkgerätes, ſie muß darum pfleglich be-
handelt werden. Kurz erklärte der Vor-
tragende nun die Entſtehung der Radioröhre,
die in ihren erſten Anſfängen auf Ediſon
zurückgeht, deſſen Entdeckungen allerdings
von dem deutſchen Elektriker Lieben für
die Technik wirklich nutzbar gemacht wurde.
Dieſer erkannte nämlich als erſter, daß die
Beſtandteile der kleinſten Körper (Atome),
die Elektronen, von erhitzten Drähten ab-
geſtoßen werden und ſomit Stromleiter dar-
ſtellen. Dieſe Feſtſtellung konnte nun für die
Radiotechnik verwandt werden. Dazu machte
man zunächſt die Glasröhren luſtleer. Um
den Elektronenſtrom im luftleeren Raum be-
einfluſſen zu können, wurde ein kleines
Gitter eingeſchaltet, das den Strom ſo regelt
und das Magnetſyſtem im Lautſprecher ſo
beeinflußt, daß Töne entſtehen können. Wie
dies im einzelnen vor ſich geht, zeigten die
Lichtbilder.

Anſchließend führte Oberingenieur Ker-
per einige Filme vor. Unter anderem ſah
man den Sender Heilsberg und die Ent-
ſtehung der Radioröhren. Im letzten Film
kam ſchließlich auch der Humor zu ſeinem
Recht. Der Vorſitzende dankte zum Schluß
dem Redner und gab der Hoffnung Ausdruck,
daß ſich recht viele Hörer dem Schutzverband
anſchließen möchten.

Wekkervorherſage
Vorherſage bis Sonnabend

auf Weſt drehende, anfangs böige
ſinkende Temperatur. Tagsüber Haufen-
wolken und Regenſchauer. Im Hochharz
etwa 0 Grad, im Flachlande Nachtfroſtgefahr,
Am Sonnabend weitere Beruhigung.

Ker-

abend:
Winde und

Pg. Stöhr ſpricht in Merſeburg!
Am 24. November ſpricht der Vizepräſi-

dent des Reichstages, das Mitglied der natio-
nal ſozialiſtiſchen deutſchen Arbeiterpartei
Stöhr in Merſeburg über das Thema „An
der deutſchen Schickſalswende“. Ueber Lokal
und Zeit der Rede des prominenten Mitglie-
des des Partei berichten wir noch.

vom er Merseburg
wwüecier sprechen wäre

Zauwerpress?
Elegante Damenschuhe in Wild-, Lack-
u. feinfarbigem ILeder in vielen Modellen

Merseburg, Kl. Ritterstr. 4

rerDer Aſſfag vor dem R

In langwieriger Verhandlung wurde vor
dem Amtsgericht Merſeburg die Frage zu
klären verſucht, ob der ſozialdemokratiſche
Amtsvorſteher Stade- Dürrenberg in der
Privatklageſache der G.ſchen Eheleute gegen
einen Herrn P. am 30. Juli 1930 einen
Meineid geleiſtet hat oder nicht. Jn einem
von einem Herrn W. zum Teil unter Bei-
hilfe des Herrn G. hergeſtellten, in Halle ge
druckten und in Dürrenberg verbreiteten
Flugblatt

gegen den Amtsvorſteher Stade der Vor-
wurf dreifachen Meineids erhoben

worden. Er hätte einer Volksgenoſſin vor
Gericht die Ehre abgeſchnitten. Weiter
wurde in dem Flugblatt die ſofortige Ent-
hebung des Amtsvorſtehers vom Amte ge-
fordert.

Herr Stade hatte ſeinerzeit auf Grund
dieſer Aeußerungen einen Strafbefehl ſo-
wohl gegen Herrn G., wie gegen deſſen Frau
über je 100 Mark. Geldſtrafe erwirkt. Die
alſo beſtraften Eheleute beantragten richter-
liche Entſcheidung. Schon einmal war in
dieſer Angelegenheit vor dem Amtsgericht
Merſeburg verhandelt worden. Weil ſich da-
mals die Ladung neuer Zeugen nötig machte,
konnte nun erſt am letzten Donnerstag die
Verhandlung zu Ende geführt werden.

Wie die Dinge lagen, ſpielten politiſche
Beweggründe eine Rolle in dieſer Sache.
Die eigentliche Urſache aber war ein ge-
meiner Klatſch, durch den die Frauenehre
der Frau G, erheblich gekränkt worden iſt.

Die Sozialdemokratiſche Partei unterhält
in Bad Dürrenberg eine ſogenannte Wirt-
ſchaftsſchule. Sie iſt ſelbſtverſtändlich völlig
parteipolitiſch aufgezogen.

Offenbar werden die ſich beſuchenden Schüler
darüber belehrt, auf welchen Wegen ſie die
Herbeiführung des marxiſtiſchen Paradieſes
ſchnellſtens zu bewirken haben. In kurzen
Kurſen erhalten ſie die dafür notwendig be-
fundene Anleitung. Es ſcheint nicht, als ob
zur Erreichung dieſes Zweckes alle Zeit in
Anſpruch genommen werden müßte. Was
man an Gerichtsſtelle hierüber hörte, deutete
an, daß ſie auch für anderes noch Zeit hatten.
Auch Genoſſe Stade, der Amtsvorſteher, der
irgendwie ebenfalls die Wirtſchaftsſchule zu
betreuen hat das „Wie“ wurde vor Ge-
richt nicht weiter erörtert hat nach ſeiner
jetzigen Bekundung vor Gericht davon ge
hört, daß unter den Schülern die Rede war
von Dingen, die geeignet waren, die Ehre
der Frau G. anzutaſten. Das Harmloſeſte
war noch, daß Frau G. junge Leute von der
Wirtſchaftsſchule nachmittags zur Kaffeetafel
eingeladen hätte.

Bereits 1926 hätte der Amtsvorſteher Stade
der Frau G. Vorhaltungen über jene an
geblichen Einladungen von Schülern ge-
macht.

Denn die Familie G. bewohnte ein Haus
in der Siedlung, über deſſen Verwaltung
Stade geſetzt war. Frau G. wäre darob ver-
warnt worden. Was nun der Jnhalt der
Unterhaltung war, bildete die eigentliche
Grundlage der daraus entſtandenen Ver-
wicklungen, die ihren Abſchluß jetzt vor Ge-
richt fanden.

Frau G. behauptete bei ihrer gerichtlichen
Venehmung in den beiden letzten Verhand-
lungen, Herr Stade hätte damals nicht von
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Wurde ein Meineid geleiſtet
Wenn roke Wirkſchaftsſchüler klakſchen und „ihr“

Armnksvorſteher in Dürrenberg darauf hörk.
Gerüchten geſprochen, ſondern von Tatſachen
dergeſtalt, daß ſie Wirtſchaftsſchüler zum
Kaffee eingeladen hätte. Sie ſei äußerſt ent-
rüſtet geweſen und hätte von Herrn Stade
die Nennung desjenigen verlangt, der das
Gerücht aufgebracht hätte, denn das ſei nicht
wahr. Herr Stade hätte ihr die Namens-
nennung zugeſagt und nach einigen Tagen
habe er ihr einen Namen N. genannt. Doch
hätte er ihr geſagt, er glaube der Frau G.
durchaus, die Sache wäre erledigt und ſie ſolle
ihrem Mann nicht
machen

Jn der Gerichtsverhandlung am 30. Juli

habe Herr Stade trotzdem beſchworen, Frau

zu Herrn Stade gegangen wäre,
hätte ſie in ihrer Empörung über die be-

ſteher des Meineids geziehen und ihn ge
ohrxfeigt.

Nun ſpielte in der Gerichtsverhandlung
am Donnerstag die Frage, hat der Amts-

er Frau G. gegenüber nur von einem Ge-
rücht oder von einer Tatſache geſprochen hat,
die weſentlichſte Rolle. Der damalige Ver-
treter der jetzt angeklagten Eheleute G. weiß
ſich der gerade hier ſo wichtigen Einzelheiten
nicht mehr genau zu erinnern,. Er glaubt

von der damaligen eidlichen Ausſage des
Amtsvorſtehers Stade hatte, dieſer hätte

eine Tatſache, nicht ein Gerücht
im Auge gehabt. Ein anderer Zeuge weiß
nur, daß unter den Schülern allerlei Ver-

Von Kriegsbeſchädigkte
und Kriegerwaifen.

Die Ortsgruppe Merſeburg des Reichs-
verbandes deutſcher Kriegsbeſchädigter und
Kriegshinterbliebener hielt am Dienstag im
Vereinslokal Biſchoff, Breiteſtraße, ihre
fällige Monatsverſammlung ab. Der Vor-
ſitzende, Kamerad Starke, begrüßte die
zahlreich erſchienenen Mitglieder aufs herz
lichſte. Nach Verleſen der letzten Niederſchrift

dotverordnungen bekannt. Eingehende Er-
läuterungen erführen die Aenderungen der
Heilbehandlung für die Kriegsbeſchädigten,
die Kranken- und Arzneigebühr, ſowie die
Anrechnung der Renten auf die Arbeits-
loſenunterſtützung. Durch die Aenderung des
Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzes iſt bedingt,
daß ſtatt bisher 15 M. jetzt 25 M. von
den Kriegsbeſchädigten- und Hinterblievenen-
renten auf die Arbeitsloſenunterſtützung nicht
angerechnet werden. Elternbeihilfen dürfen
künftig nur noch bis zum Höchſtſatz von 20 M.
für das Elternpaar, 12 M. für den Eltern-
teil neu bewilligt werden. Die Hauptver-
ſorgungsämter ſind ermächtigt, in beſonders
dringenden Fällen für begabte und fleißige
Kriegerwaiſen, die nach Vollendung des 21.
Lebensjahres und Wegfall der Waiſenrente
eine Hoch- oder Fachſchule beſuchen, eine ein
malige Unterſtützung bis zu 100 M. zu be
willigen, wenn aus Fürſorgemitteln nicht
ausreichend geholfen werden kann. Am Toten-
ſonntag ſoll, wie alljährlich, auf dem Ehren
friedhof ein Kranz der Ortsgruppe niederge
legt werden. Der Vorſtand beſchloß weiter,
auch in dieſem Jahre für ſeine etwa 250
notleidenden Kriegerwaiſen eine beſcheidene
Weihnachtsbeſcherung zu veranſtalten. Die
Mittel hierzu ſind noch gering. Durch die
am 1. November im Gaſthaus Lippert
Meuſchau abgehaltene Wohltäligkeits-Theater-
aufführung gelang es einen Beitrag der
Weihnachtskaſſe zuzuführen. Nach Erledigung
einer Anzahl interner Angelegenheiten ſchloß
Kam. Starke gegen 19 Uhr die gutver-
laufene Verſammlung.

Die ſoziale Kriſe
und das ruſſiſche Experiment.

Ueber dies Thema ſprach in der
Monatsverſammlung des GdA. Dr. Schwa-
necke-Magdeburg. Auf Grund ſeiner Erfah-
rungen, die er gelegentlich eines längeren
Aufenthalts in Rußland geſammelt hatte,
gab er ein klares Bild der ruſſiſchen Ver
hältniſſe. Redner ſchilderte die Entwicklung
der bolſchewiſtiſchen Jdee und ging dann auf
den Fünfjahresplan ein. An Hand ſtatiſti-
ſcher Zahlen ſtellte er feſt, daß dieſer Plan
zitm größten Teil gelungen ſei. In der
Schwerinduſtrie ſei teilweiſe ein Plus der
geplanten Produktion feſtzuſtellen. Dagegen
blieb die Produktion in der leichten Jndu-
ſtrie bis zu 40 Prozent unter dem Plan Ein
Gelingen des Planes, der bis 1933 läuft, ſei
nur möglich, wenn keine Mißernte inner-
halb der 5 Jahre eintritt. Der rufſiſche Ar
beiter müſſe ſich mit der primitivſten Ernäh-
rung die aus Brot, Kartoffeln und Buch-

geſtrigen

fängliches geſprochen worden ſei. Der Amts-
vorſteher, der jetzt auch als Nebenkläger auf
tritt, beſtritt, daß er von Tatſachen geſprochen
und entſprechend geſchworen habe. Er wäre
auch heute noch der Ueberzeugung, daß nichts
Unrechtes vorgekommen iſt. Keiner der
Zeugen, die auch in der Gerichtsverhand-
lung vom 30. Juli vorigen Jahres zugegen
waren, kann klipp und klar ſagen, wie der
Wortlaut der damaligen Zeugenausſage des
Amtsvorſtehers war. Die Niederſchrift über
ten e rhandlung gibt ebenſowenig einen

nhalt.
Während der Anklagevertreter wieder

gegen die Eheleute G. je 100 Mark Geld-
ſtrafe beantragt, fordert der Vertreter des
Nebenklägers eine härtere Beſtrafung der
Angeklagten. Der Verteidiger des Ehepaares
G. beantragt Freiſprechung oder wenigſtens

erſt davon Mitteilung

vorigen Jahres, von der oben die Rede war,

G. hätte Schüler zum Kaffee eingeladen. Als
ſie nach der Verhandlung mit ihrem Manne

ſchworene nnrichtige Ausſage den Amtsvor-

vorſteher Stade am 30. Juli beſchworen, daß

aber ſagen zu bönnen, daß er den Eindruck

52 der Vorſitzende die neueſten Erlaſſe der

ſucht Stelle als weizengrütze beſteht, abſinden. Fleiſch gäbe
Hausmädchen es theoretiſch jeden Monat 400 Gramm

iſſe vorhanden Milch nur für Kinder bis zum 5. Lebens
üngebote an x jahre. Dieſe Maßnahmen ſeien für Ruß-
L. Weiß, Manebach, land wohl durchführbar, weil der ruſſiſche

Schmülckerſtr. 88a. Arbeiter anſpruchslos, aber zäh ſei. Die
Wohnverhältniſſe ſind noch primitiver So
hauſten im Hauptgebiet der Induſtrie am

Goldene Uralgebirge die Familien teilweiſe in Erd
höhlen. Von einer Sozialiſiernng Rußlands
ſei keine Rede, es herrſche vielmehr ein
Staatskapitalismus, der mit zwei Währun-

eine erhebliche Herabſetzung der beantragten
Gelöſtrafe. Als Herr G. gefragt wird, ob er
noch etwas zu ſagen hätte, erwiderte dieſer,

er halte das im Flugblatt über den Amts-
vorſteher Geſagte aufrecht.

Wir erwähnen das hier, weil dieſe Bemer-
kung jedenfalls auf die Urteilsfällung ein-
gewirkt hat. Denn jeder der beiden Ange-
klagten murde zu einer Geldſtrafe von 90
Mark oder 30 Tagen Gefängnis und zur
Tragung der Koſten verurteilt. Bei Frau G.
wurde nichtöffentliche Beleidigung des Amts-
vorſtehers Stabde in Tateinheit mit Körper-
verletzung (Ohrfeige), bei Herrn G. öffent-
liche Beleidigung angenommen. Dem Belei-
digten wurde die Befugnis zur Veröffent-
lichung des Urteils gegenüber dem Ehemann
G. auf deſſen Koſten zugeſprochen. Frau G.
habe ſelbſt zugegeben, daß ſie den Amtsvor-
ſteher des dreifachen Meineids beſchuldigt
und ihn geohrfeigt habe. Der

Beweis dafür, daß ein Meineid geleiſtet
worden war, ſei nicht erbracht worden.

Trotzdem habe der angeklagte Ehemann G.
auch heute wieder den Ausdruck „Meineid“
aufrecht erhalten. Als ſtrafmildernd wurde
bei beiden Eheleuten eine ſtarke Erregung
und der Umſtand berückſichtigt daß hier po-
litiſche Zwecke in Frage kamen. hm.
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tereſſanten Ausführungen feſt, daß nur Ruß-
land für die Durchführung der bolſchewiſti-
ſchen Jdee geeignet ſei. Weiter ſtellte er feſt,
daß unſer heutiges Syſtem, das ſeit Kriegs-
ende herrſche vollſtändig zerfahren ſei. Wir
müßten an ſeine Stelle ein anderes ſetzen,
das die begangenen Fehler in Ordnung
bringt. Dies könne nur durch Beſchaſfung
von Arbeit für die hungernden Maſſen ge-
ſchehen.

Heikere Kaffeeſtunde
der „Halleſchen Hausfrau.“

Schon lange vor Beginn der Kaffeeſtunde.
die die Zeitſchrift Halleſche Hausfrau“ ihren
Abonnenten und Freunden gesern nachmit-
tag und abend im „Schützenhaus“ bot, war
der Saal vollbeſetzt und im voraus ſei es
geſagt, es hat niemand bereut, dieſe genuß-
reichen und humorvollen Stunden mit ver-
lebt zu haben. Das reich ausgeſtattete Pro-
gramm brachte bekannte Namen wie Emil
Frickartz vom halliſchen Stadttheater und
Agnes Delſarto die beſte Lautenſfängerin
Deutſchlands, die ſchon des öfteren bei dieſen
Kaffeeſtunden ihre Kunſt zum Beſten gegeben
hatte. Emil Frickartz eroberte ſtürmiſchen
Beifall mit ſeinen Liedern. Mit ſeinem rei
nen, wundervoll tönenden Tenor erwarb
er ſich die Sympathie aller Anweſenden Mit

dem Wolgalied aus dem „Zarewitſch“, „Grüß
mir mein Wien“ aus „Gräfin Mariza“ und
„Liebſte glaub an mich“ aus „Schön iſt die
Welt“ erreichte er den Höhepunkt. Die
Roesner- Kapelle mit Leo Schönbach am
Flügel leitete das Programm mit bekannten.
modernen Melodien ein. Heinz Fürſten-
berg Berlin als Anſager heimſte unheim-
lich viel Beifall ein, ganz gleich, ob er un-
paſſende oder paſſende Witze für die Merſe-
burger Hausfrauen und die wenigen Männer
fand. Das internationale Tanzpaar, die
zwei Orloffs“ erfreuten mit modernen
Tanzakten. Rita Orloff tanzte einen rei-
zenden Spitzentanz. Jrma Gerigoff-Ber
lin bracht allerlei Heiteres zu Gehör. Das
Lied auf die deutſche Frau ſang ſie glän-
zend und Agnes Delſarto erfreute die
männlichen Beſucher der Kaffeeſtunde mit
dem Lied auf den deutſchen Mann, damit auch
ja keiner zu kurz kam. Auf Einzelheiten
einzugehen, würde zu weit führen, aber
„Tempo und Rekord“, wie Heinz Fürſtenberg
uns verſicherte, war die Parole des geſtrigen
Tages. Zu erwähnen ſeien noch Leo
Schönbach als feinſinniger Begleiter am
Flügel und der humoriſtiſche Jmitator Co-
ſetti-Berlin.

Zwiſchen den einzelnen künſtleriſchen
Teilen ſtand die Pauſe den Beſuchern zur
Beſichtigung der haus wirtſchaftlichen Aus
ſtellung zur Verfügung. Verſchiedene Mer-
ſeburger Firmen waren an der Ausſtellung
beteiligt und mit den mannigfachſten Re
klamezetteln, Probepäckchen von Jmi, Ata
und Perſil wurde man „überſchüttet“. Rei-
ßenden Abſatz fanden die bunten Bilder auf
weißem Stoff, das Kennzeichen der Lande-
Fabrikate.

Rudolf Meckert F.
In dem Hinweis auf das vor kurzem er
folgte Ableben unſeres Mitbürgers, des Kla-
vierbauers Rudolf Meckert, iſt uns
leider ein bedauerliches Verſehen unterlaufen
Rudolf Meckert iſt nach längerer Krankheit
verſtorben und ſelbſtverſtändlich nicht Kurt
Meckert, der zu den Angehbrigen gehört.
Wenn das bekannte Sprichwort Wahrheit

gen arbeite und das Außenhandelsmonopolbeſitzt. Redner ſtellte om Schluß ſeiner u enthält, ſo wird nun Kurt Meckert noch roch
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Abuyeles

Ungewollte Brandöſtiftung im Zug.

Sandersleben. Ein Paſſagier eines nach
Halle fahrenden Perſonenzuges zündete ſich
eine Zigarre an und warf das noch bren-
nende Streichholz in den ſeitlich im Abteil
angebrachten Aſchenbecher, in dem u. a. auch
Papierreſte lagen. Der Fahrgaſt lehnte ſich
behaglich zurück. Plötzlich ſpürte er eine
verdächtige Wärme am Knie, wo vom Man-
tel ſchon ein Stück verſengt war. Das an
gebrannte Papier, das ſich im Aſchenbecher
befand. hatte den Schaden verurfacht, weil
der Reiſende das Streichholz wegtat, ohne
es vorher zu löſchen.

Kein Zuſammenſtoß auf dem Bahnhof.
Gröbers. Die Reichsbahn Halle teilt mit:

Wie feſtgeſtellt, hat ſich auf Bahnhof Gröbers
am Mittwoch, dem 4. d. M. nachmittags ein
Ereignis der in der Preſſe geſchilderten Art
überhaupt nicht zugetragen; ſelbſt von einer
Zuggefährdung oder einem ähnlichen Zwi-
ſchenfall ich weder der Dienſtſtelle noch dem
Betriebsamt etwas bekannt geworden.

„Herr Doktor, es hätt hulpen.“
.Ermsleben. Ein Arzt wird zu einem be

tagten Ehepaar gerufen. Weil dem Mann
der Hals weh tut, verordnet der Arzt unter
anderem ein heißes Fußbad. Die Frau,
etwas ſchwerhörig, verſteht aber ein Mus-
bad, und der Mann muß dann ſeine Füße
in eine Schüſſel Pflaumenmus ſtecken. Als
der Arzt ſich andern Tags nach dem Befin-
den erkundigte, ſagte ihm der alte Großvater
freudeſtrahlend: „Herr Doktor, es hätt
hulpen“ (geholfen).

Streik der Bereine.
Bei Vereinsveranſtaltungen ſoll das Be

dienungsgeld ſallen.
Wiehe. Seit einiger Zeit geht hier in der
Stille ein Kampf gegen den 10prozentigen
Aufſchlag auf Getränke uſw, bei Vereinsver-
gnügen. Den Anſtoß dazu gab eine An
regung des hieſigen Kriegervereins und
ſeiner allen Kreiſen der Einwohnerſchaft ent
ſtammenden Mitglieder, die anläßlich eines
bevorſtehenden Wohltätigkeitsabends die
Saalbeſitzer erſucht hatten, in Zukunft bei
Vereinsvergnügen von der Erhebung des
Bedienungsgeldes abzuſehen. Auch andere
Vereine erklärten ſich mit dem Kriegerverein
ſolidariſch. Das Geſuch wurde durch den
Gaſtwirtsverein, der mit den vrganiſierten
Kellnern Fühlung genommen hatte, ab
ſchlägig beſchieden. Als erſte Folge dieſer
im Vereinsleben unſeres Ortes eingetrete-
nen Spannung hat der Kriegerverein be-
ſchloſſen, von der Veranſtaltung des geplan-
ten Wo ltätigkeitsabends Abſtand zu neh-
men. Auch in anderen Vereinen will man
gegebenenfalls geplante Vergnügungen in
dieſem Winterhalbjahr unterlaſſen.

Ein Kind in ſchwerſter Gefahr.
Zwiſchen den Schienen auf der Suche nach der

Mutter.
Meiningen. Der Lokomotivführer des

früh nach Oppurg fahrenden Orlazuges be
merkte auf den Schienen im dichten Nebel
einen hellen Gegenſtand, der ſich bewegte. Er
vermutete erſt einen Haſen. Zur größten
Ueberraſchung des Beamten erkannte er aber
er

igeuner
Roman von horſt Bodemer

(5. ortſehung
„Das weiß ich!“

Kurzes Ueberlegen, dann fragte Deſider
Hojoſch mit vorgeſtrecktem Knie:

„Fährſt du nach Heſſen
„Eh, ich kann es! Pferdchen ſind das für

Nachdrug verboten.

den großen Fritzlarer Pferdemarkt! Jch
322 dort vielleicht oder verkaufe und
aufe!“

„Tu es, Bruder, fahr hin! Nimm meinen
Wagen mit! Jch reiſe mit der Eiſenbahn
voraus!“

Jäh war die Unruhe über Joſeph Maſuch
gekommen. Dann überlegt der Zigeuner
nicht lange, er greift zu. Steckt ein, was
er gebrauchen kann. Er hatte gearbeitet, für
Brot und Wohnung. Der Herr hatte ihm
Lohn angeboten, wenn er gehen würde. Geld
war gut, man konnte es immer gebrauchen.
Aber Geld ließ ſich „nehmen“, Anzüge wur-
den leicht zum Verräter. Der Herr machte
ein gutes Geſchäft, wenn er ihm den Lohn
ließ und Kleidung dafür nahm. Brot und
Wurſt hatte er für einige Tage mitgehen
heißen. Lief er tüchtig zu. war er bald weit
weg. Und dann mußte er vor allen Dingen
ſehen, wie er zu einem Paſſe kam.

Am Abend, es fing an zu dunkeln, war
er fortgegangen. Es hieß ſich dazuhalten,
ſonſt wurde der Jagdhund auf ſeine Fährte
geſetzt, und der verbellte ihn. Eh, er hatte
das große Brotmeſſer mitgenommen. Hektor
würde nicht lange bellen können!

Plötzlich ſtand er wie angewurzelt an
einem Baume, ſah mit aufgeriſſenen Augen
hinab ins Tal nach der Landſtraße. An einem
Baum da unten, ein anderer Weg lief da ab,
flatterte ein grünes Tuch im Abendwind.
Und der Aſt, an dem es befeſtigt war, hatte
genau die Richtung nach der Oberförſterei.

ein Kind, das auf dem holperigen Schienen-
weg hingefallen und nun wieder aufgeſtan-
den war. Zwei Meter vor dem Kinde konnte
der Zug zum Halten gebracht werden. Dem
ſchwarzen Zugungeheuer ſtand ahnungslos
ein kleines Mädchen gegenüber. Es hatte
eine Puppe in den Arm gepreßt und war

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

auf dem Wege nach der Stadt, um dort die
Mutter aufzuſuchen. Das Kind wurde nach
Oppurg mitgenommen und dann der
ahnungsloſen Mutter, die aus Nimritz ſtammt
und in Pößneck war, wieder zugeführt. Die
Kleine iſt durch ein gütiges Geſchick vor dem
ſicheren Tode bewahrt worden.

Kommuniſtiſche Mordbuben.
Planmäßiger Leberfall auf eine Naziverſammlung. Ein Todesopfer,

15 Verletzte.
Chemnitz. Jn Lugau haben, wie ſchon

kurz mitgeteilt, mehrere hundert Kommuniſten
eine Nationalſozialiſtenver ſammlung plan-
mäßig überfallen und den 22 Jahre alten
Nationalſozialiſten Triemer ans Nenwieſe
erſtochen. Weiter wurden fünfzehn National-
ſozialiſten durch Dolchſtiche und Schläge ver
letzt, fünf darunter ſehr ſchwer.

Zu der neuen Mordtat werden folgende
Einzelheiten berichtet

Die NSDAP. hatte für Mittwochabend
eine öffentliche Verſammlung in Lugau ein-
berufen. Zu der Verſammlung, die im Gaſt-
hof „Zur Sonne“ ſtattfand, waren etwa
800 Nationalſozialiſten erſchienen. Kurz vor
Beginn der Verſammlung wurde vom Saal-
eingang in Kommandoton in den Saal ge
rufen: „Alle SA.Leute ſofort heraus!“ Auf
dieſes Kommando verließen 70 SA.Leute
den Saal und begaben ſich eiligſt auf die
Straße. Auf der Straße wurden die in
kleineren Gruppen heraustretenden SA.
Leute von Kommuniſten, die ſich

in einer Stärke von 400 Mann
vor dem Lokal angeſammelt hatten, von
allen Seiten überfallen und mit Zaunlatten
und Schlagringen angegriffen. Die im Saal
anweſenden Nationalſozialiſten hatten an
fangs keine Kenntnis von den Vorgängen
vor dem Lokal. Erſt als das Brüllen der
fanatiſierten Kommuniſtenmenge und das
Geſchrei der mißhandelten Nationalſozialiſten
in den Saal drang, verſuchten die National-
ſozialiſten, aus dem Saal auf die Straße zu
gelangen. Daran wurden ſie aber von den
Kommuniſten gehindert, die im Hausflur ein
großes Gedränge herbeiführten. Faſt eine
halbe Stunde dauerte der Straßenkampf
zwiſchen den 400 Kommuniſten und den
70 SA.-Leuten. Die Erregung der Verſamm-
lungsteilnehmer, die immer wieder ver-
gebens verſuchten, ihren SA. Leuten zu
Hilfe zu kommen, war unbeſchreiblich. Die
Ortspolizei war der Lage natürlich nicht ge
wachſen.

Während der kommuniſtiſche Ueberfall in
vollem Gange war, wurde in einer Zugangs-
ſtraße zum Verſammlungslokal ein Motor-
radfahrer in Nationalſozialiſtenuniform, der
an der Verſammlung teilnehmen wollte, von
Kommuniſten vom Rade geriſſen und mit
Zaunlatten geſchlagen. Als er am Boden
lag, erhielt er einen

Dolchſtich ins Herz,
der ſeinen ſofortigen Tod herbeiführte. Der
Erſtochene war der 22jährige Nationalſozia-
liſt Triemer aus Neuwieſe. Bei den Straßen-
kämpfen wurden fünfzehn Nationalſozialiſten
durch Stiche und Schläge verletzt, fünf von
ihnen ſo ſchwer, daß ſie ins Krankenhaus ge-
ſchafft werden mußten. Bei zwei National-
ſozialiſten beſteht Lebensgefahr. Von den
Kommuniſten iſt keiner verletzt worden.

Als die zur Verſtärkung herbeigerufene
Chemnitzer Polizei erſchien, waren alle Kom
muniſten aus der Nähe des Tatortes ge-
flohen. Es gelang, nur drei Kommuniſten
in den frühen Morgenſtunden des Donners-
tags zu verhaften, von denen einer im Ver-
dacht ſteht, den tödlichen Dolchſtich gegen den
Nationalſozialiſten Triemer geführt zu haben.

„Piſtolen raus!“
Gotha. Nachts kam es im Oſtviertel der

Stadt in der Stein-, Langenſalzaer und Buf-
leber Straße zu Zuſammenſtößen zwiſchen
Nationalſozialiſten und Kommuniſten.
Mehrere Nationalſozialiſten, die Partei-
freunde nach Schluß einer Verſammlung
nach Hauſe begleitet hatten, wurden in der
Langenſalzaer Straße von etwa 70 Kommu-
niſten bedroht. Nach einem Ruf: „piſtolen
raus!“ fielen auch einige Schüſſe. Ein
Nationalſozialiſt wurde durch einen Schlag
mit einer Zaunlatte, die mit einem Nagel
verſehen war, am Kopf verletzt. Das Ueber-
fallkommando wurde herbeigerufen und ver-
hinderte weitere Zuſammenſtöße. Die Täter
flüchteten.

e TTT
Eine neue Verhaftung

im Krankenkaſſen-Skandal.
Jlſeld. Der Dentiſt Thilo Engelmann aus

Ellrich wurde nach einer Vernehmung in der
Jlfelder Krankenkaſſen-Unterſchlagungsaffäre
verhaftet und in das Nordhäuſer Unter-
ſuchungsgefängnis eingeliefert.

Ein geladenes Gewehr bei der
Theaterprobe.

Leipzig. Auf einem Sportplatz an der
Torgauer Landſtraße probte ein Verein am
Mittwochabend ein Theaterſtück, bei dem auch
einer der Spieler mit einem Gewehr aus-
gerüſtet war. Das Gewehr ſollte im geeig-
neten Augenblick natürlich nur knallen, aber
das Teſching, das man bei der Probe be-
nützte, war ſcharf geladen und im Eifer des

Er wußte, was das grüne Tuch zu bedeuten
hatte! Jn dem nächſten Hauſe, auf das der
Aſt wies, iſt ein Zigeuner, der dem Tode
verfallen iſt, vollſtreckt das Urteil oder.
ſchleppt den Mann vor das Stammesgericht!
Es gab keinen Zigeuner, der achtlos an dem
grünen Tuche vorübergegangen wäre, der ſich
um die Vollſtreckung zu drücken gewagt hätte.
Sonſt kam das Geſetz Florian Maſuchs über
ihn Um ſeinetwillen hatten die Zigeuner die
Sommerfahrt früher angetreten als üblich
war, wahrſcheinlich waren es arme Leute, die
ſich die Belohnung verdienen wollten, die auf
ihn ausgeſetzt war Da warf ſich Joſeph
Maſuch in eine Fichtenſchonung und dachte
nach Und dann kam ihm der Gedanke,
erſt einmal das grüne Tuch von dem Baume
zu entfernen und zu ſehen, ob bald ein neues
dort wieder angebracht wurde.

Anderthalb Tage lag er auf der Lauer.
Der Magen fing ihm ſchon an zu knurren.
Jn der nächſten Nacht mußte er in ein Dorf
und etwas ſtehlen, denn Kartoffeln waren
auf den Feldern noch nicht geſetzt, in zwei
Wochen würde es genug geben. Da ſah er,
wie ein Zigeuner, die Hände in den Taſchen,
die Landſtraße entlangkam, ſtehen blieb, nach
dem Baume ſah und im nächſten Augen
in den Büſchen verſchwunden war Eh,
der war viel kleiner als er, ein häßlichet
Kerl, aber ein junger Mann war er auch!

Zehn Minuten ſpäter flattert wieder ein
grünes Tuch vom Baume! Dumm war
der Menſch, ſchrecklich dumm! Wußte noch
nicht einmal, daß er nicht mehr in der Ober-
förſterei war! Eh, mit einem ſolchen
Troddel war fertig zu werden! Hinter
ihm her ſchlich er. Wo er die Nacht ver-
brachte, konnte nicht ſchwer ſein feſtzuſtellen,
denn er hatte ja keinerlei Verdacht, daß ihn
einer verfolge

Deſider Hojoſch war „die Aufgabe“ bald
läſtig geworden. Warum machte man um
den Joſeph Maſuch ſo großes Aufſehen? Ge-
legentlich lief er doch einem ins Garn, dann
ſchlug man ihn tot und der Täter heimſte
eine ausgeſetzte Belohnung ein! Es war die

Spiels löſte ſich ein Schuß, der einen der an
deren Spieler, einen Sattler Erhard Sch.
aus der Plaußiger Straße, in den Leib
traf, Der Getroffene mußte im Kranken-
wagen der Feuerwehr nach dem Krankenhaus
St. Jakob gebracht werden

Ein Zug verliert unterwegs ſeine
Fahrgäſte.

Gommern. Ein nicht alltäglicher „Ver-
kehrsunfall“ trug ſich auf der Kleinbahn in
Gommern zu. Als der Lokomotivführer
ſeinen fahrplanmäßigen Kleinbahnzug an der
Halteſtelle zum Stehen brachte und darauf
wartete, daß jemand ausſteigen ſollte, ge
wahrte er zu ſeinem Erſtaunen, daß nur noch
drei Rübenwagen hinter der Lokomotive
ſtanden, während er doch mit weiteren drei
Perſonenwagen ſeine Fahrt angetreten hatte.
Mit Volldampf ging es zurück, um die „ab-
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handen gekommenen“ Wagen mit den Jn-
ſaſſen zu ſuchen. Auf freier Strecke, in der
Nähe des Uhlenfeldes, fand man ſchließlich
die Perſonenwagen, deren Jnſaſſen für das
Ausrücken der Lokomotive keine Erklärung
wußten, aber ruhig warteten. Mit Voll-
dampf ging es dann nach Gommern.

Thüringen und die Waſſer-
baugemeinſchaft „Weiße Elſter“.

Weimar. Das thüringiſche Kabinett be-
ſchäftigte ſich am Mittwoch mit der Frage
einer Teilnahme an der Waſſerbaugemein-
ſchaft „Weiße Elſter“. Bekanntlich ſind ſeit
längerer Zeit zwiſchen Sachſen, Preußen und
Thüringen Verhandlungen im Gange, die
das Ziel verfolgen, die Abwäſſerfragegemeinſchaftlich zu löſen. Die Stadt Leip
ig ſowie die Auegegend bei Halle iſt andieſen Plane ganz beſonders intereſſiert.

Das thüringiſche Kabinett beſchloß, mit Rück-
ſicht auf die wirtſchaftlichen Verhältniſſe, das
Land Thüringen vorläufig an der geplan-
ten Gemeinſchaft nicht zu beteiligen und des-
halb die ſeit einiger Zeit ruhenden Verhand
lungen mit Sachſen und Preußen nicht wieder
aufzunehmen.

Raſche Sühne für eine Roheit.
Rudolſtadt. Ein 16jähriges Dienſtmädchen

hatte einen Liebhaber zu Gaſt und wurde
deshalb von ihrem Vater zur Rede geſtellt.
Jm Laufe der Auseinanderſetzung verab-
reichte er dem Mädchen eine Ohrfeige. Jn der
Nacht darauf kam der 23jährige erwerbsloſe
Bruder des Dienſtmädchens angetrunken
nach Hauſe und geriet mit dem Vater wegen
der Ohrfeige in Streitigkeiten, in deren Ver-
lauf er den Vater derart mißhandelte, daß
dieſer erhebliche Wunden davontrug. Der
Vater verſtändigte das Vormundſchafts
gericht, das den Burſchen vor den Schnell
richter zitierte. Etwa zehn Stunden nach der
Tat war der Bruder bereits zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt

Kroſtitz. (Selbſtmord.) Jn der Nacht
zum Mittwoch hat der 21jährige Buchörucker
H. Pichner ſeinem Leben durch Erhängen ein
Ende bereitet. Man fand den Lebensmüden
an der weſtlichen Seite des Rittergutsparkes
an einer Eſche hängend auf. P., dem verſchie-
dene Geflügeldiebſtähle zur Laſt gelegt wer-
den, mag die Tat aus Furcht vor Strafe aus
geführt haben.

Gesundes Herz,

starke Nerven,
ruhiger, tiefer Schlaf

das sind Glücksgüter, die wan erst zu
schötzen weiß, wenn man zie nicht oder
nicht mehr het.

Des Coffein im Bohnenkaffee ist be-
kanntlich ein Herz- und Nervenreizmittel,

das bei Mißbrauch Schaden anrichtee
kann.

Trotzdem kann heute jeder feinsten Bohb-

nenkaffee genießen, der völlig unschsd-
lich ist: den weltbekennten Kaffee Hag.
Für Kranke und Gesunde nichts Besseres

als der coffeinfreie Hag.
Aber der echte Kaffee Hleg muß es sein

in jedem Paket liegt ein Gutschein für Koeffee Hag
oder Hag-Porzellen.

einfachſte Sache von der Welt! Die
Aelteſten aber in Berlin zogen die Augen-
brauen hoch, verboten der ſchönen Makla zu
heiraten bis Joſeph Maſuch nicht mehr auf
der Erde herumlief, weil ſie ihm wahrſchein
lich das Meſſer zugeſteckt hatte, mit dem die
Stricke durchſchnitten waren! Es war zu
dumm!

Ja, warum hatte ſich Makla an den Ge-
ſetzen ſo ſchwer vergangen? Weil ſie den
Joſeph Maſuch lieb hatte! Eh, die Makla!
Die Fäuſte ballte er, biß die Zähne aufein-
ander. Bis zum Fritzlarer Pferdemarkt
mußte ſie in ſeinem Wagen ſein!

Aber der Joſeph Maſuch verließ ja den
Hof überhaupt nicht! Eine ganze Woche hatte
er vor der Oberförſterei auf der Lauer ge-
legen.

Einen Fußweg ſtieg er hinauf, nach einer
Anhöhe, dort hatte er ſich ein Lager zurecht-
gemacht. Speiſe und Trank lagen da, eine
große Decke. Aber langweilig war es! Und
vor vierzehn Tagen konnte Maklas Vater
mit den beiden Wagen nicht in der Nähe ſein.
Den Treffpunkt hatten ſie genau beſprochen.
Und wenn er keinen Erfolg gehabt hatte,
was würde man ſagen? Und was für ein
Geſicht würde das hübſche Mädchen machen,
wenn er ihr berichten konnte, daß Joſeph
Maſuch nicht mehr unter den Lebenden
weilte? Eh, das dumme Ding hätte dann
die Arme über die Bruſt zu kreuzen und zu
tun, was er befahl und zu dulden! Da
griff er nach der Schnapsflaſche, trank einen
herzhaften Schluck, wickelte ſich in ſeine Decke
und ſtarrte in den Himmel, an dem ein paar
von der Abendſonne in die Glut getauchte
Wölkchen ſtanden.

Einen Eichenknüppel in der Hand ſtand in
der Nacht Joſeph Maſuch vor dem Schlafen-
den. Jeder war ſich ſelbſt der Nächſte. Er
brauchte Paß, Nahrung und Geld würde
auf der Bruſt zu finden ſein!

Da ſauſte die Eichenkeule auf den Kopf.
Der Schläfer lag im nächſten Augenblick auf
dem Rücken und rührte ſich nicht mehr!
Die Decke weggeriſſen, die Taſche ſchleunigſt

Packen Geldſcheine! thungrig war er wie ein Wolf zur Winters-
zeit, und dann ſchleunigſt ein Stück nach
Süden, auf einer kleinen Bahnſtation ſich
in einen Zug geſetzt und fortgefahren

Er wachte nicht wieder auf, der Defſider
Hojoſchl Der Schlag mit dem Eichenknüppel
war zu heftig geweſen! Der Hund vom
Förſter Hartenſtein verbellte acht Tage ſpäter
eine Leiche. Der vor kurzem zum Oberförſter
ernannte Robrecht kam zur Beſichtigung.
Tatbeſtand mußte feſtgeſtellt werden.

„War ſicher unſer lieber Joſeph“, meinte
Hartenſtein. „Mag der Himmel wiſſen, was
der Halunke auf ſeinem Erdenſpaziergang
alles ausgefreſſen hat! Herr Oberförſter,
da ſtehen wir nun mit langem Geſicht!“

Robrecht ſchüttelte den Kopf. Er glaubte
auch, daß Joſeph der Täter geweſen war.

„Ja, was nun
„Wollen wir ung in die Neſſeln ſetzen

Wir buddeln den Kerl ein und halten den
Mund! Es war ja nur ein Zigeuner!“

Die beiden Wagen warteten am Treff-
punkt zwei Tage auf Deſider Hojoſch. Er
kam nicht. Makla hatte ſehr viel zu leiden
unter der ſchlechten Laune des Herrn Vaters.
Er richtete die Rappen weiter her. Eh, ſie
ſahen aus, es war eine Pracht! Unterwegs
waren ihm ſchon ein paarmal gute Preiſe
für die Pferdchen geboten worden, ſehr
ſchwer war es ihm gefallen, ſich auf den
Handel nicht einzulaſſen, aber die Rappen ge-
hörten ja nicht ihm.

Er ſpannte ſie an ſeinen leichten Sommer-
wagen. Wie gut ſie ihm an der Hand trab-
ten. Wie ſchön ſie ſich bezäumten, und wie
flott ſie von der Stelle kamen! Sie
lagen etwa ſieben Kilometer von der Ober-
förſterei. Zu nahe wagte ſich Maklas Vater
nicht heran. Er war damals mit dort ge
weſen, hatte das große Wort geführt, ge-
ſagt, daß Joſeph Maſuch verrückt ſei Er
nahm Hojoſchs Wagenführer beiſeite; in



Hundertzahrfeier der Sächſtſchen
Landeslotterie.

Leipzig. Jn den Räumen der Sächſiſchen
Staatsbank iſt am Donnerstagnachmittag die
Jubelfeier des 100jährigen Beſtehens der
Sächſiſchen Landeslotterie abgehalten wor-
den. Die Feſtanſprache hielt der ſächſiſche
Finanzminiſter Geheimrat Dr.
Namens der Stadt Leipzig wurde die Landes-
lotterie durch Stadtrat Dr. Leiske bPeglück-
wünſcht. Für die Sächſiſche Staatsbank ſprach
Bankdirektor Schaumburg. Die Räume der
Sächſiſchen Staatsbank trugen reichen
Blumenſchmuck.

Lichtſtreik der Geſchäftsleute.
Weimar. Die Ortsgruppen Weimar des

Einzelhandelsverbandes, Gewerbevereins,
Handwerkerbundes, Gaſtwirtsvereins und des
Hotelierverbandes haben in einer gemein-
ſamen Entſchließung gegen die überhöhten
Strompreiſe Stellung genommen. Wegen
des bisher ausgebliebenen Entgegenkommens
der Stadt ſieht man ſich zur Selbſthilfe ge-
zwungen. Um darzutun, daß das Problem
der Koſtenſenkung gebieteriſch eine Löſung
erheiſcht, werden alle Betriebe im Stadtgebiet
Weimar ihre Außenbeleuchtung (Schau-
fenſter, Lichtreklame) vom 15. bis 29. No-
vember als Proteſtkundgebung einſtellen.

Von Wilderern angeſchoſſen.
Blankenburg (Harz). Jn der Feldmark

bei Timmenrode wurde der Landwirt L. von
Wilderern angeſchoſſen. Die Kugel drang
ihm in den Hals und blieb in der Nähe der
Schlagader ſtecken. Die Landfägerei nahm
ſofort die Verfolgung auf.

Der Pachtpreis für die Gemeindeſchenke.
Bretleben. Der Gemeinderat hat Herrn

Fleiſcher Heideck den Zuſchlag für die Pach-
tung der Gemeindeſchenke mit 6 gegen 5
Stimmen erteilt. Die 5 Stimmen fielen auf
Herrn Becker aus Ariern. Die Pachtabgabe
veträgt 16 Mark je Hektoliter Bier-
umſatz.

Artern. Am Sonnabend mittag fand die
öffentliche Verpachtung des „Mangsfelder
Hofes“ ſtatt. Groß war die Zahl der Jnter-
eſſenten und Neugierigen, die ſich eingefun-
den hatten. Es erfolgten zunächſt keinerlei
Gebote, weil die Bedingungen den Jnter-
eſſenten unerfüllbar erſchienen. Nach Vor-
nahme einiger Aenderungen wurden ſchließ-
lich folgende Gebote abgegeben: Heimer-
Nordhauſen 3500 RM., Gohſe- Halle
3600 RM., Roßmann-Schönewerda 3100 RM.,
Clauſing-Bottendorf 3000 RM. Der Zuſchlag
wird erſt in einigen Tagen erteilt.

Erwerbsloſe
verhindern Wohnungsräumung.

Erfurt.
Familie

Jn der Comthurgaſſe ſollte eine
wegen Mietrückſtände exmittiert

werden, was ſich jedoch als unmöglich er-
wies. Es hatten ſich etwa 100 Erwerbsloſe
angeſammelt, die eine drohende Haltung ein-
nahmen und den Verſuch machten, die Räu-
mung zu' verhindern. Schließlich wurde die
Polizei gerufen, die mit zwei Ueberfallkom-
mandos erſchien, um unter Anwendung des
Gummiknüppels die Straße zu räumen.
Mittlerweile wurden die Möbel aber wie-
der hinagufgetragen, und der Fuhrmann ver-
weigerte angeſichts dieſer Vorgänge die
Fahrt. Ein zweiter Transportwagen wurde
von den Erwerbsloſen weggefahren. Schließ-
lich erklärte ſich der Hauswirt bereit, die
Familie wohnen zu laſſen, bis ſie eine an-
dere Wohnung habe. Wie es heißt, ſoll es
ſich hierbei bereits um die dritte verhinderte
Wohnungsexmittierung innerhalb einer
Woche handeln.

Hedrich.

Gewaltige Umſt e der landwir lichener weehoteneten
Verbandstag der Genoſſenſchaften im Saalkreis und Kreis Bitterfeld.
Es hatten ſich die Mitglieder der Ver-

waltungsorgane der landwirtſchaft-
lichen Genoſſenſchaften des Kreiſes
Bitterfeld und des Saalkreiſes unter Vorſitz
des Herrn Direktors Dechow, Niemberg, zu
einem Kreisverbandstag in Halle (S.)
zuſammengefunden, auf dem in gegenſeitigem
Erfahrungsaustauſch zwiſchen den Genoſſen-
ſchaftsführern des Kreiſes und den Vertretern
des Verbandes der landwirtſchaftlichen. Ge-
noſſenſchaften für die Provinz Sachſen und
ihrer Zentralgeſchäftsanſtalten genoſſenſchaft-
liche Tagesfragen erörtert wurden. Ueber den
derzeitigen Stand des Genoſſenſchaftsweſens
im Verbandösbezirk und im Saalkreis und im
Kreis Bitterfeld konnte der Vorſitzende fol-
gendes berichten:

Im Verbandsbezirk beſtehen zurzeit neber
7 Zentralgeſchäftsanſtalten

1695 Einzelgenoſſenſchaften.

Davon verfügen 1012 Spar- und Darlehns-
kaſſen mit rund 87 500 Mitgliedern über ein
Eigenkapital von 18627000 RM. und
93 643 600 RM. Spareinlagen und Einlagen
in Ifd. Rechnung, denen gegenüber ſie
110 588 600 RM. Forderungen an ihre Mit-
glieder aus Kreditgewährung haben. Der
buchmäßige Umſatz der Kaſſen betrug 1930
906 419 000 RM. Jn dem auch von den Spar-
und Darlehnskaſſen gepflegten Warengeſchäft
wurden zuſammen mit 23 Spezialgenoſſen-
ſchaften 13 522 000 Ztr. landwirtſchaftliche Be
darfsartikel, Futtermittel, Düngemittel uſw.
im Werte von 60300 000 RM. und 3650 000
Zentner landwirtſchaftliche Erzeugniſſe im
Werte von 32050 000 RM. umgeſetzt. 269
Molkereien verwerteten für 34450 ange-
ſchloſſene Betriebe

411 468 300 Liter Vollmilch
durch Verkauf als Friſchmilch, Verarbeitung
zu Butter uſw. mit insgeſammt 62 110 600 RM.
Rund 100 Eier-, Vieh- und Obſt- und Gemüſe-

verwertungsgenoſſenſchaften ſetzten Erzeug-niſſe ihrer Mitglieder im Werke von Tngs
30 000 000 „RM. um. Weiter dienen rund 300
Elektrizitäts Maſchinen Viehzucht, Weide
und ſonſtige Genoſſenſchaften den wirtſchaft
lichen Bedürfniſſen ihrer Mitglieder.
Hiervon liegen im Bezirk der Kreisver-

bände Saalkreis und Bitterfeld: 63
Genoſſenſchaften. Davon verfügen 24 Spar-
und Darlehnskaſſen mit etwa 3768 Mit-
gliedern über ein Eigenkapital von 476 395
RM. und 2910 530 RM. Spareinlagen und
a in n Rechnung. Die Aus-eihungen an Mitglieder belau i3233 448 RM. u e aut

Der buchmäßige Umſatz der Kaſſen betrug
1930 34 669 200 RM.

In dem von den Spar und Darlehnskaſſen
gepflegten Warengeſchäft wurden zuſammen
mit 2 Ein und Verkaufsvereinen 468 674 Zt.
landwirtſchaftliche Bedarfsartikel, Futter-
mittel, Düngemittel uſw. im Werte von
2078 153 RM. und 228 054 Ztr. landwirtſchaft-
liche Erzeugniſſe im Werte von 2 159 870 RM.
umgeſetzt. 12 Molkereien verwerteten
18 874 267 Liter Vollmilch durch Verkauf als
Friſchmilch, Verarbeitung zu Butter uſw. mit
insgeſamt 4 791 789 RM. 3 Viehverwertungs-
genoſſenſchaften ſetzten 2184 Schlachttiere im
Werte von 309 000 RM. ab. Die Zahl der ab
geſetzten Eier der im Saalkreis beſtehenden
Eierverwertungsgenoſſenſchaft betrug 550 716
Stück im Werte von 58000 RM. Weiter be
ſtehen im Saalkreis und im Kreiſe Bitterfeld
2 Saatzucht, 1 Weide-, 1. Elektrizitäts
1 Dampfpflug, 5 Vereinshaus, 2 Siedlungs-
und 1 Schrebergartengenoſſenſchaft ſowie
1 Molkereivereinigung.

In reger Diskuſſion über Organiſations-,
Abſatz- und Kreditfragen nahm die Verſamm-
lung ihren Fortgang und gab den Teil-
nehmern dadurch reiche Anregungen für ihre
künftige praktiſche Arbeit.
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Beim Kreiſelſpiel in den Tod.

Saalfeld. Am Mittwochvormittag ver-
gnügte ſich das fünfjährige Söhnchen des
Drahtwebers Jahn auf der Gorndorfer
Straße mit dem Kreiſelſpiel. Dabei ſprang
der Kreiſel einem Motorradfahrer ins Rad.
Das Kind lief hin, um den Kreiſel zu holen
und ſah nicht, daß in demſelben Augenblick
ein anderer Motorradfahrer aus entgegen
geſetzter Richtung kam, der das Kind über-
ſuhr. Es ſtarb alsbald.

Bad Dürrenberg. (Verhaftung.) Die
Leipziger Kriminalpolizei konnte im Verein
mit hieſigen Landjägern in einer Gaſtwirt-
ſchaft hier einen Leipziger Kaufmann verhaf-
ten, der an der Leipziger Beſtechungsaſfäre
(Polizei und Taſchendiebe) beteiligt ſein ſoll
und deshalb ſchon ſeit längerer Zeit ſteck-
brieflich verfolgt wurde.

Moſigkau. (Tagung öer Anhalti-
ſchen Gewerbepereine.) Die Vor-
ſtände der anhaltiſchen Geiberbevereine
traten hier zu einer Sitzung zuſammen, in
der insbeſondere die Jntereſſen des gewerb-
lichen Mittelſtandes erörtert wurden. Dabei
wurde die Forderung der Jnduſtrie- und
Handelskammer nach Einführung einer
Filialſteuer ſtark unterſtrichen. Ebenſo ſoll
verſucht werden, ſich für eine Senkung der
Fernſprechgebühren im Nahverkehr, wie für
eine Minderung der Preiſe für Gas und elek-
triſchen Strom einzuſetzen. Zur politiſchen
Seite wurde ernent auf die Notwendigkeit
eines engen Zuſammenſchluſſes des geſamten
Bürgertums im Kampf gegen den wirtſchafts-

feindlichen Marxismus hingewieſen. Die
Vollverſammlung des Landesverbandes an-
haltiſcher Gewerbevereine wird am 29. d. M.
in Roßlau ſtattfinden.

Drohndorf. (Gefährlicher Fund.)
Am Sonntag fanden Kinder beim Spielen im
Felde auf dem ſog. Weinberg ein altes Vor-
derladergewehr. Nach längerem Herumſpie-
len entlud ſich die Flinte. Zum Glück ging
das Geſchoß in die Erde, ſo daß keines von den
umſtehenden Kindern verletzt wurde. Wie die
Waffe dorthin gekommen iſt, konnte nicht feſt-
geſtellt werden. Jm benachbarten Mehrin-
gen wurden am Freitagabend vorig. Woche
die Familie Nordmann durch furchtbares Ge-
polter erſchreckt und liefen aus dem Zimmer
in den Hof. Zu ihrem Schrecken war das
Haus zur Hälfte zuſammengefallen. Auch
das Zimmer, worin ſich die Leute befanden,
war verſchüttet. Es wird angenommen, daß
die Kataſtrophe durch die unmittelbar vorbei
fahrende Eiſenbahn hervorgerufen worden iſt.

Bad Altheide (Schleſien). Um Herz und
Nervenkranken ſowie auch Erholungsbe-
dürftigen zu jeder Jahreszeit eine Kur zu
ermöglichen, hält die Badeverwaltung das
große Kurhaus (200 Betten) auch in dieſem
Jahr den ganzen Winter hindurch offen.
Ebenſo ſteht das neue Badehaus (80 Bade-
zellen) in vollem Umfange den Kurgäſten
zur Verfügung. Zimmer- und Verpflegungs-
preiſe ſind weiter erheblich herabgeſetzt; ge-
naue Auskünfte und Proſpekte auch über
Pauſchalkuren überſendet gern die Kurhaus-
verwaltung.

Kundfunkprogramm
Leipzig

6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur H
Anſchließend bis 8.15. Uhr: Frühkonzert
platten).

n n.05: Wetterdienſt, erkehrsf. u. agesprogramm,10.10: Was die Zeitung bringt. W
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Wetterdienſt und Waſſerſtandsmeldungen.
12.05: Heitere Mittagsmuſik (Schallplatten.)
12.25 Schulfunk.
12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.00: Wettervorausſage, Preſſe- und Börſenbericht.

Anſchließend Wunſchprogramm (Schallplatten).
14.30: Baſtelſtunde für Kinder.
15 15: 100 Jahre Hegelſche Philoſophie. Prof. Dr.

Hans Freyer, Leipzig.
15.45: Wirtſchaftsnachrichten.
16.90. Stunde der Jugendlichen,
16.30: Funkberatung.
17.00: Militärkonzert.
18.30: Deutſch. Die Sprache des Verkehrs. Hans

Eich, Leipzig.
18.50: Gegenwartslexikon.
19 00: Die Statiſtik erzählt aus unſerem Leben.
19.30: Jm Eiſe gefangen.
20.00: Uebertragung vom Funkfeft der Werktätigen

des Arbeiter-Radio-Bundes, Ortsgruppe Leipzig,
im Volkshaus zu Leipzig.

21.00: Kabarett.
22.15: Nachrichtendienſt.

Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen
3.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.

Anſchließend bis 7.30: Frühkonzert.
Jn der Pauſe 6.45: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft.

09.30: Stunde der Unterhaltung: 1. Schallplattenmuſik.
2. Dr. Ernſt Kamnitzer: „Recht und Gnade, ein

imaginäres Geſpräch mit Shakeſpeare“.
3. Schallplattenmuſik.

10.35: Neueſte Nachrichten.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
12.05: Schallplattenkonzert. t

Anſchließend: Wetterbericht für die Landwirt
ſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.30: Neueſte Nachrichten.
14.00: Schallplattenkonzert.
14.50: Kinderbaſtelſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte,
15.45: Frauenſtunde.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Konzert von Hamburg.
17.30: Viertelſtunde für die Geſundheit.
18.00: Leſeſtunde.
18.30: Hochſchulfunk.
18.55: Wetter für die Landwirtſchaft.
19.00: Engliſch für Anfänger.
19.30: Stille Stunde.
20.00: Aus der Kroll-Oper: Ausſchnitt vom Wohl

tätigkeitsfeſt.
21.10: Tages und Sportnachrichten.
21.20: Fünfzig Minuten Spannung.
22.10: Wetter-, Tages und Sportdienſt.

Danach bis 01.15: FilmBall. Als Einlage:
Kabarett der Film-Prominenten.

Neue Bücher.
Was der Handwerker vor der Meiſter

prüfung wiſſen muß. Von Dr. Brinkmann.
Verlag Wilh. Stollfuß, Bonn. Das Büchlein
dürfte für die Handwerkerpraxis bald unent-
behrlich ſein, denn es iſt in ſeiner allgemein
verſtändlichen und anſchaulichen Art ein
Hilfsmittel zur Vorbereitung auf die Mei-
fterpriffung. Das Handwerkerrecht, die wich-
tigſten Beſtimmungen der Gewerbeordnung,
die Sozialverſicherung, Reichsverfaſſung,
Buchführung, Steuer und Kalkulation, alles
iſt von dem Verfaſſer, einem erfahrenen

klar und lebendig vor Augen ge-
ührt.
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Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in erſeburg,
Hälterſtraße 4.. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt,
eide in Merſeburg

einem Straßengraben lagen ſie nebenein-
ander auf dem Bauch.

„Eh, du wirſt auf Kundſchaft ausgehen!“
Er wollte erſt nicht.

„Es könnte noch möglich
Hojoſch iſt ein
ſtoßen!“

„Eh, was mach ich dann
„Was machen wir dann, mußt du

fragen! Wir werden ung einigen! Aber erſt
müſſen wir niſſen, ob Joſeph Maſuch in der
Oberförſterei iſt und was mit, Deſider Hojoſch
vorgegangen! Wir haben doch unſere Pa-
piere, können. nachweiſen, daß wir aus
Berlin kommen!“

Der Bären- und augenblickliche Wagen-
führer wurde hellhörig.

„Eh, du meinſt doch nicht
„Jch meine gar nichts! Aber läßt du dich

umbringen? Joſeph Maſuch iſt ein kräftiger
Mann!“

Zigeuner verſtehen ſich ohne viel Worte.
„Jch gehe!“
„Und ich warte geduldig! Nimm dir Zeilt!

Arbeite gründlich!“
Jn der nächſten Nacht machte ſich der

Wagenführer auf den Weg, mit genauen An
weiſungen verſehen und war ſchon am
folgenden Abend wieder zurück.

„Die grünen Tücher ſind an den Bäumen,
Joſentß Maſutch aber ſchon ſeit vielen Tagen
nicht mehr in der Oberförſterei!“

„Eh' und Deſider. Hojoſch?“
„Jch bin heiſer, ſo oft habe ich dem Regen-

pfeifer ſeinen hellen Ruf durch die Wälder
gejagt, aber keine Antwort erhalten!“

Die beiden ſahen ſich an, machten ſich
ihren Reim.

„Was nun?“
„Liegen wir hier nicht gut. Haben wir

etwas zu verſäumen? Jch fahre die Pferd-
chen weiter ein. Man wird gefragt. ob ſie
verkäuflich ſind. Man antwortet: Gewiß ſie
werden auf dem Fritzlarer Pferdemarkt vor-
geführt! Wer um ſie handeln will, ſoll hin-
kommen!“

ſein, Deſidor
ſchreckliches Unglück zuge-

„Eh, du darfſt die Rappen doch nicht ver-
kaufen!“

„Soll ich ſie füttern und mich rumſchinden
mit ihnen und dann den Aelteſten über-
geben, wenn von Deſider in dieſer Welt
nichts mehr zu hören und zu ſehen iſt? Viel-
leicht wird er tot gefunden in der Gegend,
dann erfahren wir es! Der Landfjäger, der
an unſeren Wagen war, hat uns ſo ausge-
hört; er war verdächtig!“

Mit den Augen zwinkerte der Wagen-
führer, dann wurde ſein Geſicht ſtarr.

„Wenn dag Geſetz Florian Maſuchs nicht
wäre!“

„Eh, haſt du noch viel Geld?
dir nichts!“

„Eh“, ſagte zwei Tage ſpäter am Abend
der Wagenführer zu Maklags Vater, „laß
ung ein wenig auf der Landſtraße auf und
ab gehen!“

Sie ſprachen erſt überhaupt nichts. Der
eine wartete darauf, daß der andere zu reden
begann. Maklag Vater hatte länger Geduld.

„Wenn Deſider Hojoſch nun wirklich ver-
ſchwunden iſt!“

„Er wird es ſein!“
„Eh, was fang ich da an?“
Ein ſtummes Achſelzucken war die ganze

Antwort.
„Jch bin deiner Führung anvertraut!“
„Und ich borge dir nichts habe ich dir be-

reits geſagt! Mit den Aelteſten habe ich ge-
rade genug Scherereien gehabt!“

„Du willſt die Rappen verkaufen auf dem
Pferdemarkt?“

„Verkaufe ich, muß ich den Erlög den
Aelteſten bringen!“

„Du tauſchſt immerzu immerzu!
Wagen wird ſchlechter, Pferdchen werden
ſchlechter! Denn du mußt Geld herausge-
zahlt bekommen, damit Pferdchen und du
leben können! Und du mußt Deſider Hofoſch
ſuchen! Jmmerzu! Jmmerzu! Und Frau,
wenn ſie ſo arbeiten muß, während du ſuchſt,

Jch borge

der Eiſenbahn von den alten Leuten in
Berlin!“

Mit dem Handrücken rieb ſich der Wagen-
führer die Stirn. Das war ein ſehr guter
Rat.

„Die Aelteſten und Florian Maſuchs Ge-
ſetz, Bruder!“

„Eh, ſuchſt du nicht auch Joſeph Maſuch, den
großen Lumpen? Es haben die Aelteſten be
fohlen! Er hat wahrſcheinlich deinen Herrn
umgebracht! Warten wir den Pferdemarkt
ab, dann werden wir uns beraten, iſt Deſider
Hojoſch, der zugelaufene Ungar, nicht dort!“

Und dann machte Maklas Vater gelaſſen kehrt
ſchlug ſeiner Tochter und ſeinem älteſten
Sohne ein paar um die Ohren, weil ſie nach
ſeiner Anſicht die ſchönen Pferdchen nicht gut
genug geputzt hatten

Die grünen Tücher hingen an vier
Stellen in der Nähe der Oberförſterei. Nur
wenige Zigeuner, die aus dem Süden und
Weſten kamen, ſahen ſie auf ihrer Fahrt
zum Pferdemarkt. Man erkundigte ſich, die
Aelteſten ſandten einen Vertrauensmann.
Maklas Vater zog die Schultern hoch.

„Eh, der Lump iſt über alle Berge und
von Deſider Hojoſch auch nichts zu ſehen!
Es iſt nur gut, daß er mir das Werbegeſchenk
ſchon in Berlin übergeben hat!“

Der Vertrauensmann wurde mißtrauiſch,
nahm ſich Hojoſchs Wagenführer vor. Der
hatte allmählich begriffen.

„Mein Herr iſt ſonderbar! An die Ge-
bräuche bei ung ſcheint er ſich nicht gewöhnen
zu können! Er wird hinter Joſeph Maſuch
her ſein, denn um die ſchöne Makla hat ſein
Verſtand gelitten!“

Woraus er das ſchließe, wurde er gefragt.
„Das wiſſen wir! Vielleicht iſt er auch in

ſeine Heimat zurück? Er ſchimpft auf die
Aelteſten! Sogar auf Florian Maſuchs
Geſetz!“

Der Vertrauensmann warf dem Wagen-
führer einen ſtechenden Blick zu.

hat Sehnſucht nach Kinderchen! Holt ſie mit „Jſt das alles

„Eh, nein! Deſider Hojoſch hat es mir auf
die Seele gebunden, mit nach Joſeph Maſuch
zu ſüchen! Jch tue, was das Geſetz befiehlt
und. die Aelteſten anordnen! Wenn ich den
Lumpen erwiſcht habe, wird Deſider Hojvſch
wahrſcheinlich wieder in Berlin ſein um
Makla zu freien!“

Schwer. verſtändlich war das für den Ver-
trauensmann. Aber es war nicht zu leugnen.
Deſider Hojoſch hatte die Weisheit Florian
Maſuchs noh immer nicht begriffen. De
Aelteſten hatten wiederholt Gelegenheit ge-
hab über ihn den Kopf. zu ſchütteln.

„Zieh morgen die grünen Zeichen ein!“
„Wie du befiehlſt, ſoll es geſchehen!“
Und wieder lagen an den Waldrändern

und Straßengräben um Fritzlar Hunderte von
Zigeunern an den Tagen vor dem Pferde-
markt.

Maklas Vater fuhr mit den ſchönen
Rappen die Landſtraßen ab, fragte jeden Be-
kannten, ob er Deſider Hojoſch oder Joſeph
Maſuch geſehen.

Der Wagenführer war ganz kribbelig ge
worden. Er war auch die Landſtraßen hin
und hergelaufen.

„Eh, auch du haſt nichts gehört?“
„Nichts!“
„Was machen wir da?“
„Wir verkaufen oder vertauſchen! Jmmer-

zu! Jmmerzu!“
„Es iſt gefährlich, Bruder!“
Klug hat Maklas Vater ſeine Fäden ge

ſponnen. Er verkaufte auf dem Pferdemarkt
die Rappen für ſehr viel Geld und behielt
Makla in ſeinem Wagen! Es würde ſchor
bold wieder einer kommen, der ein neues
„Werbegeſchenk“ bot. Und der Wagenführerverkaufte Hojoſchs Wagen und Pferdchen

dreimal an zwei Tagen, Klepper zogen jetzt
einen klapprigen Wagen aber Scheine hatte
der einſtige Bärenführer; ſie gingen gar
nicht alle in ſeine Hoſentaſchen hinein.

(Fortſetzung folgt.)
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Aus der Umgebung.
Kinder auf der Straße gefährdet.
Beundorf. Am Mittwoch ereignete ſich auf

der ſehr belebten Fahrſtraße ein Unglücks-
fall, der ſehr leicht ſchlimme Folgen nach ſich
ziehen konnte. Das zwei- bis dreijährige
Töchterchen des hieſigen Einwohners Süße
wollte, aus einer Gaſſe kommend, die Fahr-
ſtraße überſchreiten. Dabei kam es unter ein
kangſam fahrendes Auto, ohne dabei von den
Rädern ergriffen zu werden. Es kam mit
leichten Geſichtsverletzungen davon.

Jugendpflege.
Oberbeung. Freitag, den 20. November,

hält Kreisfugendarzt Dr. Witt im Jugend-
heim einen Lichtbildervortrag über „Säug-
lingsenährung“. Der Eintritt iſt für jeder-
mann frei.

Kein Rückgang der Bevölkerungsziffer.
Körbisdorf. Trotzdem mehrere Familien

wegen Arbeitsloſigkeit verzogen ſind, hat die
Bevölkerungszahl keine Abnahme erfahren.
Sie beträgt zurzeit 420.

Kaninchen- Ausſtellung
Kötzſchen. Dem rührigen Kaninchenzucht-

verein „Gut Zucht“, Kötzſchen-Beuna, iſt es
durch ſeine Tätigkeit gelungen, mit an die
Spitze der Vereine zu treten. Er iſt vom
Allgemeinen Kaninchenzüchter Verband be-
auftragt worden, die 5. Geiſeltalſchau aus-
zuführen. Trotz verſchiedener Bedenken
glaubt der Verein, daß gerade die wirtſchaft
lich ſchwere Zeit es zur Pflicht macht, die
Oeffentlichkeit auf die volkswirtſchaftlich ſo
wichtige Kaninchenzucht aufmerkſam zu
machen. Iſt doch hier jedem Gelegenheit ge-
geben, mit geringen Mitteln ſeinen Haus-
halt zu verbilligen und mit gutem Fleiſch
zu verſorgen. Der Verein iſt bereits an die
Vorarbeiten herangetreten. Hervorragendes
Tiermaterial von beſtens bekannten Züchtern
wird zur Stelle ſein. Der Vexein wird auch
dieſes Jahr nichts unverſucht laſſen, um
Züchter und Beſucher vollauf zufrieden-
zuſtellen. Die Ausſtellung findet am 6. De-
zember in den Räumen des Zuchtkollegen
und Gaſtwirts Otto Zatzſch, Halteſtelle der
Straßenbahn, ſtatt. Staatsbahn iſt von allen
Seiten gut zu erreichen. Züchter des Geiſel-
tals, Merſeburgs und Umgebung, rüſtet zur
Schau und fordert Anmeldebogen an!

Haſenjagdergebnis.
Kötzſchen. Bei der letzten Treibjagd

wurden 108 Haſen erlegt, ein Ergebnis, das
das im vorigen Jahre nicht erreicht.

Wohnungsban.
Kötzſchen. Auch in dem zu Ende gehenden

Wirtſchaftsjahr wurden drei Häuſer gebaut
die faſt fertiggeſtellt ſind.

Brand eines Strohdiemens.
Gleſien. Geſtern mittag kurz nach 1 Uhr

ging ein dem Rittergut Gleſien gehöriger,
auf. freiem Felde ſtehender Strohdiemen in
Flammen auf. Der Jnhalt brannte voll-
ſtändig nieder.

4 Sack Erbſen geſtohlen.
Niederbeung. Jn der vergangenen Nacht

wurde in die Scheune des hieſigen Ritter-
gutes eingebrochen, wobei den Dieben vier
Sack Erbſen in die Hände fielen.

Große Faſanenjagd.
Dölkau. Am Mittwoch wurde auf dem

dem Grafen von Hohenthal gehörigen Jagd-
gelände eine Faſanenjagd abgehalten. Das
Ergebnis war 220 Faſanenhähne, 12 Faſa-
nenhennen, darunter 2 weiße, 1 Schnepfe
und 1 Raubvogel.

Nerſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Gefahren des Rovemberwetkers.
Zu Hauſe krägt man am leichteſten Erkältungen davon
Novemberwetter Nebel, Regen, Wind

und Kälte, da fühlt man ſich am wohl-
ſten zu Hauſe, in der behaglich- warmen
Stube. Sie darf nicht zu kalt, aber auch
nicht zu warm ſein. Beſonders die

Ueberhitzung eines Raumes, die gewöhnlich
zu unvernünftigem Oeffnen eines Fenſters
zum vermeintlichen Temperaturausgleich
Anlaß gibt, kann unſerer Geſundheit ge-
fährlich werden.

Die Temperatur eines Wohn-raumes ſoll im allgemeinen 17 bis 18 Grad
Celſius betragen, für einen Arbeits-
raum dagegen je nach Art der Beſchäftigung
17 bis 20 Grad. Wichtig iſt es, zur Vermei-
dung von Erkältungen für genügende Er-
wärmung des Fußbodens zu ſorgen. Da die
erwärmte Luft in die Höhe ſteigt, iſt der
Fußboden häufig trotz ausreichender Hei-
zung kalt, zumal wenn unter dem beheizten
Zimmer etwa ein Keller oder ſonſt ein un-
geheizter Raum liegt. Jn dieſem Falle be-
wahre man ſich vor kalten Füßen und Er-
kältunggefahr durch Legen von Fußmat-
ten und Teppichen oder durch Verwen-
dung einer um die Füße geſchlagenen Decke.

Bei etwa vorhandener Zentralhei-
zung ſind dieſe Vorſichtsmaßregeln über-
flüſſig, hier gilt es aber, die häufig in der
Luft vorhandene,

die Schleimhäute der Naſe und des Rachens
reizende Trockenheit der Luft

zu bekämpfen. Sie rührt weniger von der
Heizung ſelbſt her, als von dem durch die
Wärme emporgetriebnen Staub. Durch Auf-
ſtellen flacher, mit Waſſer gefüllter
Schalen oder durch Aufhängen feuchter
Tücher kann dagegen wirkſame Abhilfe ge-
ſchaffen und der Luft jener Feuchtigkeitsgrad
verliehen werden, der für unſer körperliches
Wohlbefinden unerläßlich iſt.

Jede Art von Heizung, vor allem die
Ofenheizung, erfordert für unſere Ge-
ſundheit auch eine ausreichende Lüf-
tung denn die brennende Flamme des
Ofens verzehrt viel Sauerſtoff, und außer-
dem trägt die im November notwendige, oft
lang dauernde künſtliche Beleuchtung durch
Gas- oder Lampenlicht zur Luftverſchlechte-
rung bei.

Ein ausreichender Luftwechſel wird nicht
erreicht durch einfaches Fenſteröffnen, es
kommt vielmehr darauf an, die ſchlechte
erwärmte, an der Zimmerdecke geſammelte
Luft möglichſt reſtlos zu entfernen.

Zu dieſem Zwecke öffne man, wenn möglich,
den höchſtgelegenen Teil des Fenſters oder
ſorge, wo dies nicht angängig iſt, für Her-
ſtellung von Gegenzug. Jn beiden Fällen
genügen fünf bis zehn Minuten mehrmals
täglich, mindeſtens aber morgens und abends,
um einen Raum ausreichend mit friſcher
Luft zu verſorgen. Die friſche Luft erwärmt
ſich viel raſcher als die alte, verbrauchte, ſo
daß unſere Hausfrauen nicht fürchten müſſen
durch ſolche Art des Lüftens unſparſam mit
ihrem Heizmaterial umzugehen.

Ganz beſonderen Wert lege man auf aus-
giebige Lüftung des Schlafraums.

Geſunde Menſchen ſollten, wenn das Wetter
nicht gar zu ſchlecht iſt, möglichſt bei offe
nem Fenſter ſchlafen.

Wer ſo für geſundheitsmäßige Beheizung.
Durchlüftung und ausreichende Luftdurch-
feuchtung der Wohn- und Arbeitsräume
ſorgt, wird mancher November-Erkältung
entgehen. Iſt es doch zweifelsfrei erwieſen,
daß die Mehrzahl von Erkältungen nicht im
Freien, ſondern in geſundheitlich nicht ein
wandfreien Wohnräumen erworben wird!

Dr. E. K.

Von der gottloſen Bewegung.
Lützen. Am Dienstag abend ſprach im

Bahnhofsſaal Pfarrer Foertſch-Berlin-
Friedenau über „die Gottloſenbewegung,
ihre Gefahr und Ueberwindung“. Freimütig
ſchilderte der Vortragende dem überaus zahl-
reich erſchienenem Publikum, in welcher bol-
ſchewiſtiſchen Gefahr ſich Deutſchland befin-
det. Es wurde gezeigt, wie in ganz Deutſch-
land und beſonders in Berlin intenſive Zer-
ſetzungsarbeit an unſeren kirchlichen und re-
ligiöſen Verhältniſſen getrieben werde. Jm
zweiten Teil des Vortrages wurde über die
Mittel geſprochen, mit denen man dieſem
Anſturm auf unſere chriſtliche Kultur begeg-
nen könne.

299 Jahre nach Guſtav Adolfs Tod.

Lützen. Wir haben des öfteren Gelegenheit
gehabt, auf die Vorbereitungen zum
300. Todestage Guſtav Adolfs im Erinne
rungsjahr 1932 hinzuweiſen. Die Lützen-
feier am 6. November ſtand ſchon ganz im
Zeichen dieſer Vorbereitungen. Der Super-
intendent von Lützen, Dr. Hagemeyer,
var ſoeben von einer Vortragsreiſe durch

Schweden zurückgekommen und berichtete über
ſeine Eindrücke. Pfarrer Forel, der Geiſt-
liche der ſchwediſchen Geſandtſchaft in Berlin,
feierte Luther in ſchwediſcher Sprache.
Pfarrer Schnabel (Lützen) betonte, daß die
proteſtantiſche Geiſtesgeſchichte ohne Guſtav
Adolf nicht denkbar ſei. Konſul Manborg

hHerbrachte den Gruß des ſchwediſchen Volkes.
Bei einer Nachfeier wurde das hiſtoriſche
Schauſpiel „Die Zerſtörung Magdeburgs“

aufgeführt. Als Gäſte nahmen an der
ützenfeier teil Studenten aus Leipzig und
2yzealſchülerinnen aus Weißenfels.

48. Stiftungsfeſt
des Handwerkervereins.

Bad Dürrenberg. Zu Anfang der Woche
feierte der Handwerkerverein im Gaſthof
„Zum Kronprinz“ mit ſeinen Mitgliedern
und geladenen Gäſten ſein 48. Stiftungsfeſt.
Der Vorſitzende, Bäckerobermeiſter Knaubel,
begrüßte die Anweſenden und ſprach über
Zweck und Ziel des Handwerkervereins in
dieſer ſchweren Zeit. Dem Kaufmann Ro-
bert Strümpel wurde zu ſeiner 25jährigen
Mitgliedſchaft ein Ehrenabzeichen überreicht.
Der Abend verlief bei fröhlicher Stimmung
in ſchönſter Harmonie.

Beſtandenes Examen.
Bad Dürrenberg. Der Sohn des Rent

ners Friedrich Thiele hier, Kurze Straße 3
wohnhaft, Sekretär Franz Thiele, bei der
Regierung in Merſeburg beſchäftigt, hat kürz-
lich vor der ſtaatlichen Prüfungskommiſſion
in Berlin die Oberſekretärprüfung für die
gehobene Beamtenlaufbahn beſtanden. Wir
gratulieren.

Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.
Goſtau. Unter dem Rindviehbeſtande des

Gemeindevorſtehers Alfred Kretzſchmar iſt
die Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen.
Die geſetzlich vorgeſchriebenen Vorſichtsmaß-
nahmen ſind durchgeführt.
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Jagdgeſchichken.
Nemsdorf. Bei der in der geſamten Flur

abgehaltenen großen Treibjagd wurden 265
Haſen geſchoſſen. Das Ergebnis ſteht hinter
dem vorjährigen bei weitem zurück. Der
Gutsbeſitzer Rudolf Wölbeling der im
72. Lebensjahre ſteht, läßt ſich eine Jagd
nicht nehmen. Als alter Schütze brachte er
einige Krumme zur Strecke. Die nach Schaf-
ſtädt angrenzende Feldmark wurde am Tage
von einer großen Anzahl junger Leute nach
Haſen abgeſucht. Ob ihr „Feldzug“ ertrag-
reich auslief, ſteht noch nicht feſt.

Sturz mit dem Motorrad.
Nemsdorf. Durch die ſchmierige Straße

kam hier ein Motorradfahrer, Nähe der Poſt,
zu Fall. Mit dem Straßenpflaſter wurde er
bekannt, und ſein Anzug wurde ſtark be-
ſchmutzt. An der Maſchine wurden die Fuß-
raſten vexbogen. Der Sturz iſt um ſo
ſchlimmet, als es eine geliehene Maſchine
war.

Blinder Jagdeifer.
Spergau. Bei der vor einigen Tagen ab-

gehaltenen Jagd wurden 66 Haſen geſchoſſen.
Als man die Durchſtreifung des ſogenannten
Sumpfgeländes vornahm, zeigten ſich auch
Rehe. Bei dem plötzlichen Erſcheinen der
Tiere wurde tüchtig drauflosgeſchoſſen, ſo daß
einige Tiere zur Strecke gebracht wurden
Später ſtellte jedoch ein anweſender Tierarzt
feſt, daß es Rehkitzen waren.

Von ſeinem Amt zurückgetreten.
Schkeuditz. Magiſtratsaſſeſſor Max Oels-

ner hat in einem Schreiben an den Magiſtrat
ſeinen Rücktritt von ſämtlichen Aemtern er-
klärt. Magiſtratsaſſeſſor Oelsner war ſeit
1924 im hieſigen Kommunaldienſt tätig. Er
wurde im Frühjahr 1924 bei der Stadtver-
ordnetenwahl als Mitglied der SPD.-Frak-
tion gewählt und auch in den Magiſtrat ent-
ſandt. Als Magiſtratsaſſeſſor wurde er am
20. November 1924 eingeführt. Obgleich
nicht wieder Stadtverordneter, wurde er im
Januar 1930 als Magiſtratsaſſeſſor wieder
gewählt. Er war Vorſitzender der Geſund-
heitskommiſſion, des Jugendpflegeausſchuſſes
und vor allem der Wohlfahrtskommiſſion.

Der neue Raum für die Winternothilfe.
Schkeuditz. Die Arbeiten zur Einrichtung

des neuen Raumes für die Winternothilfe
ſchreiten rüſtig vorwärts Hauptſächlich
werden viele dieſer Arbeiten von Erwerbs-
loſen ſelbſt mit freudigem Eifer ausgeführt,
was beſonders hoch anzuerkennen iſt.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Kolonialkrieger, Koloniſten und Kolonial
freunde (Abteilung Merſeburg der deutſchen
Kolonialgeſellſchaft. Freitag, den 13. No-
vember, Monatsverſammlung im „Alten Deſ-
ſauer“. Gäſte herzlich willkommen.

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Orts
gruppe Dürrenberg. Freitag, den 13. No-
vember 1931, abends 8 Uhr Pflichtverſamm-
lung im Reſtaurant Eiſenbahnbrücke. Unter
gauführer Kamerad Hauptmann Lübbers
ſpricht. Erſcheinen aller Kameraden in Kluft
iſt Pflicht. Gäſte herzlich willkommen.

Königin Luiſe-Bund: Freitag, den 13. No-
vember, bei Rülke Bundesabend, Feier des
8jährigen Beſtehens der Ortsgruppe. Dekla-
mationen, muſikaliſche Darbietungen, drama-
tiſche Szene: „Luiſe in Tilſit“.

Franz und Paul Schönthan:
„Der Raub der Sabine rinnen
im Geſellſchafts haus Leung.
Der Ausſchuß für Bildungs-weſen im Ammoniakwerk Merſe-

burg brachte geſtern abend als erſte Sonder-
veranſtaltung im Geſellſchaftshauſe zu Leung
den alten unverwüſtlichen vieraktigen Schwank
„Der Raub der Sabinerinnen“ aus der Luſt-
ſpielküche der Gebrüder Schönthan zur Auf-
führung. Gewonnen waren zu dieſem Zweck
Kräfte des Leipziger Schauſpielhauſes.
Der Jnhalt des prächtigen Schwanks alten
Stils iſt ſo bekannt, daß es ſich wohl er-
übrigt, ihn hier zum xten Male darzuſtellen.
Die Nöte des in ſchwacher Stunde auf die
Eitelkeitspfade eines aufgeführten Autors
abſchweifenden ſonſt, ach, ſo korrekten
Gymnaſiaiprofeſſors ergötzen auch heute noch,
in den Zeiten, da wir Profeſſor Unrath
im „Blauen Engel“ in Drama und Film in
„tragiſchen Szenen“ erlebten. Sein Schwieger-
ſohn manövriert ſich aus ähnlich harmloſen
Motiven in eine Kette von Widrigkeiten, die
alle, alle glückliche Löſung finden. Mit der
Figur des Emanuel Strieſe aber ſteht und
fällt der Schwank, der ſogar für das feinere
Ohr recht tiefe Untergründe hat. Der
Schmierendirektor iſt nicht nur der lächerliche
Poſeur, für den die Kunſt nur Mittel zum
Zweck iſt: es webt um ihn ein typiſches
Jmponderabile, das zu rühren vermag, wie
eine Raabeſche Humoreske zur Unentſchieden-
heit der Gemütslage führt, die zum Lachen
und Weinen auffordert. Ob auf dieſer
höheren Ebene Strieſe wandelt, das iſt aller
dings die Angelegenheit des ihn verkörpern-
den Schauſpielers. Es kann auch nur ein
Harlekin aus ihm gemacht werden. Nun,
geſtern abend iſt das nicht geſchehen, und da-
für ſei dieſem Emanuel Strieſe von Herzen
gedankt. Wenn nun im tiefſten Grunde auch

noch die grauſame Selbſtironie der Autoren-
und Schauſpielerſchickſale aufleuchtet, ſo hat
das Spiel tatſächlich neben ſeiner harmloſen
Fröhlichkeit und Situationskomik auch noch
„tiefere Bedeutung“.

Wir ſind in der erfreulichen Situation,
den darſtellenden Kräften eine glänzende
Zenſur geben zu können. Der Profeſſor des
Alfred Wötzel, der gleichzeitig umſichtiger
Spielleiter war, hielt ſich von jeglicher Ueber-
treibung fern und war in Maske, Spiel und
Geſte eine glaubhafte Geſtalt. Bernhard
Wildenhain agierte den Emanuel
Strieſe tatſächlich auf der erwähnten „höheren
Ebene“. Er war nicht, wie man es ſo oft
ſieht, der turbulante eitle Fatz, der innere
Anteilnahme ſchwer macht. Er war eine tra-
giſche Figur, ſein Spiel ließ aufhorchen. Aus
der Sicherheit erwuchs ihm die Grazie und
die Fähigkeit des Eindrucks. Daß er ſo ohne
Schwierigkeit „ſächſelte', war angenehme
Nebenſächlichkeit. Auch alle Nebenrollen
waren gut beſetzt. Die ulkige Roſa der Elſe
Schmidt genügte nicht nur; dafür mußte
ſie auch die Auguſte bei Dr. Neumeiſters, die
wohl gerade Ausgang hatte, vertreten. Walt.
Straube und Grete Doerpelkus als
Dr. Neumeiſter und Frau Marianne ſpielten,
wie es ſich für ein jungverheiratetes
Paar, auch heute noch, gehört. Die Neugier
der jungen Frau auf die Jugenderlebniſſe
ihres Leopold war Balzaciſch, der ja auch
ſonſt in die Handlung hineinſpukt. Die kleine
Nora Nikiſch war ein allerliebſter kleiner
Racker, die wir dem verlorenen und endlich
wieder flott gewordenen Sohn Emil des
Rudolf Schaffgan z gönnen. Vor der Frau
Profeſſor Friederike Gollwitz konnte man
Angſt bekommen, wenn nicht auch um dos
Spiel der Melanie Krüger- Michaelis
Mutterſorge und Ehefreundſchaft leuchtete. Es
war ein „Enſemble“, kein Statiſtenperſonal
um einen „Star“; und das will in unſerer
Zeit etwas bedeuten.

Die Bühnenbilder waren anſpruchslos und
doch aus ausreichend. Ein trauliches Bild aus
vergangenen Tagen, da einem nach dem Be-
ſuch in einem Bekanntenhauſe eins der vielen
Spitzendeckchen an den Schofknöpfen des Geh-
rocks hing. Und die lieben ſchwarzrahmigen
runden Familienbilder Was ſucht ihr
uns heim, ihr Bilder?

Wir danken dem Ausſchuß für Bildungs-
weſen für einen herzerquickenden Abend.
Reicher Beifall, oft bei offener Szene, lohnte
den Leipziger Schauſpielern. Wir erwarten
ein ebenſo erfreuliches Wiederſehen. Hd.

Filmſchau
„Schach Matt.“

Kammerlichtſpiele.
Jm neuen Programm zeigen die Kammer-

lichtſpiele gleich drei Tonfilme und einen
ſtummen Großfilm. Beſprechen wir ſie der
Reihenfolge nach: Zuerſt der ſtumme Film,
allerdings ſchon älteren Datums, aber
vannend und unterhaltend. Ein deutſcher
Spion, der nach Polen verſchlagen wurde,
hat die tollſten Gefahren zu beſtehen, bis es
zuletzt das übliche „happy end“ gibt. Als
nächſter Film läuft ein Naturfilm, der die
„wunderſchöne Donau“ von der Quelle bis
zur Mündung zeigt. Daß die Donau ein
ſchöner Strom ſein muß, weiß man ja ſchon
aus Sagen und Liedern, aber ihre wahre
Schönheit erkennt man erſt in dieſem Film.
Und nun zeigt ein reizendes Kinderballett,
an dem Kinder von 238 Jahren teilnehmen,
ſein Können. Der Hauptfilm „Schach-Matt“
ſchließlich behandelt eine Liebesaffäre. Schau-
ſpieler von Ruf wirken hierbei mit wie Gerda
Maurus (bekannt aus „Die Frau im Mond“),
Trude Berliner, Hans Brauſewetter, Kurt
Gerron und viele andere. Das Programm
iſt ſo vielſeitig, daß ſein Beſuch nur emp-
ſohlen werden kann.

Neue Bücher
Edmund Kiß, „Die letzte Königin von Atlantis“,

ein Roman aus der Zeit um 12000 vor Chriſti
Geburt. Verlag Koehler K Amelang, Leipzig.
(Preis Ganzlein 4,80 Mark.)

Jn Mexiko, Mittel- und Südamerika zeugen
Ruinen mächtiger Bauwerke von dem Wirken ver-
ſchollener hochſtehender Kulturvölker, deren Kunſt auf
nor diſche Spuren weiſt. Der Dichter deutet dieſe
uralten Bild- und Kultwerke als Ausdruck der Kultur
der Atlanter und zaubert uns mit ſeiner
Phantaſie um 14000 Jahre zurück in die Welt von
Atlantis, jenem untergegangenen Erdteil
zwiſchen Afrika und Amerika. Das Herrenvolk von
Atlantis mit ſeinem heiteren Sonnenglauben wird
vernichtet, als unſer Mond von der Erde als Tra
bant eingefangen wurde und kosmiſche Kräfte eine
Verlagerung der Weltmeere mit einer gewaltigen
Sintflut erzeugten. Wenige überlebende Atlanter
kehren zurück in die nordiſche Heimat, ungebeugt in
ihrer hohen Lebensauffaſſung. Ein ſpannender
Roman, in dem Menſchenſchickſale und
Weltkataſtrophen verwoben ſind zu einem
erſchütternden Bilde, auf der Grundlage neuzeit-
licher Wiſſenſchaft und prähiſtoriſcher Forſchung.
Dichtung und Wiſſenſchaft in einem Bande!

Ein illuſtrierter Reiſeaufſatz „Lob einer Schiffs-
reiſe durch das öſtliche Mittelmeer“ und die praktiſche
Rubrik „Wenn Sie reiſen wollen“ zeigen in der
November- Nummer der „Neuen Linie“, daß ſolche
Genüſſe auf verhältnismäßig billige Weiſe zu er
werben ſind. Daneben offenbart Paul Fechter in
„Deutſche Schlöſſer“ die Schönheiten deutſchen Kultur-
beſitzes. Wertvoll ſind die Aufſätze von Hamann
über die Heilige Eliſabeth und von Belloc über den
Bürokratismus. Jm Modeteil eine Fülle vorbild-
licher Wintermodelle 1931/32 mit kritiſchen Texten.
Das Heft iſt überall erhältlich, wo nicht, direkt vom
Verlag Otto Beyer, Leipzig.

Le Tradukteur, franzöſiſch- deutſches Sprachlehr
und Unterhaltungsblatt, das dem Sprachbefliſſenen
die denkbar beſten Hilfsdienſte zu leiſten vermag und
bei ſeiner Vielſeitigkeit auch recht unterhaltſam iſt,
ſei hier angelegentlichſt empfohlen. Probeheft koſten-
los durch den Verlag des Tradultenr in La Chaux-
de- Fonds (Schweiz).



Zeitzer Eiſengießerei.
Der dividendenloſe Bitelyinß. Flüſſige

Die Zeitzer e h und Maſchinen
bauAkt.-Geſ., die die Dividende für das Geſchäftsjahr 1929/30 von 10 auf 8 Prozent für
die 2,8 Mill. Mk. Stammaktien rege
bleibt für das Ende Juni abgelaufene
ſchäftsjahr 1930/31, wie ſchon kurz gemeldet,ohne Ausſchüttung. Die Hauptkundſchaft, die
Brikettinduſtrie, gab größere Aufträge in
den Spezialerzeugniſſen überhaupt nicht her-
aus, auch der Eingang anderer Beſtellungen
ließ zu wünſchen übrig, ſo daß die Beleg-ſchaft verringert und die Arbeitszeit den un
günſtigen Auftragsverhältniſſen angepaßt
werden mußte. Der Bruttoüberſchuß ein
ſchließlich Vortrag iſt infolge der geſchilder-
ten Verhältniſſe faſt auf die Hälfte, und zwar
auf 865 710 (1626 265) Mark zurückgegangen.
Handlungsunkoſten und Steuern konnten da
gegen nur auf 697414 (1088 831) Mk. ver-
mindert werden, ſo daß nach 103 551 (180 713)Mark Abſchreibungen nur ein Reingewinn
von 64 745 (356 722) Mark verbleibt, wovon
59 884 Mark ebenſo wie im Vorjahre wieder
auf neue Rechnung vorgetragen werden
ſollen. Dem Reſervefonds werden nur 243
(27 254) Mark zugewieſen. Jn der auch dies-
mal wieder recht flüſſigen Bilanz erſcheinen
Anlagewerte mit 2,22 (2,30), Beſtände, vhr-ſichtig bewertet, mit 9, 45 (0,86), Bankguthabezn
und Außenſtände mit 0,68 (1,05), Goldpfand-
briefe mit wieder 0,20; anderſeits haben ſich
die Gläubiger auf 0, 24 (0,55) Mill. Mark er
mäßigt. Anzahlungen für Aufträge (i. V.
0,34 Mill. Mark) erſcheinen nicht mehr.

Beſſere Schuh-Umſätze im Oktober.
Jm Oktober wieſen die Umſätze des

Schuheinzelhandels, verglichen mit denen des
Vormonats, eine nicht unerhebliche Beſſe-
rung auf die nach dem Bericht des Reichsver-bandes Deutſcher Schuhhändler E. V. infolge

des zeitweiligen Kälteeinbruchs wohl als
Wintererſcheinung zu werten iſt. Gegenüber
dem Vergleichsmonat des Vorjahres war
aber ein Rückgang feſtzuſtellen, der im
Durchſchnitt rund 11 Prozent betrug und in
einzelnen Fällen bis zu 20 Prozent aus-
machte.

Norölloud.
Ein nicht ungünſtiges Geſchäftsergebnis

zu erwarten.
Jn der Mittwochſitzung des Auſſichtsrates

des Norddeutſchen Lloyd berichtete der Vor-
ſtand, daß das Geſchäftsergebnig des laufen-
den Geſchäftsjahres nach den Ziffern bis zum
30. September d. J. erwarten laſſe, daß am
Jahresſchluß die Einnahmen ohne Freigabe-
gelder die Ausgaben reichlich decken würden,
ein in Anbetracht der augenblicklichen Ver-
hältniſſe nicht ungünſtiges Ergebnis. Der
Beſitz an Wertpapieren habe durch den Er-
werb von Hanſa-Aktien und Hamburg-Süd-
Aktien eine Vermehrung erfahren, woraus
ſich ein entſprechendes An wachſen der
u rzir iſt gen Verſchuldung erklärt.
Durch den Eingang der amerikaniſchen Frei-gabegelder konnte die Verſchuldung in der
jüngſten Zeit wieder herabgemindert
werden.

Zu der in der Oeffentlichkeit vielfach er
örterten Frage der Wirkungen des Zu-
ſammenbruchs der Nordwolle und
nierung der J. Schroeder- Bank aufden N rddentſchen Lloyd, ſowie ſeiner Be-

ziehungen zur Staatshauptkaſſe Bremen
wurde berichtet, daß die darüber umlaufen-
den Angaben übertrieben ſind. Tatſächlich
könnte dem Norddeutſchen Lloyd ungünſtig-
ſtenfalls insgeſamt ein Verluſt von etwa
2,5 Mill. RM. erwachſen. Die V zerwaltunghat ſeit längerer Zeit energiſch Sparmaß-
nahmen durchgeführt, die bereits ſehr
nennenswerte Erfolge ergaben. Jn den an
ſchließenden Erläuterungen über die ein-
zelnen Geſchäftszweige wurde u. a. eine
leiſe Belebung des Geſchäfts feſt-
geſtellt. Es wurde mitgeteilt, daß der auf-
gelegte Schiffsraum, der zeitweilig 210 000
Bruttoregiſtertonnen betrug, wieder auf
etwa 50000 Bruttoregiſtertonnen zurückge-
gangen iſt.

Eine Erklärung des Centralverbandes
des Bank- und Bantiergewerbes.
Der Centralverband des Deutſchen Bank-

und Bankiergewerbes teilt mit: „Der Vor-
ſtand des Centralverbandes des DeutſchenBank- und Bankiergewerbes (E. V hat ſich
am Mittwoch in eingehender Beratung mit
der Frage der Zinsſenkung beſchäftigt. Es
wurde feſtgeſtellt, daß die amtliche Verlaut
barung der Reichsregierung Klarheit dar
über gebracht hat, daß dieſe ſich mit dem bei
ihr von privater Seite angeregten Gedanken
einer Zwangskonvertierung von Jnlands
anleihen nicht identifiziert und daß
niemals von irgendwelcher Seite auch nur
erwogen worden iſt, Auslandſanleihen zu
konvertieren. Der Vorſtand des Central-
verbandes begrüßte dies und warnt auch
ſeinerſeits auf das dringendſte vor irgend-
welchen Experimenten auf dieſen Gebieten.
Jhre Folgen wären nicht überfehbar und ihre bloße Erörterung hat be-
reits zu einer beklagenswerten, hoffentlich
nunmehr beſeitigten Erſchütterung des Ver-
trauens geführt. Den in maßgebenden
Organen der deutſchen Handelspreſſe hier-
über publizierten Darlegungen braucht nichts
hinzugefügt zu werden. Man war darübereinig, daß es Pflicht aller Mitglieder des
Centralverbandes und ihrer Berufsorgani-
ſation iſt, die an dem Beſitz feſtverzinslicher
Werte beteiligte Bankkundſchaſt in der Ab-

j beſtehende ſtarke Konzentration

r
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Staatsbeteiligung am ſächſiſchen Autoblock.
uſammenſchluß in der ſächſiſchengnts Se induſtrie, über den wir et

berichtet haben, kann als geſichert betrachtetwerden. Die Jortſchritte S Verhandlun-
en laſſen jetzt auch mit er Beſtimmt-heit erkennen, daß man eine Neugrün

dung erſparen kann, was in ſtenerlicher in
ſicht ſehr wertvoll iſt. Man wird mit einer
Fuſionsgeſellſchaft rechnen können, deren
Aktienkapital 15 Mill. RM. betragenwird. Wie ſchon von Anfang an zu ver
muten war, wird ſich aus naheliegenden
Gründen eine ſtärkere Beteiligung (man
ſpricht von 6 Mill. RM.) des raten
empfehlen, da ja der Zuſammenſchluerſter Linie auch der Förderung allgeme net

ſächſiſcher Wirtſchaftsintereſſen diene. Sehr
wertvoll iſt die n Beibehaltungder altrenommierten Marken (Audi, DKW.,
Horch und Wanderer), deren weitere kräſtige
e m durch den Zuſammenſchluß
rig ſehr vereinfacht und verbilligt
wird ies erleichtert auch die Erhaltung
der von den einzelnen Marken bisher be-
herrſchten Abſatzgebiete, wobei nur auf den
erheblichen Export der Horch-Wagen (etwa
34 Prozent der Produktion) verwieſen ſei.
Schließlich iſt noch wertvoll, daß ſich dasArbeitsgebiet der fuſionierten Geſellſchaften
ſtrikte beſchränken ſoll auf Autog und
Motorräder, ſo daß nicht zu befürchten
iſt, daß ihre Stoßkraft durch irgendwelche
Nebenfabrikate verzettelt wird. Die bereits

der Audi-,Horch-, DKW.(Rasmuſſen)- Intereſſen über
die Staatsbank erleichtert natürlich die
äußeren Fuſionsmaßnahmen. Aber auch
die Einbeziehung der Wanderer-Werke dürfte
keine beſonderen Schwierigkeiten bereiten,

Entlaſtung darſtellen wird, die den der Wan-derer- Geſellſchaft verbleibenden Fabrika
tionszweigen nur dienen kann.

Jm Zuſammenhang mit den BVerhandlun-
gen über den ſächſiſchen Autoblock ſind Mel
dungen verbreitet worden, denen zufolge ſich

die J. G. n r mit einem Kapitalvon 1,5 Mill. RM. an dem Truſt beteiligen
wolle. Auf Anfrage wird von den zuſtän
digen Stellen beſtätigt, daß die betreffenden
Automobilkreiſe mit Anregungen an die
J., G. Farbeninduſtrie herangetreten ſind.
Die J. G. Farbeninduſtrie hat jedoch lediglich
in Ausſicht geſtellt, dieſe Anregungen zu
prüfen, ſo daß von irgendwelchen Entſchei
dungen noch nicht geſprochen werden kann.
Ferner iſt im Zuſammenhang mit den ſache
ſiſchen Automobilkonzentrationsplänen die
Rede von der Bildung eines zweiten Auto-
blocks geweſen, der ſich auf eine Jntereſſen
gemeinſchaft oder gar Fuſion von Daimler-
Benz mit BMW. aufbauen ſollte. Flerzu
hört man, daß zwar ſeit längerer Zeit ein„Freundſchaftsverhältnis ohne Vertrag“
zwiſchen den beiden Werken beſteht, das zu
einer Zuſammenarbeit in mancher Beziehung
geführt hat. So ſind gewiſſe Verkaufs-
abmachungen mit gegenſeitigen Empfehlun-
zen zwiſchen den beiden Werken zuſtande ge
kommen, und auch bei der Aufſtellung eines
Fabrikationsprogramms hat man die Pläne
gegenſeitig abgeſtimmt. Auch wird z. B. ein
BMW.-Wagen mit einer aus Sindelfingen
ſtammenden Karoſſerie hergeſtellt. An eine
Verbreiterung dieſer Gemeinſchaftsarbeit
ſei zurzeit nicht gedacht. Die Gerüchte, wo-
nach mit den vorſtehend in Abrede geſtellten
J.-G.Plänen zwiſchen DaimlerBenz und
BMW. ein großes Aktienpaket der Hanomag

da ſich für dieſe der Verkauf ihrer Auto- an die D. D.-Bank übergegangen ſei, haben
abteilung gegen bar und gegen Aktien ge ſich bisher noch nicht beſtätigt.
rade in heutiger Zeit als eine willkommene

wehr einer Geſährdung ihrer Rechte zu unter- gilt auch für Meta-, Konſortial- und ähn-
ſtützen und alle Maßnahmen zu bekämpfen,
welche verbriefte Rechte ohne freiwillige Mit-
wirkung der Beteiligten anzutaſten ver-
ſuchen.

Notverordnung über
Auslandsorders.

Nach einer im Reichsanzeiger veröffent-
lichten Siebenten Verordnung zur Durch-
führung der Verordnung des Reichspräſiden-
ten über die Deviſenbewirtſchaſtung

darf nur mit ſchriftlicher Genehmigung
der Stelle für Deviſenbewirtſchaftung
über eine auf Reichsmark oder Gold-
mark lautende Forderung verfügt werden,

die zugunſten einer im Ausland oder im
Saargebiet anſäſſigen Perſon nach Jnkraſt-
treten dieſer Verordnung durch den Verkauf
von Wertpapieren entſtanden iſt. Die Ge-
nehmigung iſt nicht erforderlich, wenn die
Forderung zum Ankauf inländiſcher, auf
Reichsmark oder Goldmark lautender Wert-
papiere verwendet wird.

Auch in ländiſche Wertpapiere,
die ausſchließlich oder wahlweiſe auf eine
ausländiſche Währung lauten und nicht an
einer deutſchen Börſe zum Handel zugelaſ-
ſen ſind, dürfen enigeltlich nur mit ſchrift-
licher Genehmigung der Stelle für Deviſenbe-
wirtſchaftung erworben werden bzw. über ſie
darf nur mit ihrer Genehmigung verfügt
werden.

Ausländiſche Wertpapiere, die
an einer deutſchen Börſe zum Handel
zugelaſſen ſind, darf eine im Jnland an-
ſäſſige Perſon nur mit ſchriftlicher Geneh-
migung der Stelle für Deviſenbewirtſchaftung
entgeltlich von einer im Auslande oder im
Saargebiet anſäſſigen Perſon erwerben. Dies

liche Geſchäfte.
Den an einer deutſchen Börſe zum Han-

del zugelaſſenen Wertpapieren ſtehen im
Sinne der Verordnung über die Deviſenbe-
wirtſchaftung und der Durchführungsver-
ordnungen die Wertpapiere gleich, deren
Kurſe regelmäßig von einem Ausſchuß der
Ständigen Kommiſſion für Angelegenheiten
des Handels in amtlich nicht notierten Wer-
ten beim Centralverband des Deutſchen
Bank- und Bankiergewerbes ermittelt wer-
den. Zu den Werten, die nach 8 3 der Sech-
ſten Durchführungsverordnung der Reichs-
bank anzubieten ſind, gehören auch fällige
Zinsſcheine von ausländiſchen und auf eine
ausländiſche Währung lautenden inländiſchen
Wertpapieren, die an einer deutſchen Börſe
zum Handel nicht zugelaſſen ſind, ſowie aus-
geloſte oder zur Rückzahlung gekündigte
Stücke ſolcher Wertpapiere, und zwar ohne
Rückſicht darauf, wann die Wertpapiere er
worben wurden.

Rheiniſche Metallwaren
fabrik Düſſeldorf. Jm Rahmen der ge-
ſamten Auftragserteilung der Reichsbahn
hat die Geſellſchaft vom Reichsbahnzentral-
amt einen Auftrag auf Lieferung von6000 Puffern erhalten, der der entſprechen-

und Maſchinen-

den Abteilung für etwa drei Monate Be-
ſchäftigung gibt.

Freiherrlich von Tucher'ſche Brauerei
A.G. in Nürnberg. Der Abſchluß für das
Geſchäftsjahr 1930/31 ergibt nach 260 000 Mk.
(i V. 300 000 Mark) Abſchreibungen und nachAbbuchung von wieder 120 000 Mk. auf Auf-
wertungsausgleichskonto einſchl. des Ge
winnvortrages von 66 630 Mark (64 257 Mk.)einen Reingen vinn von 294083 Mark (66 630

Mark).
rufenen Generalverſammlung
ſchlagen, eine Dividende von 5 Proz.
(t. V. 10 Prozent) zu verteilen und den

wird vorge-

Reſt von 44 083 Mark vorzutragen.

Die feinkeramiſche Jnduſtrie Deutſchlands.

Unſer Bild veranſchaulicht den Wert der Produktion der
Unter Feinkeramik verſteht man:Jnduſtrie im Jahre 1928.

Wand- und Bodenplatten,
örtliche
vorwiegend brennſtofforientiert.

Ofenkacheln,i f Töpfer- und Steinzeugwaren.Verteilung der deutſchen feinkeramiſchen Jnduſtrie.

deutſchen
Porzellan,

feinkeramiſchen
Steingutwaren,

Intereffant iſt die
Die Steingutinduſtrie iſt

Steingutgeſchirr wird hauptſächlich in Mitteldeutſchland
hergeſtellt. Die Spülwareninduſtrie befindet ſich zum überwiegenden Teile in der Rhein-
provinz. Die Wand- u. Bodenplatteninduſtrie hat ihr bedeutendſtes Zentrum in Sachſen;
daneben finden ſich viele Produktionsſtätten in Weſt- und Südweſtdeutſchland. Ofenkacheln
werden überwiegend in Meißen und Velten
Schleſien, Sachſen und Anhalt;

(bei Berlin) hergeſtellt, Töpferwaren in
daneben ſind aber auch der Schwarzwald, Heſſen, der Harz

und die Mark Töpfergegenden.

Der auf den 4. Dezember einbe-
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V e C r
Die Feſtigkeit der deutſchen

Mark nimmt zu.
Aus Berlin verlautet: An den Auslands-

börſen zeigt der Kurs der deutſchen Reichs-
mark eine immer ſtärkere Feſtigkeit. Die
Berliner Banken werden von Ausländern
geradezu belagert, um fremde Währung in
deutſche Noten umzutauſchen. Die große
Kopenhagener Zeitung „Politiken“ ſchrieb
heute früh, die deutſche Reichsmark ſei mit
dem Dollar und dem franzöſiſchen Franken
heute die Edelvaluta der Erde geworden.
Däniſche Exporthäuſer ſchlöſſen mit Vorliebe
Auslandslieſerungen nur noch gegen Dollar
oder Mark ab.

Berliner amtliche Deviſenkurſe vom 12. Nov.

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4.209 4,21711 Pfund Sterl. 15,89 16 93
100 holl. Guld. 169. 7e 170. 07) 100 italien. Lire 21.73 21 77
100franz. Frks. 16, 66 16.69 100 ſpan. Peſet. 36 66 86.74
100 ſchweiz. Fr. 82,22 52881 .Peſo 1.128100 Belga 58,66 58 78 100 inniſche M. 8.29100 ſche Kr. 12, 47 12.49) 100 bulgar. Leva 8. 057
100 ſchwed. Kr. 89.41 89 5911 japan. en. 2 oss 2
100 norweg. Kr. 89, o 89,191 braſil. Milrs. 0 269
100 dän. Kron. 90 a1 90 a9 100 jugſl. Dinar 7473
100 öſtr. Schill. 58 94 59.06 100 vortug. Esc. i. 49
100 ung. Pengö 73 28 73,421109 Danz. Guld. 82, 22

18,51
8238

Berliner Produktenbörſe vom 12. November
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Markt
Weizen, märk. 222--225 Vilt.-Erbſen 24.00 30.,00
Futterweizen 208-- 210 Kl. Speiſeerbſ. 25,00 28,00
Sommerweizen 224--227 Futtererbſen S
Roggen märt. 194 196 Peluſchken 17,00 19,00
Braugerſte 171- Ackerbohnen 16 50 18,00
Jnduſtriegerſte 167--170 Wicken 17,00 20.00
Hafer märd. 147-- 151 Lupinen. blau 11,00 12,50
Weigenmehl 28,50-32,50 Lupinen, gelb 13,00 15,00

Roggenmeh' Seradella, neu S
70 Proz. 26,90--29,25 Leinkuchen 13,90 14,20Weizenkleie 10. 50 11.00 Erdnußkuchen 13 60- 13.90

Roggenkleie 10,50--11.00 Trockenſchnitze! 6,20-6,30
Raps S SojaSchrot 12.10

Berlin, 12. Nov. Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von der
amtl Eiernotierungskommifſſion. Preiſe in Reichspfennig
ſe Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier Trinkeier, vollfriſche. geſt.über 65 Gr. 14,25, über 60 Gr. 13,75. über 55 Gr. 12 75,
über 48 Gr. 11; friſche Eier über 65 Gr. 11,75; ausſortierte kleine Schmutzeier 7.50 8,50.

Auslandseier: Dänen 18er 13,50. 17er 13,
15* ler 12.00; Poſener, Memelländer, Litauer große
10.50, normale 8,50 9.00: Rumänen 7.75 10 75;
Polen, normale 8-8,50; abweichende 88.50; kleine
u. Schmutzeier, 6,50 7.50; inländiſche u. ausländiſche
Kühlhauseier. extra große 11,50, große 10,50--10,75,
normale 7.50; Kalkeier große 8,50. normale 6,25-6,75.
Witterung: veränderlich. Tendenz ruhig.

Berlin, 12. Nov. Amtliche Butternotierungen.
1. Qualität 1,14. 2. Qualität 1,04, 3. Qualität 0.90
je Pſund. Tendenz ruhig.

Magdeburg, 12. Nov. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzudcer einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei Lieferung November
November- Dezember 31,50. Tendenz: Ruhig.

Leipstger Schlachtviehmarkt vom 12. November.
Auftrieb: 219 Rinder (17 Ochſen, 87 Bullen, 86 Hüde,
29 Färſen). 706 Kälber, 138 Schafe, 1747 Schweine,
zuſammen 2810 Tiere. Dem Schlachthof direlt zu
geführt 15 Rinder, 98 Kälber, 127 Schafe, 476 Schweins.
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmarxk,

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochlenl 836-38Kühe 320-28120-241 2

do. 2) 32-351 do. 414 1681 126-80do. 91 do. 61do. 4 Färſent 36 3819 [5 7
do. do. 2 a2-361 49Bullen 32-365 er 2 46 4747-48do. 226-2828-31 do. 247-50 50-52) S 3 44045 45-46
do. 324 2624-27] do. 343-4648 a9 S 442 432244
do. 4 do. 438 4240-44 S 540-4138-41

Hühe 11 30-39) do. 530-37/30 3919 637-39
do. 2124-25 25-29Schafe 1 82-35 r 135 43

Geſchäftsgang Rinder, Kälber, Schafe und Schweine
ſchlecht. Ueberſtand: 75 Rinder (davon 10 Ochſen. 30
Bullen, 30 Kühe, 5 Färſen), 17 Schafe, 40 Schweine.

Metallpreiſe in Lerlin vom 12. Nov. für 100
in Reichsmark). Eleltrolytkupfer wire bars 70,00,Ortg.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walg
oder Drahtbarren 170, do. m Walz- oder Drahibarren
99 Proz. 174. Reinnidel 98-99 Proz. 350, AntimonRegulus 51-53, Feinſilber für 1 kg Sein 48,75-52, 00.

Berlin, 13. November. Elektrolntkupfer 70,00.
Vereinigte Malzfabriken „Goldene Aue“

A.G. in Artern. Für 1930/31 werden 5 (8)
Prozent Dividende aus 0,062 (0,118) Mill.
RM. Gewinn vorgeſchlagen. Die Abſchrei-
bungen betragen 0,040 (0,032) Mill. RM.
(A.-K. 0,90 Mill. RM.)

Deutſche Zuckerbank A.-G., Berlin. Jn
der Aufſichtsratsſitzung wurde beſchloſſen, der
auf den 11. Dezember 1931 einzuberufenden
G.-V. die Verteilung einer Dividende von
wieder 15 Prozent für das Geſchäftsjahr
1030/31 vorzuſchlagen, wobei angemeſſene
Rückſtellungen gemacht werden. Der Rein-
gewinn beträgt 132 540 Mark (i. V. 130 842
Mark).

Preisermäßigung für Thomasmehl. Der
Verein für Thomasmehlerzeuger teilt mit,
daß die Preiſe für Thomasmehl Fracht-grundlage Aachen Rothe Erde mit Wirkung
ab 12. November 1931 bis auf weiteres auf
22,5 Pf. je Kilogramm Proz. zitrſl. Phosphor-
ſäure einſchl. 100 Kilo-Juteſack ermäßigt
werden. Mit Wirkung vom gleichen Tage
ab wird bis auf weiteres eine Bezugsver-
gütung von 45 Mark je 10 To. für Aufträge
auf ſofortige Ausführung gewährt.

Waſſerſtände. bedeutet über. unter Rull.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 12.0, 95 o Außig 12.0, 6

Trotha 12. z 74 02 Dresden I2. 03Bernburg 12. 0,76 11) Torgau 12. 0.96 06
m O P. 12. 154 u u Wittenberg 11. 2. i

Unterpeg. 12. e Roßlau 12., 1, 38 05
Grigehne 12.40,54 Alken 12. 6206

Havel Barby 12. 1 4703Brandenburg Magdeburg 12.40.98
Oberpegel 12. 7 22 Tanger-
Unterpegel 12. -1.07 08 mündet2.-2, 00

Rathenow Wittenberge 12.41,790
Oberpegel 12 70 Lenzen 2. o6 02
Unterpegel 12. 0 5101 Dömit 12. 3201Havelberg 12.-2,08 i Darchan l141
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Handball P.

Kämpfe um Führung und Abſkieg!
Am kommenden Sonntag wird es bei den

Turnern recht harte Kämpfe geben, bei wel-
chen die Führung des HTSV. gefährdet wer-
den kann. Jn Merſeburg ſteigt das Rück-
ſpielderby auf dem Kaſernenhof zwiſchen
MTV. und 1885, wo erſteren die Revanche
leicht glücken kann. ATV. fährt nach Halle
zum GTV. und wird dort alles daran ſetzen,
den Abſtieg noch in Frage zu ſtellen. Einen
Großkampf gibt es in Halle, wo der HTSV
gegen Diemitz hart kämpfen muß, um ſich
eine weitere klare Führung zu ſichern. Auch
in der Weißenfelſer Gruppe gibt es ſpan-
nende Kämpfe. Röſſen empfängt die Wei-
ßenfelſer Germanen und ſollte ſich diesmal
etwas vorſehen, um nicht etwa wieder Punkte
einzubüßen. In Weißenfels wird der Ty.,
1861 den Punktlieferanten für MTV. ſpie-
len müſſen, während es zwiſchen Frieſen
und Städt. To. 1861 einen recht harten
Kampf um die Punkte geben wird. Auch in
den unteren Klaſſen beginnt die Rückſpiel-
ſerie, wo Turn. Vgg. in Kötzſchen alles daran
ſetzen wird, Revanche zu nehmen. Frankleben
ſollte Großkayna die Punkte mit Leichtigkeit
abnehmen. Auch Möckerling wird ſich von
Neuröſſen die Punkte kaum nehmen laſſen.
Dürrenberg wird gegen Teutonia Weißen-
fels eine harte Probe zu beſtehen haben,
während Kötſchau in Naumburg gegen Frie-
ſen zu Punkten kommen ſollte.

Ortsderby auf dem Kaſernenhof.

MTV. 1885.
Wieder wird den Handballfreunden ein

guter Happen vorgeſetzt, wie er wohl beſſer
nicht verlangt werden kann. Beide Mann-
ſchaften befinden ſich in Hochform, denn ihre
Siege über HTSV. und GTV. am Vor-
ſonntag waren wirklich erkämpft und ver-
dient. Die Frage nach dem Sieger in die-
ſem Treffen iſt alſo ſchwer zu beantworten.
Hier wird wohl Fortuna den Sieg entſchei-
den. Jm Vorſpiel ſiegte 1885 knapp 5:4, ob
wohl es ebenſo umgekehrt heißen kounte,
denn MTV. führte bis kurz vor Schluß noch
4:3. Für 1885 ſteht noch der Weg zur Spitze
offen, im anderen Falle braucht MTV. noch
Punkte, um Abſtiegsſorgen los zu werden.
Alſo Grund genug für beide Mannſchaften
das Spiel ſehr ernſt zu nehmen. Anwurf 15
Uhr. Leite iſt Brunn (Weißenfels).

MTV. Reſerve 1885 Reſerve.
Auch in dieſem Spiel wird ernſt um den
Steg gerungen werden. MTV. will für ſeine
2:1- Niederlage Revanche nehmen und 1885.s
Parole lautet Wiederholung des Sieges.
Das Spiel findet vor dem der Meiſtermann-
ſchaften ſtatt. MTV. Z. 1885 3.; beide
Mannſchaften ſtehen ſich erſtmalig gegenüber

ATV. beim GTV.
Mit großen Hoffnungen fährt der ATV.

am Sonntag nach Halle, um gegen GTV.
ſeinen jetzigen Tabellenſtand etwas zu ver-
beſſern. Wie es ſcheint, hat der GTV. in
letzter Zeit merklich nachgelaſſen, was man
am Sonntag im Spiel gegen 1885 feſtſtellen
konnte. Sollte nun der ATV. am Sonntag
nochmal mit aller Kraft aus ſich herausgehen
wäre ein knapper Sieg nicht unmöglich. Vor
allen wäre zu raten, die Strafwürfe, welche
für manche Mannſchaft Sieg und Punkte
bringen, nur den dazu geeignetſten Spielern
werfen zu laſſen. Schiedsrichter iſt Kain
HTSV.). Vor dem Spiel der Meiſterklaſſen
treffen ſich

ATV. Reſerve und GTV. Reſerve,
wo es hart auf hart gehen wird, da es hier
um die Führung der Reſexveklaſſe gehen
wird. Bis jetzt hat der GTV. einen Ver-
luſtpunkt, während der ATV. zwei Verluſt-
punkte zu verzeichnen hat. Demnach müßten
die Rothoſen einen Sieg erringen, um die
Führung zu übernehmen. Die Jugend des
ATV. empfängt den alten Rivalen MTB
Nach den bisherig gezeigten Leiſtungen ſollte
ſich der ATV. weiter an der Spitze behaupten
können.
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Sport im Dienſt der Winkerhilfe
Jn Röſſen:

Röſſen gegen Germania Weißenfels.

Wie wir ſchon vor kurzer Zeit be-
richteten, hatte ſich die Vereinsleitung des
Turn und Sportvereins Röſſen entſchloſſen,
mehrere Veranſtaltungen im Sinne der
Winterhilfe durchzuführen. Am Sonntag ſoll
die erſte Veranſtaltung durchgeführt werben.
Jm Rbſſener Stadion wird nachmittags 15 Uhr
ein Großkampf ſtattfinden. Beide Mann-
ſchaften verfügen zurzeit über eine gute
Stärke. Schon im letzten Spiel in Weißen-
fels trennten ſich beide mit einem Unent-
ſchieden. Auch am Sonntag wird es wieder
zu einem ſpannenden Kampf kommen, denn

verbeſſern. Die Weißenfelſer haben ſich in
letzter Zeit ſtark verbeſſert. Jhre Spielſtärke
jat ſich weſentlich gehoben. Erſt am Sonntag
unterlagen ſie gegen den Spitzenreiter mit
nur einem Tor Unterſchied. Jhre Stürmer-
reihe und der Torwart ſind die Stützen der
Mannſchaft. Auch am Sonntag werden ſie
mit ihrer ſtärkſten Beſetzung nach Röſſen
kommen, um den Zuſchauern ein gutes Spiel
zu zeigen. Die Röſſener Mannſchaft wird
wieder in voller Beſetzung antreten. Jhr
Spiel mit voller Mannſchaft iſt immer be-
ſtechend und wird die Mannſchaft auch am
Sonntag alles daranſetzen, um einen Sieg
ſicherzuſtellen. Möge ſich ein zahlreiches
Publikum einfinden um die Not der Arbeits-
loſen lindern zu helfen.
Röſſen (Reſerve) gegen Germania Weißenfels

(Reſerve).

Auch die Reſervemannſchaften beider Ver
eine werden ſich ein Spiel um die Punkte
liefern. Aber hier wird wohl die Gäſtemann-
ſchaft nicht viel zu beſtellen haben. Röſſen II.
weilt in Möckerling beim Tv. J., Röſſen J. Jg.
in Kötſchau, Röſſen Kn. in Frankleben.
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Jn Leung:
Große Veranſtaltung im Gefſellſchaftshaus

Neuröſſen am Totenſonntag.
Am Sonntag, dem 22. November, ſteht dem

Publikum ein großer Kunſtgenuß in Form
einer Großveranſtaltung zugunſten der
Winterhilfe bevor. Die drei Vereine, Turn-
und Sportverein Röſſen, Männergeſangverein
Röſſen und Zitherverein Röſſen haben ſich
zuſammengefunden, um mit einem groß-
zügigen ernſten Programm das Publikum
heranzuziehen und dadurch mitzuhelfen an
der Linderung der Not der Bevölkerung. Ein
Programm, wie es nur ſelten wieder zu-
ſtande kommen kann. Der Männergeſang-
verein Röſſen wird mit ſeinem gewiß gut-
geſchulten Chor unter der Leitung ſeines
neuen Dirigenten erſtmals an die Oeffent-
lichkeit treten und mit ernſten Liedern auf-
warten. Auch Herr Rektor Linke (Leung) hat

wird mit der Konzertorgel einige Lieder be-
gleiten und die Veranſtaltung einleiten.

Der Zitherverein Röſſen, welcher durch
ſeine Konzerte im Rundfunk beſtens bekannt
iſt, wird ſeine Weiſen zu Gehör bringen. Auch
hier ſollte der Kunſtgenuß vorherrſchend ſein.
Der Turn und Sportverein Röſſen wird mit
ſeiner Kunſtturnriege wieder etwas zeigen,
was dem Publikum nicht oft geboten wird.
Die geſamte Riege wird auftreten. Befinden
ſich doch unter ihnen allein fünf Sieger von
Kreisturnfeſten. Auch die Turnerinnen des
Turn und Sportvereins, welche erſt vor
einigen Tagen in Merſeburg ihr Können mit
Keulenübungen unter Beweis geſtellt haben,
werden mitwirken und dem Programm ein
würdiges Gepräge geben.

Wir werden auf die Großveranſtaltung,
welche im großen Saal ſtattfindet, noch zurück-
kommen.

Sawall ſiegt in Paris.
Eine glänzende Vorſtellung gab Walter Sawall

am Mittwochnachmittag bei ſeinem Start auf der
Pariſer Winterbahn. Der Weltmeiſter gewann beide
30-Kilometer-Läufe des „Großen Waffenſtillſtands
Preiſes“ der Steher und beſetzte auch im Geſamt-
klaſſement den erſten Platz vor Linart, Graſſin und
A. Wambſt. Weniger erfolgreich waren die Kölner
Flieger Steffes und Mathias Engel. Letzterer ver
ſagte vollkommen, während Steffes wenigſtens noch

E. Grabſch zum dritten Male
Champion.

Am Dienstag wurde die deutſche Flachrenn
ſaiſon 1931 in Dortmund beendet. Jn ſportlicher
Hinſicht überwog in dieſem Jahre das Erfreuliche,
aberv om wirtſchaftlichen Standpunkt aus betrachtet,
war die Rennzeit die weitaus ſchwächſte ſeit Kriegs
ende. Das machte ſich nicht nur für die Beſitzer
ſchmerzlich bemerkbar, auch den Reitern eröffneten
ſich geringere Verdienſt und Siegesmöglichkeiten.
So mußte ſich der Champion der Flachrennjockeys,
E. Grab ſch, in dieſem Jahre mit 71 Siegesritten
begnügen. Zum dritten Male in ununterbrochener
Folge ſteht der noch junge Titelträger damit an der
Spitze ſeiner Kollegen. Seine Erfolge reſultieren
aus 295 Rennen.

An zweiter Stelle folgt der ebenfalls noch junge
W. Printen, ein Sohn des früheren Champions
unſerer Hindernisreiter, des noch unvergeſſenen Leo
Printen. Mit 58 Siegen bei 322 Ritten ſchloß Prin
ten das bisher für ihn erfolgreichſte Jahr in ſeiner
kurzen reiterlichen Laufbahn ſehr gut ab.

Jn den letzten Wochen des Jahres kam ver Stall
Weinberg und mit ihm Otto Schmidt erſt in
Form. Da zeigte „Otto“ aber, daß er noch immer
der Alte iſt. Der achtmalige Champion hätte bei
gutem Jahresſtart noch einmal den Titel an ſich
bringen können, ſo reichte es bei 260 Ritten nur zu
52 Siegen. Den nächſten Platz teilen ſich E. Böhlke
und E. Haynes. Beide ſteuerten 45 Sieger. Mit
39 Siegen iſt der kleine E. Huguenin der Nächſte in
der Liſte, er hatte kein ſehr glückliches Jahr.

Zum Stuttgarter Sechstagerennen
den Endlauf der Zweiten gegen Bergamini und den
Engländer Cozens gewinnen konnte.

Der Rennklub Möller veranſtaltet am 5. Dezember
in Halle auf der Bühne ein Radrennen. Verpflich-
tet ſind namhafte Rennfahrer aus Halle, Leipzig,
Magdeburg und Berlin. U. a. ſoll neben einem
Jugendrennen auch ein Städtekampf der obenge-
nannten Städte ausgetragen werden.

Eine überraſchende Niederlage erlitt die
deutſche Meiſterin im Kraulſchwimmen, Lotte
Kotulla (Beuthen), bei einer Veranſtaltung
in Laurahütte. Im Schwimmen über 100
Meter ſiegte die erſt 16jährige A. Salbert
(Neptun Gleiwitz) in der famoſen Zeit von
1:13,4 gegen Frl. Kotulla, die 1:15,1 benötigte.

Proteſt abgelehnt!

Der vom Sportpv. Beuna eingelegte Pro-
teſt im Spiel Beuna l. gegen Reideburg l. 1:2

W

ſich in den Dienſt der guten Sache geſtellt und

Jahres in Lake Placid und Los Angeles ſeit langem
entſchieden. Die Teilnahme wurde beſchloſſen und
auf dem vorjährigen olympiſchen Kongreß in Berlin
durch den Mund des Reichsinnenminiſters feierlich
verkündet. Jnzwiſchen iſt die Not über Deutſchland
hereingebrochen und dadurch die Teilnahmemöglich-
keit ſehr erſchwert, aber

noch beſteht kein Anlaß dazu, die Reiſe heute ſchon
abzuſchwören.

Zunächſt einmal deshalb, weil zum Neinſagen immer
noch Zeit wäre. Von allen Beſchlüſſen iſt das Nein
der am leichteſten durchführbare, und alle Vorberei-
tungen, die unbeirrt weitergeführt werden, wären
auch beim Nein nicht verloren, ſondern kämen der
Leiſtung der finanziellen Kraft des Sports zugute.
Der Ruf nach einem Fernbleiben kommt auch nicht
aus dem Jnneren der Bewegung, ſondern wird von
Politikern erwogen, die in Verkennung der Dinge
die Abſicht äußern, mit dem Fernbleiben eine Demon-
ſtration unſerer Armut zu verbinden, oder von
jenen, die den Spielen ſchon immer nicht hold ge-
weſen ſind und ihr altes Roß nur neu zäumen.

Dem Weſen des Sportmannes entſpricht
dem einmal für richtig Erkannten zäh feſtzuhalten,
Wir haben alle Urſache nicht noch mehr Scherben
anzurichten, als ſchon zerſchlagen ſind. Gerade der
deutſchen Jugend, die in einer nur ſchwer zu ver-
antwortenden Werſe der Houptleitdtragende unſerer
Not iſt, ſoll man die

Freunde am vlympiſchen Kampfe nicht nehmen,

es, an

denn in ihm bekundet ſich vaterländiſcher Stolz und
gute Tatkraft. Jch meine da nicht nur die Begeiſte-
rung derfentgen, die unmittelbar Ausſicht auf die
Teilnahme haben, ihnen könnte man unterſtellen, daß
die ſchöne Reiſe ins ferne Land alle Bedenken nieder-
ſchlüge, ich meine vielmehr jene Jugendlichen, die in
erſter Linie die Koſten der Reiſe aufbringen. Es iſi
doch keine Kleinigkeit, wenn mit freiwilligen Gaben
der deutſchen Sportjugend 60- bis 70 000 Mark her-
angeholt werden, denn für jeden Teilnehmer hat
ſein Verband 2000 Mark aus ſeinen Kreiſen aufzu-
bringen, wenn die Entſendung überhaupt erörtert
werden ſoll. Zur Beſchaffung der übrigen Mittel
ſucht der deutſche olympiſche Ausſchuß
durch Sportveranſtaltungen und Sammlungen Mittel

zu gewinnen,

vor allem aber hofft er, haß die Deutſchamerikanet
ihr aus eigenen Stücken gemachtes Anerbieten er
füllen und einen großen Teil jener Koſten zuſammen
tragen, die durch den Aufenthalt drüben entſtehen.
Auch das Reich, das ja immer durch den Reichs
präſidenten und durch die Reichsregierung die Teil-
e an den olympiſchen Spielen als eine natio-

Angelegenheit gefördert hat, wird hoffentlich
beide möchten ihren derzeitigen Tabellenſtand einem Beitrag in der Lage ſein. Es beſteht alſo

n
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Für die deutſche Sportbewegung iſt die Frage der kein Zweifel darüber, daß der deutſche
Teilnahme an den olympiſchen Spielen des nächſten ihnen heraus die Teilnahme will und der

wurde vom Saalegau abgelehnt.

Deutſchland nimmt an den
Olumpiſchen Spielen teilgeenen gen gages eine große Ueberraſchung be

Von Dr. Carl Dienr.
Sport von
Olympiſche

Ausſchuß hat bisher ohne jedes Schwanken an ſeinen
Vorbereitungen feſtgehalten, wie nebenbei die Olym-
piſchen Ausſchüſſe aller übrigen Nationen trotz man
cher Fernbleibens-Drohung auch.

Die Not des Tages können wir nur bannen,

kunft wirken. Die Sportgeſchichte hört mit dem
Jahr 1932 nicht auf die deutſche Not auch nicht
für uns Deutſche ſoll das Jahr 1936 ein Sporthöhe-
punkt werden, da wollen wir ſelbſt Gaſtgeber der
olympiſchen Spiele ſein, und dieſe bringen zunächſt
rein wirtſchaftlich geſprochen, das Zwanzigfache an
Mitteln herein, was die olympiſche Expedition 1932
nach Amerika überhaupt koſten kann.

Dann aber ſollen dieſe Spiele 1936 ein wirkſames
Mittel in Kampf um die Weltmeinung ſein. Wollen
wir im Jahre 1932 in Los Angeles zeigen, daß die
deutſche Sportlerſtung noch immer den zweiten
Platz in der Welt hält, ſo wollen wir im Jahre
1836 unſeren Gäſten vor Augen führen, was Deutſch-
land an landſchaftlicher Schönheit, an Gütern der
Kultur und an unverſieglichem Reichtum ſeiner
Volkskraft beſitzt Nur kan man nicht die Spiele 1936
wollen und auf dieſe 1932 verzichten. Der Sinn der
olympiſchen Spiele beſteht ja gerade darin, daß ſie
regelmäßig wiederkehren, daß ſie ſich über die Stürme
des Tages zu erheben vermögen. Sie ſind nicht nur
ein Sportfeſt nebenbei, das man ausführt oder aus-
fallen läßt, ſondern
ſie ſind die höchſte Darſtellung jener Jdee, daß in
der Stählung körperlicher Kräfte ſich Pflichterfüllung
für Volk und Menſchheit gegenſeitig durchdringt.
Um dies zu würdigen, muß etwas Seelenſchwung
vorhanden ſein. Dieſen Seelenſchwung wollen wir
uns erhalten, nicht trotz der Not ſondern wegen der
Not. So heißt der Kampfruf des Sports für Los
Angeles und Lake Placid: Trotz alledem!

t

Finnland und die Olumpiſchen
Spiele.

Mit Rückſicht auf die hohen Koſten hat

et nach Los AngelesMan beabſicht

dann Finnland bei den O inAngeles vertreten ſollen.
iympiſchen

wenn wir hoffnungsvoll und tatenluſtig in der Zu

das
finniſche olympiſche Komitee auf ſeiner in Helſing-
fors ſtatigefundenen Sitzung beſchloſſen, vor der Ent
ſendung von Skiläufern nach Amerika Abſtand zu
nehmen. Infolgedeſſen wird Finnland bei den Olym-
piſchen Winterſpielen 1932 in Lake Placid nur durch
die Eisſchnell- Läufer mit dem berühmten Claes

272Erſparnis ſind die Finnen in der Lage, ein größeres

Als zweite dieswinterliche 145 Stundenfahr in
Deutſchland geht das Stuttgarter Sechstagerennen in
der Zeit vom 13. bis 19. November vor ſich. Die
Veranſtaltung erfreut ſich einer beſonders großen An
teilnahme der benachbarten Schweizer, die ſogar einen
Ertrazug nach der württembergiſchen Metropole aus
gerüſtet haben.

Folgende zwölf Mannſchaften werden am Freitag
abend, 10 Uhr in der Stuttgarter Stadthalle an den
Sechstageſtart gehen: Richli-Buſchenhagen, Funda

Maczynſki, RauſchHürtgen, EhmerKroſchel. Char-
lier-Deneef, Piet van KempenFrankenftein, Peix-
Dayon, Tonani-Merlo, Bühler-Gilgen, Altenburger-
Dumm, Skupinſki-M. Steger und Kilian Pützfeld.
Die fünf erſtgenannten Paare wiederholen hier ihre
Begegnung aus dem Berliner Sechstagerennen, bei
dem Buſchenhagen, Deneef, Kroſchel und Maczyinfki
vorzeitig ausſchieden. Trotzdem auch Richli in Berlin
nicht allzu viel zeigte, dürfte das ſchweizeriſch deutſche
Paar Richli-Buſchenhagen in Stuttgart die Favoriten

ſtellung einnehmen. Jbre ſchärfſten Gegner ſind in
Piet van Kempen-Frapkenſtein zu erblicken, voraus-
geſetzt natürlich, daß der „fliegende Holländer bei
feinem Kölner Partner hinreichende Unterſtützung
findet. Rauſch-Hürtgen, EhmerKroſchel und Char-

lier-Deneef haben in Berlin nur mäßig gefallen
können, eher könnte man an einen Sieg der Berliner
Sechstagehelden FundaMaczynſki denken, doch iſt
Letzterer von ſeinen ſchweren Sturzverletzungen noch
immer etwas mitgenommen. Die Schweizer Bühler-

Gilgen und die Franzoſen Peix-Dayen haben einige
j dagegen würde der Sieg einer der

deuten.

Sechstagerennen in Chicago.
Dülberg Grimm in Front.

Stand des Rennens nach 60 Stunden
(1703,930 Kilometer): 1. Dülberg-- Grimm
67 Punkte; 2. Coupry--Pecqueux 61; 3. Mar
tinetti-Saetta 24; 1 Runde zurück: 4. F.
Spencer--Crosley 111; 5. Mac Namara--
Guerra 75; 6. Letourneur--Guimbretiere 70;
7. Walker-Horder 65; 2 Runden zurück:
8. Ritter--J. Walthour 76; 9. Giorgetti--G.
Debaets 75; 83 Runden zurück: 10. Alb.
Buyſſe van Buggenhout 75; 4 Runden zu-
rück: 11. Horan-- Stockholm 107; 12. Seufert--
Delille 102; 18. Hill--B. Walthonr 48;
11 Runden zurück: 14. Flatow-- Wagner 30;
15 Runden zurück: Gebr. Nickel 46.

BDienna gewinnt den Mitropa-Coup-
Das

europäiſchen
zweite Entſcheidungsſpiel um den mittel

Fußballpokal für Vereinsmannſchaften
führte am Donnerstag auf dem Sportplatz Hohe
Warte in Wien nochmals die Mannſchaften von
Vienna und Wiener AC., die am letzten Sonntag in
Zürich ihr erſtes Spiel erledigt hatten, zuſammen.
Die Viennaelf, für die ſchon ein Unentſchieden zum
Pokalge inn ausreichend geweſen wäre, ſiegte in dem
vor 2 90 Zuſchauern äußerſt fair durchgeführten
Kampf nit 2:1 (2:0) Toren und brachte damit die
Trophäe erſtmalig an ſich.

Der A. D. A. C. tagte.
Der Hauptſportausſchuß des Allgemeinen

Deutſchen AutomobilClubs hielt in Adenau,
wo zurzeit die 30-Tage-Fahrt auf dem Nür
burgring im Gange iſt, eine Sitzung ab, die
ſich vor allem mit der Zuſammenſtellung des
Sportprogramms für die kommende Saiſon
beſchäftigte. Bisher ſind erſt fünf Veranſtal-
tungen terminlich feſtgelegt worden, und
zwar die internationale Winterfahrt nach
Garmiſch-Partenkirchen vom 2. bis
8. Februar, die 144-Stunden-Fahrt der
Wagen vom 27. März bis 2. April auf dem
Nürburgrin das Berliner Avus- Rennen
der Automobile am 22. Mai, der ADAC.-
Bergrekord und Bergprets von Deutſchland

an der Spitze vertreten ſein. Durch dieſer Wagen und Räder am 14. Auguſt in
zu ſchicken.gt, aus einer Gruppe von o Kandl

diedaten die 25 beſten Leichtathleten herau r für 1982 folgende Veranſtaltungen, für die

Freiburg, und das Avus- Rennen der Motor-
räder am 4. September. Weiterhin ſtehen
noch auf dem Sportprogramm des ADAC.

jedoch noch keine Termine beſtimmt ſind:



e
e

rück.

e
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ADAC.-Reichsſahrt, Oſtpreußenfahrt
tagefahrt, Eifel-Rennen, Solitude-Rennen,
Schleizer Dreiecks-Rennen ſowie die Früh-
jahrs- und Herbſtregatten der Motorboot-

abteilung des ADAC. auf dem Templiner
See bei Potsdam.

Erfolgreiche Flachrennſtüälle.
Graditz vor Oppenheim und Mydlinghoven.

Nicht deutlicher als von der Gewinnſtatiſtik
der Rennſtälle läßt ſich ableſen, in welchem
Maße Preiſe und Zahl der Rennen gegen

frühere Jahre in der nunmehr beendeten
Flachrennſaiſon 1931 reduziert worden ſind.Obwohl die Vertreter des Hauptgeſtüts
Graditz in den klaſſiſchen Rennen eine bei-
nahe ſenſationelle Siegesſerie aufſtellten,
ſo war die Geſamtausbeute des Jahres doch
nur eine Geſamtgewinnſumme von 316 652
Reichsmark. Hinzu kommen allerdings noch

die 18 000 RM., die Lord Nelſon mit ſeinem
Siege im Wiener Auſtria-Preis gewann.

An zweiter Stelle in der Liſte ſteht dies-
mal der Stall des Freiherrn S. A. von
Oppenheim mit 45 Siegen und 262 807
Reichsmark. Damit gewann der Schlender-
haner Züchter rund 230 000 RM. weniger als
1930.

Jn recht erheblichem Abſtand folgt dann
der Rennſtall des Geſtüts Mydling-
hoven. Die Vertreter der bekannten
rheiniſchen Zuchtſtätte gewannen insgeſamt
36 Rennen und trugen damit eine Gewinn-
ſumme von 147 446 RM. zuſammen.

Mit einer Gewinnſumme von 146 103 RM.
ſchnitt der Frankfurter Rennmann M. J.
Oppenheimer weniger gut als ſonſt ab.

Einen ſchlechten Start hatte der Stall A.
und C. v. Weinberg. Erſt zum Saiſonſchluß
waren die Waldfrieder „da“, und ſo reichte
es noch zu einer Gewinnſumme von 137 262
Reichsmark bei 31 gewonnenen Rennen.
Marie Louiſe und Gregor trugen dazu das
meiſte bei.

ZDZTTITI

Zwiſchenrunde um den Fußball-
Bundespokal.

Der Deutſche Fußball-Bund hat ſoeben
die Paarungen für die am 10. Januar aus-
zutragende Zwiſchenrunde um den „Pokal“
feſtgelegt. Die in der Vorrunde ſpielfrei ge-
weſene Mannſchaft Süddeutſchlands trifft
auf Brandenburg; auf der anderen Seite
ſtehen ſich Nord- und Südoſtdeutſchland
gegenüber. Die Spiele finden im Gebiete
der erſtgenannten Verbände ſtatt, genaue
Austragungsorte und Schiedsrichter ſtehen
noch nicht feſt.

Kurze Sportſchau.
Der Verband Mitteldeutſche Ballſpielvereine hält

vom 6. bis 12. Dezember ſeinen 5. Jungführer- Lehr
gang in Leipzig ab. Die Teilnahme iſt erwerbs-
loſen Junioren vorbehalten, denen außer den Fahrt-
koſten keine weiteren Ausgaben entſtehen, da alle
Koſten des Lehrganges einſchließlich Verpflegung und
Unterbringung vom Verband getragen werden.

les
Mord an einem Handlungs-

gehilfen.
Erſchlagen und in einen Waſſergraben ge-

worfen.
Wie aus Hamburg gemeldet wird, wurde

in einem Waſſergraben in Raa bei Elms-
horn die Leiche des 30jährigen Handlungs-
gehilfen Nikolaus Peterſen aus Elmshorn
gefunden. Die ganzen Umſtände denteten
darauf hin, daß man einem Kapitalver-
brechen auf die Spur gekommen war. Die
Stirn des Toten wies eine Schlagver-letzung Peterſen war Dienstagabend
zu den brüdern Albert und Hartwig
Schmitz in Elmshorn gegangen, um von
ihnen eine Abrechnung über die Kaſſe des
DHV. zu fordern. Von dieſer Stunde an
blieb Peterſen verſchwunden. Man nimmt
an, daß er von den Gebrüdern Schmitz er
mordet und im Motorradbeiwagen nach
Raa gebracht und dort in einen Waſſer
graben geworfen worden iſt. Am Motor-
rad der Brüder Schmitz und am Anzug des
Albert Schmitz wurden zahlreiche Blut
ſpuren gefunden. Die Brüder wurden
unter Mordverdacht verhaftet. Sie leugnen
jedoch bisher die Tat.
Peterſen war vor einigen Tagen zum

Kaſſierer des DHV. in Elmshorn ernannt
worden. Der eine der Brüder Schmitz war
ſein Vorgänger. Peterſen ging zu ihm, um
mit ihm die Kaſſen verhältniſſe zu bereinigen.
Von dieſem Gang kehrte er nicht mehr zu-

Die Polizei iſt der Vermutung, daß
zwiſchen Peterſen und Schmitz ſich ein Streit
entſponnen hat. Dabei dürfte Peterſen er-
ſchlagen worden ſein. Dann wurde er, wahr-
ſcheinlich mit einem Motorrad, bis zur Land
ſtraße Elmshorn--Glückſtadt geſchafft und
hort in den Waſſergraben geworfen.

Als Peterſen als vermißt gemeldet wurde
nd man erfuhr, daß er bei Schmitz geweilt

habe, verhaftete man ſofort die Brüder
Schmitz. Dazu entſchloß man ſich um ſo
leichter,
als Albert Schmitz ſchon zweimal in Mord-

verdacht geraten iſt.
Der eine Fall liegt ein Jahr zurück. Damals
verunglückte ein intimer Freund des Albert
Schmitz mit dem Motorrad tödlich. Kurz
vorher war Schmitz eine Verſichernug auf
en Namen des Freundes eingegangen. Das

Drei Handball DSB.

Mit Rückſicht auf den am Sonntag erſt
malig ſtattfindenden Handball Vierſtädte-
kampf wurden nur drei Verbandsſpviele an-
geſetzt. Zwei davon kommen in Halle zum
Austrag, während unſer VfL. die halliſchen
Ruderer am Sonntagvormittag im Augarten
empfängt. Die Merſeburger Polizei ſpielt
gegen Blauweiß und 98 gegen den Poſtſport-
in Völlige Ruhe herrſcht in der 1b-

aſſe.
VfL. Merſeburg gegen HRC.

Unſer VfL. verriet in ſeinen letzten Spielen
endlich Formverbeſſerung. Jn der Stunde
der Not hat die heimiſche Mannſchaft das
zum Siegen notwendige Selbſtvertrauen
wiedergefunden. Dagegen ſind die Ruderer
ſeit der Verletzung Aumüllers nach einem
glücklichen Start zurückgefallen. Sie ſtehen
in der Tabelle zwar noch über unſerer Ver
tretung, haben jedoch in Merſeburg zu
ſpielen. Falls der VfL. dieſelben Leiſtungen
wie am letzten Sonntag zeigt, dürfte er zu
einem weiteren Siege kommen.

Blauweiß gegen Polizei Merſeburg.
Der Ausgang dieſes in Halle ſtattfinden-

den Treffens wird weſentlich davon abhängen,
ob unſere Poliziſten ihre Mannſchaft nach
den gegen die halliſche Polizei gemachten Er
fahrungen umgeſtellt haben. Zum Punkt-
gewinn müßte es unbedingt reichen, da Blau-
weiß wohl nur deswegen über den Merſe-
burgern ſteht, weil dieſe bereits zehn Spiele,
die Hallenſer aber nur acht ausgetragen
haben. Nach Plus- und Minuspunkten ge-
rechnet ſind ſich die Gegner gleichwertig. Wir
erwarten alſo unſere Polizei in Front.

98 gegen Poſt.
Die bei Beginn der Verbandsſpiele als

äußerſt ſpielſtark angeſehenen 9er liegen
heute an vorletzter Stelle, während die Poſt
vollauf verdient in die halliſche Spitzen-
gruppe aufrückte. Sie wird, wie man all-
gemein annimmt, der Grünhoſen mit Leichtig-
keit Herr werden.

Vier Städte werben!
Halle, Weißenfels, Deſſan und Magdeburg
im Vierſtädtekampf. Jugend- und Da-
menſpiele als Rahmenkämpfe. Der Sieger
erringt einen wertvollen Ehrenpreis der
„Mivag“ GmbH. Erſte Runde am Sonn

tag in Deſſan.
Die vier Städte Halle, Weißenfels

Deſſau und Magdeburg, deren Namen un
trennbar mit der Geſchichte des mitteldeut-
ſchen Handballſportes verknüpft ſind, haben
ſich zu einer großzügigen Werbeveranſtal-
tung, dem Handball-Vierſtädtekampf, zuſam-
mengeſchloſſen Zweck und Ziel dieſer im
Handball neuartigen Veranſtaltung ſind, die

Vor zwei Merſeburger Siegen?
Feſtſtellung der Spielſtärke der beteiligten
Städtemannſchaften und die Förderung der
Hansballwerbung auf breiteſter Grundlage
Durchgeführt werden die von Jugend und
Damenſpielen eingerahmten Kämpfe derge-

Städte zum Austragungsort beſtimmt wird.
Jeweils am Vormittag fipdet die Vorrunde
und Nachmittags die Endſpiele zwiſchen den
Siegern ſtatt.
Deſſan wird am Sonntag zum erſten Mal

die vier Städtemannſchaften in ſeinen Mau
ern ſehen. Das Los beſtimmte folgende
Paarungen:

Deſſau Halle
Magdeburg Weißenfels.

Der Endſieger gewinnt einen von der
„Mivag“GmbH. in hochherziger Weiſe ge-
ſtellten wertvollen Ehrenpreis, der nach der
ſich über zwei, Jahre erſtreckenden erſten
Runde endgültig in den Beſitz der Städte-
mannſchaft übergeht, die in dieſer Zeit am
erfolgreichſten war.

Wie wird nun die erſte Runde ausgehen?
Unſere beiden Nachbarſtädte Halle und Wei-
ßenfels haben ſich beſtens vorbereitet. Die
halliſche Elf, die ſich aus Spielern von 96
Boruſſia und dem PSV. zuſammenſetzt, kann
gegen Deſſau nur als eine geſchloſſene Ein
heit und in Hochform beſtehen Jn Weißen-
fels ſieht man als der Heimat des derzeiti-
gen mitteldeutſchen Handballmeiſters nicht
nur den Sieger über Magdeburg, ſondern
auch den Endſieger der erſten Runde.

Auch wir wünſchen dem erſten Akt des
Vierſtädtekampfes einen recht erfolgreichen
Verlauf und weiſen noch beſonders darauf
hin, daß das Zuſtandekommen dieſer Groß-
veranſtaltung in erſter Linie dem rührigen
Handball- Ausſchuß des Sagalegaues zu ver
danken iſt.

Amtliche Saalegau- Nachrichten.
Gauausſchuß für die deutſchen Spiele.

22. November 1931.

Kl. 12, Nr. 240, 15 Uhr: HRC.--PSV. (Werner,
Blauw.); 241, 15 Uhr: VfL.--96 (Elzmann, Bor.);
242, 15 Uhr: Poſt Bor. (Heine, Reichsb.); 243,
15 Uhr: Blauw.--98 (Gottſchalk, 96); 244, 15 Uhr:
Wa. Pol. Me. (Voeſack, 98). Reſ. Nr. 245, 14 Uhr:
HRC. PS&V. (Probſt, Bor.); 246, 14 Uhr: Poſt
Bor. (Muswieck, Wa.); 247, 14 Uhr: Blauw.--98
(Rockmann, 96); 248, 14 Uhr: Wa. Pol. Merſeburg
(Sprachmann, 98). IBb1, Nr. 249, 15 Uhr: Böll-
berg Reichsb (Kurth, PSV.); 250, 15 Uhr: Zſcher-

(Heidler, Poſt). 1b 2, Nr. 252, 14 Uhr: Kayna--
Mücheln (Meißner,, VfL. Me.); 253, 14 Uhr: 98
Lauchſt. (Hampel, VfL. Me.); 254, 14 Uhr: Preußen
Braunsdorf (Schimpf, VfL. Me.). LIlIa, Nr. 256,
13 Uhr: Dürrenberg Pol. 3. (Pr., Me.). ILIIb,
Nr. 257, 11 Uhr: Sportfr. Zſcherb. (Blauw.); 258,
15 Uhr: Niemberg Weiſe (PSV.); 259, 14 Uhr:

ſtalt, daß alle halben Jahre eine der vier

ben--1910 (Lutze, Bor.): 251, 15 Uhr: Weiſe--Eintr. 3

Cröllw. Reichab. (Speurrtfr. Uil, Nr. 260, 14 Uh
96—98 (Eintr.). Damen: Nr. 261, 13 Uhr: Blau
weiß--Wa. (v. Dollen, PSV.); 262, 14 Uhr: 98—96
(Baſtian, Weiſe); 263, 14 Uhr: Eintracht-- Boruſſia
(Berger, 98).

29. November 1931.
Kl. 1a, Nr. 264. 15 Uhr: PSV.--VfL. (Meuer,

Wacker); 265, 15 Uhr: Poſt--96 (Benn, 99); 266,
15 Uhr, Blauw.--Bor, (Fauſt, 96); 267, 15 Uhr: Pol.
gegen 98 (Hampel, VfL. M.): 268, 15 Uhr: HRC.
Wacker (Schenke, Pol. Me.) Reſ., Nr. 269, 14 Uhr:
Poſt 96 (Paetz PSV.); 270, 14 Uhr: Blauw.
Bor. (Blum, Pol. Me.); 271, 14 Uhr: Pol. --98
(Lathan, Pr. Me.); 272, 14 Uhr: HRC.--Wa. (Ditt
mar, Blauw.) IIa, Nr. 274, 14 Uhr: Lauchſt 2.
Pol. Me. 3. (Bor). Damen: Nr. 275. 14 Uhr:
Bor.--96 1. (Gottſchalk (HRC.); 276, 15 Uhr: Lauchſt.
gegen Blauw. (Räder, Bor.); 277, 14 Uhr: Eintr.
98 (Lembke, Blauw.).

77
Schiedsrichterausſchuß im Saalegan.

Betr. freien Eintritt der Schiedsrichter. Zu den in
Zukunft ſtattfindenden VMBV.Pokal-, Meiſter
ſchafts-, Städte- und Verbandsſpielen haben nur
Schiedsrichter freien Eintritt, welche im Beſitze eines
gültigen (richtig abgeſtempelten) Ausweiſes ſind.
4. Vierteljahr Oktober Dezember 1931. (GauSonder
beſtimmung.)

Zum Städteſpiel gegen Kaſſel am 18. November
1931 (96er-Platz) werden als Linienrichter beſtimmt:
Herre (Bor.), Germann (Blauw.). Meldung beim
Schiedsrichter 14 Uhr mit ſchwarzer Sportkleidung.

Zum Montag, 16. Nov., werden geladen: 20.30
Uhr, Schiedsrichter Müller (Sportfr.) und Vereins-
vertreter von VfS. Dölau. 21 Uhr Schiedsrichter
Lange (98) und Vertreter vom Sportv. Zſcherben und
Böllberg ſowie evtl. Zeugen des Unfalles.

Aenderungen zum 15. Nov. 1931: Handballſpiel
Nr. 223 leitet auf Einigung Elzmann (Bor.).

Bereinsnachrichten

Männerturnverein e. V. gegr. 1861: Zur
Beerdigung unſeres Turnbruders Alwin
Freiberger ſammeln ſich die Mitglieder am
Sonntag, 12,15 Uhr am „Caſino“. Das Er-
ſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

Spielabteilung: Am Sonntag, dem 15. No
vember ſpielen folgende Monnſchaften: 1 Uhr
1. Knaben 1. Knaben Turn. Vgg. am
Stadtpark. 10 Uhr 1. Jugend 1. Jugend
ATV. ATV:-Platz; 9 Uhr 3. Mannſchaft
gegen 1885 am Stadtpark; 2 Uhr Reſerve
gegen 1885 Kaſernenhof; 3 Uhr Meiſterklaſſe
gegen 1885 Kaſernenhof.

Konzertgemeinſchaft: Heute Freitag 20
Uhr ſingen im „Bergſchlößchen“ die Frauen
und Männerchöre.

Vorausſagen für Sonnabend, 14. November.
Strausberg: 1. Edelſtein Eilbrief, 2. Süßkirſche
Aſtoria, 3. Eiland Ledum, 4. Meermädchen

Mika, 5. Fasciſt Martonius, 6. Prinzeſſin
Ramſes.

Rennen zu Anutenil.
1. Rennen 1. Winner Fleet, 2. Jdolo di Savoia,

3. Saint Loup de Naud. Tot: 39, Pl. 16, 13.
2. Rennen: 1. Jſocrate, 2. Portland, 3. Tridi. Tot:
320, Pl. 89, 58, 27. 3. Rennen: 1. Light Brigade,
2. Sindiah, 3. Floreador. Tot: 19, Pl. 14, 30, 2
4. Rennen: 1. Yamato, 2. Jacoby, 3. Roſelet. Tot:
112. Pl. 43, 70, 59. 5. Ren. (Halbblut-Jagdrennen).
6. Rennen: 1. Les Boſſfons, 2. Rhodium, 3. Fragile.
DTot: 36, Pl. 23, 20.

hafte Weiſe zu Tode. Beim Schweineſchießen
wurde er von einer Kugel getroffen. Auch
in dieſem Falle hatte man lange den Ver-
dacht, daß Albert Schmitz ſeinen Kompagnon
aus geſchäftlichen Gründen ermordet habe.

Mitteldeutſche
7 S

Studentenkundg

Später aber mußte man wegen der Möglich-
keit eines Selbſtmordes die Freilaſſung des
Schmitz durchführen.

Jm Fall Peterſen verweigerte Schmitz
jegliche Ausſage.

ebung in Jena.

auf dem Marktplatz in Jena eine impoſante
den Anſprachen der ſtudentiſchen Führer

Schlemmer, er trank
Der Sklarekprozeß wurde am Donnerstag

fortgeſetzt. Man hörte recht unterhaltſame
und erbauliche Dinge über die Schlemmer-
fahrten, die die Sklareks mehr oder weniger
freiwillig unternahmen. All das kam zur
Sprache, als der frühere kommuniſtiſche
Stadtrat Gäbel zu dieſen Punkten vernom-
men wurde. Gäbel hat ſich dem Leo Sklarek
beſonders lebhaft angeſchloſſen und iſt auch
ſein Duzfreund geworden. Etwas ſchüchtern

Verfahren mußte ſeinerzeit aus Mangel an
Geweiſen eingeſtellt werden.

Vor fünf Jahren kam ein Geſchäftspartner

meinte Herr Gäbel, hin und wieder habe er
auch bezahlt, wenn man die Zeche austrudelte.
Was hierzu ſpäter Les Sklarek ſagte, klang
jedoch kaum ſo, als wenn Gäbel beim Tru

es Albert Schmitz, ein Metzger, auf rätſel- deln vielfach hereingefallen wäre.

4000 Studenten der Univerſitäten Halle, Le ipzig und Jena veranſtalteten am Mittwoch
Proteſtkundgebung zum Falle Dehn. Jn
kam der Wille zum Ausdruck, auf den Uni

verſitäten den vaterländiſchen Geiſt unter allen Umſtänden hoch zu halten.

Präſentkörbe der Gebrüder Sklarek,
Manchmal wurde die Zeche ausgetrudelt. Der kommuniſtiſche Stadtrat Gäbel war kein

nur Sekt.
Bei den Schlemmereien floß der Sekt in

Strömen,
immer war ein „Schwarm“ ſtädtiſcher pro-
minenter Männer zur Stelle. Gäbel meinte
heute mit Bezug auf ſeine Perſon, er habe
nicht allzuviel getrunken und er ſei auch kein
Naſſauer. Leo ergänzte das unter einiger
Heiterkeit im Saal, indem er meinte:
„Schließlich waren auch Damen da.“ Worauf
ihn der Vorſitzende unterbrach: „Wir wollen
doch wenigſtens die Damen aus dem Spiel
laſſen“, was wiederum Leo zu der Antwort
ermutigte: „Jch nenne ja keine Namen, Herr
Amtsgerichtsrat Dr, Keßner.“

Dann deutete Leo arek wieder an, daß

er eigentlich nur die „Linie“ zu verſorgen
hatte, ſein Bruder Max habe ſich der „Garde“
im Magiſtrat angenommen. Leo ſagte in
dieſem Zuſammenhang: „Herr Gäbel war
wirklich kein „Schlemmerer“, worauf ſich der
Vorſitzende zu ihm mit der Bemerkung
wandte: „Nicht doch gleich im Komparativ
ſprechen, Herr Sklarek, Schlemmer genügt
ſchon.“

Dann hört man einiges über Präſent-
körbe, die die Herren Sklarek anſcheinend in
Mengen verſchickt haben. Auch Gäbel gibt
zu, einen erhalten zu haben. Zu einem an
deren Kapitel beſtreitet Gäbel jedoch jeden
Zuſammenhang mit den Sklareks. Es han-
delt ſich dabei um ſeinen

Badeaufenthalt in Misdroy, den er ſelvſt
beglichen haben will.

Gäbel beſtreitet auch, jemals Geldzuwen-
dungen erhalten zu haben. Wohl habe er
oft arme Leute zu den Sklareks geſchickt und
ſich von ihnen auch für Wohlſahrtszwecke
Geld geben laſſen. Dabei habe er nichts
gefunden.

Herr Böß habe ihm auch einmal geſagt,
von den Sklareks remme er, was er

wolle.
Als Gäbel dann erwähnt, Bedenken hätten
ſchon deshalb nicht auftauchen können, wenn
man mit Bitten um Geld an die Sklareks
herantrat, weil ſie ja mit der Stadt ein gutes
Geſchäft machten, meinte der Vorſitzende:
Das iſt gerade das Bedenkliche, Herr Gäbel.

ſei Verhandlung wird am Freitag fort-
geſetzt.

Anklage Erweiterung im Calmette-
Prozeß.

Jn der Donnerstag- Verhandlung im Cal-
mette- Prozeß beantragte Oberſtaatsanwalt
Dr. Lienau die Erweiterung der Anklage
gegen Profeſſor Dr. Deycke und Dr. Altſtaedt

auch auf Einführung des Calmette-
Verſfahrens,da ſich im Verlaufe der Verhandlung ein hin

reichender Verdacht ergeben habe, daß ſich die
beiden Angeklagten auch inſofern ſtrafbar ge
macht hätten, als ſie bei der Einführung des
Calmette-Verfahrens der fahrläſſigen Tötung
und fahrläſſigen Körperverletzung ſchuldig
ſeien. Die Verteidiger der Angeklagten er-
klärten die formale Zuſtimmung zu der Er-
weiterung der Anklage, behielten ſich aber um
fangreiche Beweisanträge vor.

Das Gericht zog ſich dann zu einer kurzen
Beratung zurück und verkündete ſchließlich,
daß es den Antrag des Staatsanwalts auf-
nehme und die Anklage in dem vorgeſchlage-
nen Sinne erweitere.

Belagerungszuſtand auf Corſica.

e e 7Donnerstag au elagerunſtand verhängt worden. ger
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Nachbarſtadt Halle.
Polizeiſtunde um 2 Ahr!

Sitzung des Provinzialrats derProvinz Sachſen.
Der Provinzialrat der ProvinzSachſen hat in ſeiner in den letzten Tagen

ſtattgefundenen Sitzung ſich vorwiegend mit
der durch das neue Polizeiverwaltungsgeſetz
geſchaffenen Rechtslage beſchäftigt. Abgeſehen
von dem Neuerlaß der Polizeiverordnungen
über den Schutz der Arbeiter und der
Oeffentlichkeit bei Dacharbeiten und über die
Ausübung des Friſeurgewerbes, hat ſich die
Abänderung und Neufaſſung einer Reihe
beſtehender Polizeiverordnungen als erfor-
derlich erwieſen. Hierbei iſt auch durch den
Erlaß einer Polizeiverordnung über Veichen
ſchau, Leichentransport und Beerdigung dem
Erfordernis der Vereinheitlichung des
Polizeiverordnungsweſens Rechnung getra-
gen worden, da dieſe Regelung eine große
Anzahl bisher beſtehender Einzelpolizeiver-
ordnungen überflüſſig macht.

Von den abgeänderten Polizeiverord-
nungen iſt beſonders die über die Volizei-
ſtunde zu erwähnen. Für Magdeburg und
Halle iſt hierbei die Beſtimmung getroffen,

13. November 1931

daß die Polizeiſtunde in den Nächten vom ltagsabgeoröneten Dr. Everlin
h

Sonnabend zum Sonntag und vom en
um zweiten Weihnachtsfeiertag um 3
onſt um 2 Uhr beginnt.

Jn Erfurt iſt die bisherige Regelung bei-
behalten.

Der Provingzialrat beſchäftigte ſich ferner
mit mehreren Umgemeindungsangelegen-
heiten und Auseinanderſetzungen, die infolge
der Auflöſung von Gutsbezirken erf fich
geworden waren. Auch hatte er über
mehrere Schul- und Beſoldungsſachen ſowie
über Anträge über Aufhebung und Ver-
legung von Jahrmärkten zu beſchließen.

Keine Erkrankung Düſterbergs!
Die auf den geſtrigen Donnerstag ange

ſetzte Berufungsverhandlung gegen die Stahl-
helmbundesführer wegen ihres am 18. Ja-
nugar veröffentlichten Aufrufes mußte ver-
tagt werden. Die Vertagung erfolgt nicht
wegen einer angeblichen ſchweren Erkran-
kung des zweiten Bundesführesr Oberſtleut-
nant Dueſterberg, der ſich wohlauf be-
findet, ſondern vielmehr wegen Erkrankung
des Verteidigers der beiden angeklagten
Bundesführer, des Rechsanwalts und Reichs-
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Nachruf.
Am II. 1931Kranksein

November verschied

versammlung der Stadt Merseburg angehört.
gehörte er dem Magistrate als Mitglied an.

gewidmet.

Merseburg, den 12. November 1931.

Der Mayistrat.
Dr. Mosebach,

Oberbürgermeister

unerwartet

der unbesoldete Stautrat, Herr Bädiermeister

nach kurzem

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt

Neue Bücher.
Dr, W. Glungler, „Entwicklung und Geſtaltung

als Prinzipien der Rechts und Wirtſchaftspolitik“,
2. Auflage, 1931. Verlag Otto Maidl, München
(32 Seiten); derſelbe „Rechtspolitik als Kunſt“,
Verlag F. R. und J. Voglrieder, München
(65 Seiten).

Das erſtgenannte knappe Heftchen iſt zwar als
Ergänzung des erſten großen Wurfes Glunglers
„Rechtsſchöpfung und Rechtsgeſtaltung“, womit ſich
der noch junge Gelehrte raſch einen internationalen
Ruf errungen hat, entſtanden, aber iſt doch in ſich
abgeſchloſſen. So ſehr auch zu empfehlen iſt, jenes
erſtere Werk, das in zwei Jahren bereits die 4. Auf
lage erlebt hat, vorerſt zu leſen, ſo iſt jedenfalls dieſe
kurze Ergänzung durchaus für ſich verſtändlich und
wird auf die übrigen rechtsphiloſophiſchen Werke des
fruchtbaren Schriftſtellers begierig machen, den um
faſſende Kenntniſſe, tiefes Schauen, ſcharfſinniges
Denken und ein eigener künſtleriſcher Sprachſtil aus-
zeichnen. Die kleine, aber inhaltsreiche Arbeit wird
nicht nur den Juriſten und wen ſonſt Fragen des
Rechts und der Rechts- und Geſetzesbildung ſowie der
Staatskunſt überhaupt intereſſieren und im Volks-
ſtaate ſollten das alle ſein reiche Belehrung
bringen, ſondern auch der Geſchichtsphiloſoph und
der Hiſtoriker, deſſen Stoff ja hauptſächlich die

Am 11. November 1931 verschied gänzlich unerwartet

Politik und Rechtspolitik iſt und der dauernd mit

Nachruf.

Herr Stadtrat

Plötzlich und unerwartet verschiee am 11. November
1931 der Arbeitgebervertreter und stellvertretende Vor-
sitzende der Allgemeinen Ortskrankenkasse der Stadt
Merseburg

Nummer

den Begriffen Entwicklung und Geſtaltung zu
arbeiten hat, wird Gewinn daraus ziehen.

Jn dem ſchon erwähnten grundlegenden rechts
philoſophiſchen Buche und in ſeinen darauf folgenden
„Prolegommena zur Rechtspolitik“ kämpft der Ver
faſſer gegen Hiſtorismus und Poſitivismus in der
Rechtswiſſenſchaft und Rechtspraxis, gegen die ſo
genannte ſta tiſche Behandlung des Rechts und
ſetzt ſich für eine funktionelle, dynamiſche Rechts
deutung nach dem Zwecke der Rechtsnormen, weiter
aber, und das iſt das Neue, für eine pragma
tiſche Weiterführung des Rechts, für Rechts
ſchöpfung und Rechtsgeſtaltung mittels Rechts
ſprechung und Geſetzgebung ein. Dort wis auch in
dem nun vorliegenden Büchlein „Rechtspolitik als
Kunſt“, das wiederum alle Vorzüge des Glunglerſchen
Denkens und Stiles zeigt, kämpft der Verfaſſer für
eine im Ethiſchen verwürzelte, der ewigen der
Gerechtigkeit dienenden Rechtspolitik. Politik und
Rechtspdlitikt, Rechtsſchöpfung und Rechtsgeſtaltung
ſind für ihn eine hohe und ernſte Kunſt. Deutlicher
als bisher tritt ſeine Kritik und Polemik gegen die
gegenwärtige Politik und insbeſondere Rechtspolitik
hervor, die er nur als Technik bezeichnet, der er
aber nicht den Ehrennamen Staatskunſt verleihen
will Erſtaunlich iſt auch hier die Fülle der Ge
danken, die ſich wie eine wohlgeordnete Reihe von
Aphorismen leſen. Und der Kunſtphiloſoph Glunger
beſchenkt uns nebenbei mit ebenſo vielen feinſinnigen
und treffenden Urteilen über die Kunſt, daß auch
dieſes Buch, wie es für politiſch Jntereſſierte eine
Bereicherung ſein wird, ſo auch für jeden Gebildeten,
dem Fragen der Kunſt am Herzen liegen.

Nachruf.

Abwin Frelberger
Seit dem 12. Mai 1924 hat der Entschlafene der Stadtverordneten-

Seit dem 13. Januar 1930

Außer im Magistrat hat er seine unerschöpfliche Arbeitskraft auch
in vielen städtischen Deputationen und Kommissionen der Stadt zur
Verfügung gestellt und darüber hinaus sein reiches Können und seine
praktischen Erfahrungen auch im öffentlichen Leben der Allgemeinheit

Seine ehrenhafte Gesinnung und seine unermüdliche Arbeit zum
Wohle der Stadt sichern ihm ein dauerndes dankbares Andenken.

Die Stadtuerordnetenversammlung.

Brenner,
Stadtverordnetenvorsteher

Alwin freiberger
Mit dem Verstorbenen verlieren wir unseren lang-
jährigen Vorsitzenden und Gründer des Kreisverbandes

Merseburg. Mehr als 10 Jahre hat er rastlos seine
ganze Schaffenskraft uneigennützig dem Verein und
insbesondere den Haus- und Grundbeslttzern in der
Nachkriegszeit, Inflation und Aufwertung gewidmet.

Bis zum letzten Tage seines arbeitsreichen Lebens
ist er unser Führer gewesen und werden wir ihm
stets ein dankbares Gedenken bewahren

Haus- und Grundbesltzer- Verein
Stadt und Kreis Merseburg e. V.

Der Vorstand

Am 11. November 1931 entriß uns der Tod unseren
lieben Partteifreund und hochgeschätzten Vorsitzenden

Herrn Bäokermeister u, Stadtrat
Alwin Freiberger

Als aufrechter deutscher Mann, ausgestattet mit
reichem Wissen und Können, furchtlos und be-

plötziich und unerwartet unser Kollege

m 49. Lebensjahre,

zur Innung und zum Handwerk hielt. Er war
stand und hat durch seine Tätigkeit in führender Stelle im öffentlichen

h und politischen Leben unserer Innung grobe Dienste geleistet.

Die Kollegen treten am Sonntag, dem 15. November 1931,

Am Mittwoch, dem 11. November 1931, abends 7.30 Uhr, starb

Bäckermeister und Stadtrat

Wir verlieren in ihm einen lieben Kollegen, welcher stets treu

Wir werden ihm allzeit ein ehrendes Andenken bewahren

Bäcker-Dwangs-lunung Nerseburg.

beim Obermeister Vogel zur Beerdigung an.

Eintreten für

werden.

den

harrlich, war er einer unserer Besten.
Sein unermüdlicher Eifer und sein unerschrockenes

deutschen Mittelstand sichern
ihm unsere Hochachtung über das Grab hinaus.
Wir bewahren Alwin Freiberger ein
denken, indem wir in seinem Sinne weiter wirken

treues Ge-

Reſchspartei des deutschen Mittelstandes

(Nirtsohafispartei)

Prim. Gürger-ScheibenSchütengilde

längere Jahre im Vor-

zu beklagen.

lieber

11.45 Uhr,

von uns geschieden,

Mittelstandes gewirkt.

Gedenken bewahren

Merseburg, den 13. November 1931,

Unerwartet und viel zu früh ist unser Aufsichtsratsmitglicd

Herr Bäckermeister

Kaltrat An Freſberge,

Seit 1922 hat er in unermüdlicher Aufopferung und vorbildlicher
Treue stets zum Wohle unserer Bank und zum Segen des heimischen

Wir werden dem tfeuern Entschlafenen immerdar ein dankbares

Vorstand und Aufsichisrat der
Merseburger Vereinsbank

e, G. m. d. H.

Schütze erwieſen.

gedenken.

Merſeburg, den

Wiederum haben wir den Verluſt
eines treuen, lieben Kameraden

Am Mittwoch abend verſchied nach
kurzem, ſchweren Leiden unſer

Alwin Freiberger
Jn den langen Jahren ſeiner Zu
gehörigkeit zur Gilde hat er ſtets
warme Anteilnahme an unſeren
Beſtrebungen und Zielen gezeigt
und ſich immer als echter deutſcher

Wir werden ſeiner ſtets ehrend
Das Direktorium.

13. Nov. 1931.

Alwin Fr

Armee abberufen

Wieder stehen wir an der Bahre
eines unserer Treuen, des Kameraden

Herrn Stadtrats

der ganz unerwartet zur groben

Her Stadtrat Awin Frefverger
Der Verstorbene bekundete für die Bestrebungen der
Kasse jederzeit reges Interesse.

Sein Andenken wird von uns in Ehren gehalten werden.

Merseburg, den 13. November 1931.

Der Vorstand
die Beamten u. Angestelſten der gllgemeinen
Ortshrankenhasse der Stadt Mersehburg.

Am II. November d. J. verschied nach kurzer Krank-
heit unser langjähriger Vorsitzender

Herr Bäckermeister u. Stadtrat

Alwin Freiberger
Tiefbewegt stehen wir an der Bahre eines Mannes,
dessen hervorragende Führereigenschaften uns durch
die schweren Jahre der Nachkriegszeit sicher hindurch
kührte. Stets war er zur Stelle, wenn es galt die
Belange des gewerblichen Mittelstandes zu fördern.
Wir werden ihm stets ein ehtendes Andenken bewahren
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Merseburg, den 13. November 1931,

Der innungsausschuß
zu Merseburg

Zur Beerdigung versammeln sich alle Handwerks-
kollegen am Sonntag, dem 15. November 1931,12,15 Uhr
im Casino mit ihren Fahnen.

H

lehrer i. R.

Ammendorf

Diemitz

Hermann Rümpler, 37 Jahre.
Beerd. 14. November, 12 Uhr
Gertraudenfriedhof.
Albert Börner, 70 Jahre.
Emilie Wolter, 63 Jahre.

e Knorre,eerd. 14. November, 15 Uhr.

Todesfälle
alle
Prof. Dr. Friedrich Edler, Ober

Guſtav Mücke, 83 Jahre.

49 Jahre.

Geräumige
4 Zimmer
Wohnung

evtl. Balkon und
Gartenbenutzung geſ.
Offert. unt. C 3017
an die Exp d. Bl.

Ruhige, ſonnige
4Zimwerwohng.
Küche, Bad, Sptetiſe-
kammer u. Balkon,
1. Etage, in beſter
Wohnlage Merſeb.
iſt 7 1. Jan 1932

ehbar. Off. unt.
C 2007 an die Exp.g bezeiderger S inmer-

Wohnung Einſache
worden ist.

Sein Andenken wird in unseren
Reihen fortleben.
Verein ehem, Pioniere u. Ver-
kehrstrupp.-, Mersedurg u. Umg.

Antreten zur Beerdigung Sonntag,
den 15. Novemder 1931, 12 Uhr
mittags am Ratskeller.

in Merſeburg mit
reichl. Zubehör und
gr. Garten zu verm.
Nulandtſtr. 4, part.

16000 Mark
als Hypothek auf
5 Geſchäftsgrund
tück geſucht. Offert.
unter C 3015 an dieExp. d. v

mit Bild,

Stütze
od. Köchin, m. Haus-
arbeit, gewandt und
ſauber, nicht unter
24 Jahr. eugniſſe

höh.
Beamtenhaush. se
Meld. erb.
Halliſche Str. 231.,
von 11--46 Uhr.

Hausarb. iſt

Kinderloſes Ehepaar
ucht

Kammer u. Küche
fum 15. Dezember.
Gefl. Angebote erb,

Stubenrauch,
Kötzſchen, Friedens
ſtraße 13

Aelteres, beſſeres
Mädchen

J f. einfachen Villen
haushalt für 16. 1.
evtl. ſpäter geſucht.

Gründliche Erfahrg.
im Kochen und all.

nötig.
Apolda,

Spörſtraße 10.

Suche zum 1. 12.
älteres, zuverläfſi-
ges ſolides in all.
Haus arbeit erfab.

en
Angebote mit Bild

Suche z. ca. 1. Dez.
1031 f. mein. Guts
n ein ſolid.,e 8Hausmäächen

und
ehaltsford, an

Oberamtmann
ickel,

Domäne
Großenehrich i. Th.

24jähriges Mädchen
Stelle als

ausmädchen
ſofort oder ſpäter.
Angebote an x
P. Schmidt, Manebach,

aße

o. ſenmei

Jung., anſtändig.

Dreohne Bubikoübt i. Nähen, b
und allen Arbeiten
im Haushalt, ſucht

Stellung
zum 15. November.
Angeb. erbet, unter

192
Gebeſee 2

bei Erfurt.
Stütze

25 J. alt erfahren
in Küche und Haus,
ſucht Stellung z. 15.
11. oder 1, 12. Gute
Zeugniſſe vorh. 5
an
Martha Reichardt,

Berka (Werra).
Hauptſtraße 7

Junger gebildeter
Landwirt, Ende
der die elterliche eg.
240 Morgen große
Wirtſchaft, durchweg
guter Weizen- und

Zuckerrübenboden,
übernehmen ſoll,

möchte zwecks ſpät.
Heirat

gebildete Landwirts
tochter kennenlernen.
Etwas Vermögen er
wünſcht. Werte An
gebote, mögl. mit
Bild und Angabe d.
Verhältniſſe, unter
T 3373 an die Exp.

d. Zig. J
Oelgrube 29

Sümtliche Strick-
u. Häkel wollen s0-
wie sämtl. Hand-

arbeitsartikel



keine Leit grund

Lieferung frei

ch führe nur eine Qualität: die beste
Ich habe Preise: die niedrigsten

ich gewehre Kredite: die längsten
Meine Erfolge: Tausende zufriedener Kund.

u. trotzclem noch 20 Rabatt bei Kassa
h

Verl. Sie hoch heute Katalog u. Preisliste gratis von
MMödelhale Mersehurg Clpdlezuer St8ahe 16

Haus bei strengster Diskretion
und Fahrtvergotun g auswärtiger Käufer

S ätze:

Bekannkmachung.

Aufnahme in die höheren Schulen
des Zweckvexrbandes.

Die Anmeldung von Schülerinnen
und Schülern für die höheren Schulen
des Zweckverbandes findet in der
Zeit vom 19. bis 21. November 1931
ſtatt und zwar beim

Oberlyzeum im Amtszimmer
des Direktors,

Schulgebäude in der Albrecht-Dürer-
ſtraße in der Zeit von 12-13 Uhr
unter Vorlage des Geburts-, Tauf-
und Jmpfſcheines;

Reform-Realgymna ſiumim Amtszimmer des Leiters,
Schulgebäude i nder Sedanſtraße, in
der Zeit von 10--12,30 Uhr, unter
Vorlage des Geburts-, Tauf- und
Jmpfſcheines ſowie des letzten Schul-
zeugniſſes.

Merſeburg, den 11. November 1931.
Der Vorſteher des Verbandes

für die höheren Schnulen.
VI. 2/31
über das Vermögen der offenen

Handelsgeſellſchaft Friedrich Schultze,
Bankgeſchäft i Merſeburg, Gotthard-
ſtr.38, iſt heute 9,30 Uhr das Vergleichs-
verfahren zur Abwendung des Kon-
kurſes eröffnet. Vertrauensperſon:
BücherreviſorRudolfWipper, Halle a. S.
Ludwig- Wuchererſtraße 35. Verhand-
lungstermin über den Vergleichs-
vorſchlag am 10. Dezember 1931
9 Uhr vor dem unterzeichneten Gericht
Zimmer 32. Der Antrag auf Eröff-
nung des Vergleichsverfahrens nebſt
Anlegen und Ergebnis weiterer Er
mittelungen ſind auf der Geſchäfts-
ſtelle Zimmer Nr. 3 zur Einſicht der
Beteiligten niedergeleat,

Merſeburg, den 12. November 1931
Das Amtsgericht.

Vergebe ſämtl.

Klempnerarbeiten

an 2 Familien Wohnneubau
13 qm Zinkblechbedachung, 27 m
Dachrinne, 33 Verſchnitt, vier-
kauntig. Preisangebote unter
C 2008 an die Exp. d. Blattes.

Tonntag, d. 15. Nov. empfehle ich einen

Transport priegnitzer Milchvieh hoch
tragende und friſchmilchende

Kühe

Kälbern
ſowie eine Auswahl Futterbullen zu
billigen Preiſen.

Crumpa b. Mücheln
Telefon 239.

H. Heydenreich,

Von Sonnabend, den 14. November er. ab
ſtehen wieder in ſehr großer Auswahl
allerbeſte oſtpr. hochtragende und friſch

z melkende

Kühen. Kalben

ſowie u. 1 jährige
Kuhkälber

bei uns ganz beſond. preisw. z. Verkauf

Guſtav Daniel Co.
Vieh und Pferdegeſchäft

Weißenfels a. S. Fernſprecher 57.

W a
Ab Sonntag, den 15. Novemberſteht
eine friſche Auswahl, junge hochtragend.

und friſchmilchende

el
füe

allerbeſtes Milchvieh ganz beſonders
preiswert zum Verkauf.

W. ziegenhorn, öchafftüdt, Tel. 319

ne

Deutſch. Guttempler-Orden 9. O. G. T.
Sonnabend, den 14
20 Uhr im oberen
garten-Salons

Offentlicher Vortrag
von Herrn Studiendirektor
Paarmann- Magdeburg über

„Alkoholfreiheit iſt Dienſt am Voltke“
Muſikvorträge und Volkstänze von
Weißenfelſer Guttemplern.

und deren Eltern ein.
Wehrloge „Wieland“ Merſeburg.

Mey- Kragen
Dtz. 2. 10 bis 2.80 ſe nach Form

T W. F. Voigt, Merseburg,
d Bahnhofetr. i Fernruf 3006

November 1931,
Saale des „Schloß-

Wir lad.
insbeſondere die ſchulentlafſ. Fugend

IINEBIWolle, Garne, Seiden, Decken,
Kissen usw.

empfiehlt zu vorteilhaften Preisen

Erika Karius
Brühl 4, Nähe Ratskeller.

Handarbeitsanfänge werd. gezeigt

Billige,

Warm-

Carl Zeidler Nachf.
Halle a. S., Am Leipziger Turm, Filiale Waisenhausring 1.

Merseburg, BurgstrafGe 11.

Hänflinge, Dompfaffen, rot und blau, Buchfinken,
Schwarzplatten, Rotkehlchen, Wellensittiche, grün,
gelb, weiß, hellblau und dunkelblau.

Draht-,
Ia gerein. Wald- u. Kanarienfutter. Aquariengläser
in allen Größen und die dazugehör. Utensilien, Gold-,

gutsing. Kanarienhähne, Stieglitze, Zeisige

Holz- und Messingkäfige.

u Kaltwasserfische, tägl. frische Wassertflöhe.

m

Stromabſchaltung am Sonntag,
den 15. November 1981.

8--10 Uhr,

Die Eröffnung des gerichtlichen

mögen des WMaurermeiſters
Anacker in Bad Dürrenberg-Balditz
wird abgelehnt.
mit heute 9 Uhr das Konkursverfahren
über das Vermögen des
Maurermeiſters eröffnet.

Merſeburg, 6.Entenplan Offener

gen bis zum 18. Dezember 1931. Erſte
Gläubigerverſammlung und alge-
meiner Prüfungstermin am 7.

Zimmer 32.
Merſeburg, den 11. November 1931

immer erfolgreich!
„ZS
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Zwangsverſteigerung. Am Sonn
abend, den 14. November, vormittags
10 Uhr werde ich im Gaſthof zur
goldenen Kugel öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlungz verſteigern
1 Herrenfahrrad, 1 Olgemälde und
6 Stühle mit Lederſitz, 3 Schreib-
maſchinen, 2 Nat.- Regiſtrierkaſſen,
1 Rollſchrank, 1 Perſonenkraftwagen,

in Ortſchaft Röſſen und Göhlitzſch von
8 13 Uhr, wegen Jnſtandſetzungs arbeiten.

Landkraftwerke Leipzig A.G. in
Kulkwitz, Betriebsabteilung Stöbnitz

Vergleichsverſahrens über das Ver-
Kurt

Zugleich wird hier

genannten
Konkurs-

verwalter: Rechtsanwalt Lindemann,

Arreſt mit Anzeigepflicht und Friſt
zur Anmeldung der Konkursforderun-

nuar 1952, 9 Uhr im Amtsgericht,

Das Amtsgericht.

Kleine Anzeigen

äger un
landwirte

brauchen ſetzt

Loden-
Joppen
und loden- Mäntel

Herren-loden- Joppen

r

zweireihige Form und Sportform,
warmes Futter, gefütt. Mufftaschen

9.80

Herren-loden- Joppen
13.50 15.50 17.50

besonders schwere Qualitöten, mit
Koller, Faolten und Görtel, geföftert
19.50

Herren Stufzer- Joppen
24. 29. 34 e

moderne englisch gemusterte Stoffe
elegante Ausführung, warmes Fufter
24.

Herren-loden- Mäntel
39. 49. 59.

imprägnierte strichloden
Alleinverkauf Lodenfrey, München
1 9.50

Wintfer-Mötzen, Ohrenschotz,v. 2. 25 an
Trikot-Handschuhe, geföttert, v. T. ZSon

Boden un
Leipzi g, Briüühl 28/32
Halie, Gr. VUIrichstr. 19

29. 39. 59.

e e e e e e er t Männer-Turnverein6000 Mark Merseburge
als l. Hypothek nach
außerhalb geſucht,
Off. unt. C 2011 an
die Exp. d. Bl.

18000 RM.
1 Büffet, 1 Kredenz, 1 Ausziehtiſch,
6 Stühle mit Lederſitz, 1 Piano,
1 Gas und Backherd, 1 Geldſchrank,
1 Drogenſchrank, 1 Sofa, 1 Vertiko,
1 Grammophonſchrank und 1 Radio-
Apparat mit Lautſprecher. Ferner
um 1 Uhr in Leung, Gaſthof zum
heiteren Blick: 1Schwein, 1 Motorrad
mit Beiwagen, 1 Büfett.

Linge, Obergerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung. Sonnabend,
den 14. November 1931, 10 Uhr, werde
ich im Gaſthof „Zur goldenen Kugel“
öffentlich meiſtbietend gegen bar ver-
ſteigern: 1 Vertiko, 1 Plüſchſofa, 1 weißen
Schlafzimmerſchrank, 1 Standuhr, l Gram-
mophon, 1 Re ulator. 1 Poſten Herren
janzüge (beſtimmt). Hierauf an Ort und
Stelle 1 Flügel, 1 Lieferauto (DKW.-Drei-
rad) (beſtimmt). Um 13 Uhr im Gaſthaus
zu MWeuſchau 1 Plüſchſofa. Um 15 Uhr
im Gaſthof zu Geuſa 1 Kuh.

Weinreich, Gerichtsvollzieher.

Eine Selbstuerständlichkeit

muß es für jeden Empfänger von
Bewerbungen jeder Art ſein, den
Briefen beiliegende Lichtbilder, geug
niſſe, Zeugnisabſchriften uſw. um-
gehend an den Bewerber zurück
zuſenden. Für Stellungſuchende u.
dergl. iſt heute jede Einbuße, auch
wenn ſie vielleicht nur von gerin-
em Werte iſt, ein beträchtlicher

luſt. Jm übrigen legt man
Bewerbungen keine OHriginal-geug
niſſe beil

Merſeburger Ta geblatt mit

Hypothek auf großes
Geſchäſtsgrundſtück

in beſter Lage zum
31. Dezember d. Js.
geſucht. Angeb. unt.
C 1985 an die Exp.
dieſes Balttes.

Herrſchaftliche

6- immer
Wohnung

m. reichl. Nebengelaß
Oberaltenburg 15 I.
zum 1. Dezember zu
vermieten.

Max Hetzer ſen.,
Oberaltenburg 13.

Alleinſteh. Dame ſ.
Stube,

Kammer, Küche.
Offert. unt. C 2010
an bie Exp. d. Bl.

Freundlich
möbl. Zimmer

für 20 Mk. monatl.
ſofort zu vermieten.

Haachkeſtraße 20.

Ein 5Skamm
ſchön. Puten m. Hahn
zu verkaufen.
Naundorf Nr. 28

friſch Kuh
milch.

Kalb zu verk.(Freisblat) Hölterſtrahe Zichöchergen No.
a

1.

Sonntag, den 15. November 1931, abends
8 Uhr, im „Strandschlößchen“ zum Besten
der Turnplatzkasse.

Ideater Aben
Zur Aufführung gelangt:

Onkel Bräsig,
Lebensbild in drei Aufzügen nach
Fritz Reuter

Vorverkauf bei den Turnbrüdern Köppe,
R. Menzel, R. Schmidt jun., Friedrich und
im „Bergschlößchen“. Eintrittspreis 50 Pf.,
an der Abendkasse 60 Pfennig.

Gasthof Heſterer Blich, Schladebam

Sonnabend, d. 14. Nov., von abends
7 Uhr an und Sonntag, d. 15. Nov.
von nachmittag 4 Uhr an

großer Kirmesball
ff Gänſe- und Haſenbraten
Karpfen blau Bayr. Kalbshaxe
Es ladet freundl. ein Albert Becker.

Gemeinde Gaſthaus Frankleben

Sonntag ab 4 Uhr

O Kleinkirmesball O
verſtärkte Hauskapelle
Volksbeluſtigung verſch. Art

freundl. ladet ein Der Wirt Hans Förtſch.

Göhlitzſch n
Sonnabend, den 14. und Sonntag,
15. Rovember

Kirmes
Flotte Muſik! Tanz! Stimmung!

9 D. ee
re

Sonntag, den 15. ds,
Mts., von 16 Uhr ab

Konzert
Der Beſuch d. Boots-
hauſes iſt nur Mit
gliedern und deren

geſtattet.

Der Vorſtand.

im Bootshauſe.

direkt. Angehörigen

Haſen

.D Pſd. 40 M.S piidkanin
Pfd. 0,75 M.

Rehblatt Pfd. 0,90 M.
Rehrücken. Keulen Pfd. 1,30 M.
Faſanenhennen Stck. 1,25--1,80 M.

ſanenhähne Stck. 2,00--2,75 M.
änſe (auch geteilt).

Enten, Suppenhühner.
Spiegelkarpfen Pfd 1,00 M.

Emil Wolff, Roßmartt
um im etrunvit

Damen-, Herren und
Kinderſtrümpfe in

Wolle, Baumwolle u.
Kunſtſeide, deren Soh
len ve braucht ſind,
werden haltbar und
in peiſſenden Farben
angefußt und wie ney,
ſobaid Längen noch
g t. Nicht ſichtbar
bei Halbſchuhen! Ver-
wendung von nur
beſtem Material! Füpe

nicht abſchneiden.
Laufmaſchen heben.

Karl Tänzer
Merſeburg
Entenplan

Uhren-Reparat.
ſaubere Ausführung.

S. Nemtſchenko,
Merſeburg,

Schmale Straße 17

r

S 90

Halle a. S,

Dram. Verein Euterpe

Merseburg eTheaterabend
zum Beſten der Winternothilfe
am Sonntag den 15. November 1931,

im Tivoli
Zur Aufführung gelangt:

Die spanische Fliege S
Luſtſpiel in 3 Akten

Anfang 8 Uhr Eintritt 50 Pf. Einlaß Uhr
Der Vorſtand.

Achtung Achtungneul neuSonntag be Zätzsmm nicht vergessen!

Bahnhof Nlederbeuna, abends 7 Uhr ab

Klein-Kirmes
verbunden mit Schönheltsweitbewerb

Wahl der Schönheitskönigin. Wert-
voll. Preis u. Trostpreise. Für Stimmung
u. Humor sorgt die Kapelle EROHEGO

Der Wirt K. Z. O., Kötzschen-Beung,

Gaſthaus Geuſa
Sonntag, den 15. November 1931

SKlein-Kirmes
II

abzugeben

Küche, 130 breit,
modernes Modell,
ſtatt Mk. 210. für

Mk. 120.Schlatrzimmer
180 breit

ztatt Mk. 650. für
M. 390.
merstaft Mk. 650. für

M. 390.
ödelhaus Hallensia
Merseburger Str. 1,
i am Riebeckplatz

Guterhaltenes
I

billig zu verkauf.
oder auch gegen
Damenrad zu
tauſchen.Groß Kayng,

Wendenring !15.

Guterhaltener
Prommenaden

wagen

zu kaufen geſucht
Offert. unt. C 3016
an die Exp. d. Bl.

Bauſtelle
Nähe Wallendorfod.
Umg geg. Barzahlg.
zu kaufen geſucht.
Offert. unt. C 3014
an die Exp. d. Bl.

von nachm. 4 Uhr an Ball-Muſik
Es laden freundlichſt ein

Die Kapelle Der Wirt Paul Köhler

Gasthaus z. LöwenSonntag, den 15. November

Klein-Kirmesvon nachmittag 3 Uhr an großer Ball
wozu frdl. einladet Arno Winkler

Kötzſchen
Gaſthaus Lindner

Sonntag, den 15. November 1931
abends 7 Uhr
Großer Klein Kirmesball
Eintritt frei!

Jed. Gaſt erhält um 10 Uhr 1 Mk. z. Verz
N. B. Voranzeige: Bußtag großer

Theaterabd. Die Buſchlieſel.
Es ladet freundl. ein Der Wirt.

W

ma
Rumba-Foxtrott

Der Unterricht für den neuen Mode-
tanz beginnt
Dienstag, d. 17. Nov., abds. 6 Uhr
Für meine ehemaligen Schüler und
Schülerinnen beſonders ermäß. Preiſe.
Anmeldungen baldigſt erbeten. Aus
kunft jederzeit.

Tanzschule, Ursula Podolsky
Domſtraße 4 Telefon 2827

7u diesem

bei

der QOQu a

Es ladet freundlichſt ein Der Wirt.

Preis kaufen Sie ſetzt den
mieistbegehrten Schuh, hergestalit in der

größten Deutechen Schuhfabrik

Salamander
Herren- Stiefel schwarz Boxkalf
Herren-Halbsch. schw. Boxkalf
Herren-Haibsch,. braun Boxkalf
Herren-Halbsch. schwarz Lack
Damen- Schuhe in Mildleder,
schwarz und braun, Lack, farbig,

unverminderter hochwertiger Qualität
und unübertroffener Paßform

Salamander
fütätss chun for Ale.

Alleinverks uf;

Ehrentraut, Kreishaus
Sonntag Innenausstellung

Deut
B

zur
hand
dent
mate
ſamt
den
mali
einig
hand
gebn

Das
ſchreibt
renzen
unge
planes
ausſchr
daß 2
Youn
ten S
erkenn
Grund
80proze
nehmer
Woche
man
ausſchu

Vor
erklärt
Garant
Laval
die Rei
um eir
Brünit
auf irc
eingehe

Jn
des be
ſchloſſe:
ausſchu
parteie
verſpre
ſchuß e
zu hel
reich zu
jede
ſchen
ſchalt
dieſer
geſchloſ
Hilfe
bindlick

Aus
meinſa
Finanz
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ziell, d
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nun be
der Zoa
die bei
und F
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Sr.
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bring
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18
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